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(*£34. BVemdevg, Senntag, den 9. Lebvnav. 1902.

Grerf SIHe.w isfce* den

SsUtttVif.
Der Reichskanzler Graf Bülow hat die Gelegen¬

heit eines Festmahls, das gestern der deutsche Land¬
wirthschaftsrath in Berlin veranstaltete, benutzt, um

sich eingehend über die Stellung der Reichsregierung
zu dem Zolltarif zu äußern. Die Rede des Grafen
Bülow hatte folgenden Wortlaut:

„Es gereicht mir zur lebhaften Befriedigung, meine

Herren, daß ich wiederum die Freude und Ehre habe,
an dem Feste des deutschen Landwirthschaftsraths theil-
zunehmen, und ich danke Ihnen herzlichst wie für
Ihre liebenswürdige Einladung so für die eben ge¬
hörte freundliche Begrüßung in Ihrer Mitte.

„Es ist gerade ein Jahr her. seit ich in diesem
Ihrem Kreise gesagt hab?, daß das Interesse und die
Sorge für die Landwirthschaft mir nicht nur eine
Pflicht meines Amtes fei, sondern daß ich auch mit
dem Herzen für die Landwirthschaft ejntrete. Daß ich
das damals sagte, ist mir ja hier und da verübelt
worden, (Heiterkeit) das hat mich aber nicht im
mindesten irre gemacht. Daß ich den Werth der Land-
wirthschaft zu würdigen weiß, daran wird man sich
gewöhnen müssen, (Bravo) und ich füge hinzu, ein
Reichskanzler, der für ein so gewichtiges Gewerbe, wie
es die Landwirthschast ist, für ein Gewerbe, das für
die Struktur des Reichs von so eminenter Be¬
deutung ist, kein Herz hätte, das wäre ein selt¬
samer Kauz, (Heiterkeit) der würde wohl bald kopf¬
über gehen.

„Man hat auch versucht, in wirthschaftlichen Din¬
gen einen Gegensatz zu konftruiren zwischen Seiner
Majestät dem Kaiser und mir. Von einem solchen
Gegensatz ist natürlich gar keine Rede. (Lebhaftes
Bravo.) Das können Sie schon daraus entnehmen,
daß ich als Reichskanzler vor Ihnen stehe. Ein Reichs¬
kanzler, der sich in einer so wichtigen Materie im
Gegensatz befände zu Seiner Majestät dem Kaiser, das
ginge doch über die Hutschnur, (Heiterkeit) das halten
ja selbst diejenigen nickt für möglich, die solche Märchen
verbreiten. Die Wahrheit ist, daß ich, indem ich die
Interessen der Landwirthschast zu fördern trachte, die
Wünsche und Absichten unfete§ Kaisers ausführe,
(Bravo) der sehr wohl weiß, was er an der Land¬
wirthschaft hat und was die Landwirthschaft in wirth-
schastlicher, militärischer und sozialpolitischer Hinsicht
bedeutet, auf dessen Liebe und sachverständige Fürsorge
die Landwirthschaft immer wird rechnen können.
(Bravo.) Unser Kaiser hat nie etwas anderes im Auge
als das Gesammtwohl des Landes, und weil er nur das
im Auge hat, ist es durchaus einverstanden mit einer
nationalen Wirthschaftspolitik, die jedem das Seine
giebt, Suum cuique, d. h. jedem Erwerbsftande, zumal
wenn er Noth leidet, so viel als sich ihm zuwenden
läßt, ohne den übrigen Theil der Bevölkerung in un¬

billiger Weise zu schädigen.
„Nun weiß ich ja sehr wohl, daß es in der Politik

mit dem guten Herzen allein nicht gethan ist. Aber
die verbündeten Negierungen sind mit der Tarifvorlage
den Wünschen der'Landwirthschaft weit entgegen ge¬
kommen, sie haben gethan, was für sie möglich war,
um ein neues Zollgesetz mit sehr wesentlichen Vortheilen
für die Landwirthschaft zustande zu bringen, und mit
aller Offenheit will ich es aussprechen : Wenn die ver¬
bündeten Regierungen der Landwirthschaft helfen
sollen, so müssen sie auch von den Freunden der
Landwirthschaft unterstützt werden. Durch nichis
werden die berechtigten Bestrebungen der Landwirth¬
schaft mehr gefährdet und geschädigt, als durch
Uebertreibungen und Einseitigkeiten. Die verbündeten
Regierungen sind darüber einig, daß die von ihnen
vorgeschlagenen Getreidezölle die Grenze bezeichnen,
bis zu welcher jene Zölle erhöht werden können, ohne
einer seits der ganzen übrigen Bevölkerung lästig zu
fallen, und ohne andererseits den Abschluß von Handels¬
verträgen in Frage zu stellen, wie sie Landwirthschaft,
Industrie und Handel brauchen, die alle drei mit
festen Verhältnissen rechnen müssen und alle das Be¬
dürfniß nach ruhigen und gleichmäßigen Zuständen
haben. Auch ist es sehr zweifelhaft, ob eine weitere
Erhöhung der Getreidezölle über die Sätze des Ent¬
wurfs hinaus für die Landwirthschaft auf die Dauer
von Vortheil sein würde, denn sie könnte eine Reaktion
hervorrufen, unter deren Einfluß auch der legitime
Zollschutz der Landwirthschaft fallen würde.

„Meine Herren, für denjenigen, der nicht die
Verantwortung für das Ganze trägt, ist eS leicht und
bequem, den starken Mann zu spielen mit der Parole:
Alles oder nichts! (Sehr richtig!) Aber der leitende
Staatsmann muß sich gegenwärtig halten, daß wir
nicht in einem isolirten, auch nicht in einem rein
agrarischen Staate leben und daß die Dinge im Leben
häufig und sogar meistens nicht so oder so, sondern
so u n d so sind. Daß ich an diese alte Wahrheit er¬

innere und sie jenem radikalen aut-aat entgegen¬
stelle, das die goldene Mittelstraße verschmäht, mag
nicht auf allgemeine Zustimmung aus Ihren ll^ihen
zu rechnen haben. Aber ich verhehle auch nicht,
daß mich bei der freimüthigen Darlegung des
Standpunkts der verbündeten Regierungen die Hoff¬
nung leitet, zu verhindern, daß von den Vertretern
und Freunden der ländlichen Interessen das Bessere

zum Feind des Guten gemacht, d. h. daß die Ver¬
abschiedung der Tarisvorlage durch unannehmbare
Mehrforderungen, wie die auf Vermehrung unh Er¬
höhung der Minimalzölle, vereitelt werde.

„Als es sich 1867 um den Abschluß des
österreichisch-ungarischen Ausgleichs handelte, äußerte
gegenüber excesiiven Ansprüchen seiner Landsleute der
damalige ungarische Ministerpräsident, Graf Julius
Andrasiy, das Boot mit den ungarischen Forderungen
sei so überlastet, daß jede Unze mehr, ob Gold oder
Dreck, dasselbe zum Sinken bringen würde. Ich sage
Ihnen als ehrlicher Steuermann: Das Schiff der
Tarifvorlage kann sich wohl über Wasser halten, aber
bei noch schwererer Ladung werden die Wellen ant

Ende wohl nicht den Schiffer, gewiß aber den Kahn
verschlingen.

„Meine Herren, freisinnige Blätter haben es mit
mir umgekehrt gemacht, wie in der Fabel vom Wanderer,
dem nicht der Wind, sondern die Sonne den Mantel
abgewann. In der Hoffnung auf Erfüllung ihrer
antiagrarischen Tendenzen haben sie mich früher mit
der Sonne ihres Wohlwollens beschienen, jetzt machen
sie Wind. (Heiterkeit.) Aber den Mantel gebe ich
nicht her, mag der Wind blasen wie er will. Ver¬
muthlich wird man von dieser Seite den Vorwurf
wiederholen, warum ich nicht früher schon erklärt hätte,
was kürzlich in der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu lesen
stand, und was ich hier soeben über die Gefährdung
der Zolltarifvorlage, butd) übertriebene Forderungen
auszuführen mir ^erlaubte. Ja, selbstverständlich
war und ist meine Aufgabe doch, die Tarifvorlage in
der nach langwierigen und schwierigen Berathungen
mit Mühe erreichten Abmessung im Reichstage zu ver¬
treten, und glaubt man denn, daß, abgesehen von dem
von mir selbst Gesagten, die ernsten Mahnungen, die
außer von den bevollmächtigten süddeutschen Bundes¬
staaten, von dem Staatssekretär des Innern und einer
Reihe preußischer Minister an die Vertreter der Land¬
wirthschaft gerichtet worden sind, nicht auf völliger
Uebereinstimmung mit dem Reichskanzler und Mi¬
nisterpräsidenten beruhen? So wenig ich mich
je hinter die Krone zurückgezogen habe oder zurück¬
ziehen werde, so wenig denke ich daran, meine Mit¬
arbeiter und Kollegen dem Feuer auszusetzen und mich
selber hinter der Front zu halten. (Lebhaftes Bravo.)
Und deshalb versichere ich Ihnen, daß ich als wahrer
Freund der Landwirthschaft von ganzem Herzen
wünsche, es möge der Tag nicht kommen, an dem es
sich herausstellte, daß die eifrigen Bemühungen der
verbündeten Negierungen und meine eifrigen und red¬
lichen Bemühungen für die Landwirthschast am Mangel
klugen Maßhaltens und entschlossener und einiger
Unterstützung der Regierung gescheitert seien.

„Meine Herren, helfen Sie. daß es dahin nicht
komme, wirken Sie für eine geschlossene Schlachtordnung
auf dem Boden der Tarifvorlage. DaS ist mein Rath,
das ist mein aufrichtiger Wünsch, und so trinke ich auf
das Wohl der deutschen Landwirthschaft und ihrer Ver¬
tretung !“

Der Reichskanzler schloß mit einem Hoch auf
den Landwirthschaftsrath und mit dem Wunsche des
Blühens und Gedeihens der deutschen Landwirth¬
schaft.

Durch diese Rede des leitenden Staatsmannes ist
endlich in der Zolltariffrage Klarheit geschaffen dahin,
daß die Regierung entschlossen ist, über die Sätze deS
Zolltarifs nicht hinauszugehen; und zwar hauptsächlich
im Interesse der Landwirthschaft, die leer ausgehen
würde, wenn der Bogen des Zolltarifs überspannt
würde, dann aber auch im Interesse der anderen Er¬
werbsstände, für die die Reichsregierung gleichermaßen
da sei. Der Reichskanzler sagte im Grunde genommen
dasselbe, was kürzlich offiziös die „Norddeutsche
Allgemeine 'Zeitung“ gesagt hatte, nur schärfer
und positiver und mit eingehenderer Begrün¬
dung, und er sagte eigentlich damit nur Selbst¬
verständliches ; denn wenn die Negierung nach jahre¬
langer Vorbereitung einen Zolltarif ausarbeitet, so
kann man doch nicht annehmen, daß sie ihn ins Blaue
hinein aufgestellt hat, und daß es ihr gleichgiltig ist,
ob und wie ihn etwa eine Zufallsmehrheit verändert.
Aber wie selbstverständlich auch die Erklärungen des
Grafen Bülow inhaltlich sind, aus den Verhandlungen der
Zolltarifkommission konnte man entnehmen, daß feste,
positive und unzweideutige Erklärungen von der maß¬
gebenden Stelle nothwendig waren. Schon
die neuliche offiziöse Note der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung“ im Verein mit den Erklärungen
der Bundesrathsvertreter in Sachen der ge¬
mischten Transitlager hatte bei den Hochschutzzöllnern
Wunder gewirkt und zur Preisgabe der Hochschutz¬
zöllnerischen Parole „Alles oder nichts“ geführt. Man
wird abzuwarten haben, welche weitere Wirkung die
Rede des Grafen Bülow üben wird. Soviel steht nach
den gestrigen Erklärungen des Reichskanzlers fest:
Wird von seiten der Hochschutzzöllner in der Tariffrage
der Bogen überspannt, dann fällt die ganze Tarifaktion un¬

fehlbar inS Wasser, daran ist heute kein Zweifel mehr.
Daß aber die Hochschutzzöllner eine Verstärkung ihrer
Position von Neuwahlen zu erwarten hätten,
bei denen, abgesehen von allem anderem,
naturnothwendig die Regierung auf der Gegenseite zu
finden wäre, ist ausgeschlossen, und so gewinnt es an

Wahrscheinlichkeit, daß doch noch in der Tariffrage

eine Verständigung stattfindet auf der mittleren Linie
der Regierungsvorlage. Anzeichen dafür haben sich
auch schon vor der Bülowschen Rede bemerkbar ge¬
macht, sie werden sich voraussichtlich jetzt erheblich ver¬

stärken.
Ueber den äußeren Verlauf des Festmahls des

Landwirthschastsraths wird noch berichtet:
Berlin, 7. Februar. Das heutige Festmahl des

deutschen Landwirtyschaftsraths im Kaiserhof war

glänzend besucht. Der Reichskanzler Graf von Bülow,
die Minister von Podbielski und Freiherr von Hammer¬
ftein, die Bevollmächtigten zum Bundesrath Graf
Lerchenfeld, von Oertzen u. a., der Reichstagsvräsident
Graf Ballestrem, der Vizepräsident des Herrenhauses
Freiherr von Manteuffel, der Erste Vorsitzende des
Bundes der Landwirthe Freiherr von Wangenheim-
Spiegel wohnten der Feier bei. Wie int vorigen Jahre
brachte der auch heute wiedergewählte Erste Vor¬
sitzende Graf Schwerin-Löwitz als ersten Toast die
Gesundheit Seiner Majestät des Kaisers aus. Wie
einst Kaiser Wilhelm der Große durch schwere Kämpfe
das deutsche Volk zur Einigung geführt, so möge es
Seiner Majestät mit seinem als treuen Freund der
Landwirthschaft bekannten Kanzler gelingen, die deut¬
schen Erwerbsstände wirthschastlich trotz aller
Schwierigkeiten zu einigen. Er erneuere mit diesem
Wunsche das Gelübde unverbrüchlicher Treue und Er¬
gebenheit für Seine Majestät. Mit Begeisterung wurde
das Kaiserhoch ausgenommen. Den zweiten Trink¬
spruch hielt der Erste Vizepräsident des Landwirth¬
schaftsraths, Freiherr von Soden-Frauenhofen. Er

edachte des Entgegenkommens, das die Landwirthe'
ei den verbündeten Regierungen für ihre Wünsche

bereits gefunden hätten, und dankte für das Erscheinen
hochstehender amtlicher Gönner der Landwirth¬
schast. Auf diese Gönner leere er sein Glas.
Unmittelbar hierauf erhob sich der Reichs¬
kanzler Gras Bülow zu den oben mitgetheilten Aus¬
führungen. Freiherr von Ow brachte sodann einen
Toast auf den Minister des Innern Freiherrn von

Hammerstein aus. Letzterer trank hierauf auf das
Wohl des Präsidenten des Reichstags Grafen Ballestrem.
Gras Ballestrem brachte schließlich ein Hoch den Parteien
des Reichs aus, die auf dem Boden der Zolltarif¬
vorlage stehen.

Pslitiseh»
* Bromberg, 8. Februar.

Dev Kaiser hatte am gestrigen Freitag Vor¬
mittag eine Konferenz mit dem Reichs¬
kanzler. Gestern Abend hielt der Reichskanzler im
Landwirthschaftsrath die hochpolitische Zollrede, über
die wir im Leitartikel berichten.

Der „Times“ wird aus Peking vom 6. Februar
gemeldet: Die Unterhandlungen, die seit einiger Zeit
geführt werden, um D e u t s ch l a n d die Erwerbung
der ausschließlichen Bergwerksrechte lzu bestätigen, sind
nahezu beendigt. Dazu bemerkt das offiziöse Wölfi¬
sche Telegraphenbureau: Verhandlungen über den
Erwerb „ausschließlicher“ Bergwerksrechte für Deutsch¬
land in Schantung werden nach unseren Erkundigungen
überhaupt nicht geführt. Es handelt sich nur um die
Erlangung von Konzessionen zum Bergbaubetrieb an

einzelnen Punkten der Provinz Schantung. Solche
Konzessionen sind auch anderen Mächten vielfach ge¬
währt worden. — Alle deutschen Forderungen, fährt
die „Times“ fort, sind in der Hauptsache bewilligt
worden, nur die Frage bezüglich der Abgaben und der
Dauer der Konzession ist noch nicht erledigt. China
verlangt, daß die Abgaben nach einer beweglichen
Skala erhoben werden und nicht weniger betragen
sollen, als die, zu welchen das Pekin:er Syndikat sich
für die Konzessionen in Schansi verstanden hat, und
zwar rund 25 Prozent, während Deutschland 5 Prozent
wünscht. Was die Dauer der Konzession betrifft, so
schwankt man hier zwischen 25 und 99 Jahren, doch
läßt sich in diesen Punkten eine Einigung herbei¬
führen. Die Konzession soll als vom Juni 1900 in
Kraft bestehend gelten. — Ueber diese Einzelheiten
liegen authentische Nachrichten in Berlin nicht vor.

Ministerkrisis in Dresden. Das „Dresdner
Journal“ meldet: Sämmtliche Mitglieder des Ge¬
sa mmtmini st eriumS haben dem König ihr
Entlassungsgesuch unterbreitet. Der König
hat sich die Entschließung über diese Gesuche vor¬

behalten. Die einzelnen Minister sind vom König
beauftragt worden, bis auf weiteres die Geschäfte fort¬
zuführen. — Erläuternd wird dazu der „Nationalzig.“
aus Dresden gemeldet: Der Konflikt zwischen der
Kammer und dem F i n a n z m i n i st e r hat sich
aufs schärfste zugespitzt. Aus Anlaß der Berathung des
Deputationsberichtes über die Etatsüberschreitungen
und das Jndemnitätsgesuch der Finanzverwaltung
gab Minister von Metzsch namens des Gesammt-
ministeriums in der zweiten Kammer eine dieses
Gesuch abschwächende Erklärung ab. Darauf erklärten
die Führer der nationalliberalen und konservativen
Fraktion, daß ihre Freunde durchaus auf dem Boden
des Deputationsberichtes ständen. Abgeordneter
Stöckel erklärte in längerer, außerordentlich entschiedener
Rede, unter einmüthiger Zustimmung der Kammer,
daß Finanzminister von Watzdorf nicht mehr
das Vertrauen des Hauses und des Landes habe. Es

würde vermuthet, daß Herr von Watzdorf (allein gehen
würde, das Ministerium hat sich aber, wie aus der
obigen Meldung ersicktlich, mit ihm solidarisch erklärt.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet: der Kaiser
empfing gestern den Polizeipräsidenten von
Windhm und den Generalsuperintendenten D. Faber,
um mit ihnen Rücksprache über Maßregeln gegen den
in letzter Zeit zu Tage getretenen Obskurantis¬
mus (Gesundbeten, Scientismus, Spiritismus)
zu nehmen. •

Das „Reutersche Bureau“ meldet aus Pretoria,
den 1. Februar: Rimington nahm am 30. Januar
nachts, 20 Meilen östlich von Reitz, einen zu dem
Lager des Burenkommandanten Alberts gehörenden
Konvoi fort; 22 Buren wurden dabei gefangen ge¬
nommen. Aus Middelburg wird unter dem 5. d. M.
berichtet, daß eine Abtheilung Burgher Scouts und
Kundschafter 32 Buren, darunter den Feldkornet
Gouws, gefangen genommen habe; 2 Buren feien bei
dem Zusammenstoß gefallen, 3 verwundet worden. —

Me aus Utrecht. 7. Februar, gemeldet wird, sind die
Burendelegirten Wessels und Wolmarans hier
zu einer Besprechung mit dem Präsidenten Krüger ein¬
getroffen, an welcher auch Dr. Leyds und Fischer theil-
nehmen werden.

Ds»»tsehi«rird
Berlin» 7. Februar. Die Zolltarif-

kommission des Reichstags setzte die Berathung
des Restes des neunten sowie des zehnten Paragraphen
des Tarifgesetzes aus und berieth einen von den Frei¬
sinnigen Fischbeck und Zwick neu beantragten § 10a,
wonach Die Kommunen oder Korporationen Abgaben
auf Getreide, Hülsenfrüchte, Mehl, Mühlenfabrikate,
Backwaaren, Fleisch, Fleischwaaren und Fett nicht er¬

heben dürfen, unter Aufhebung der entgegenstehenden
Bestimmungen des Zollvereinigungsvertrages von
1867. Staatssekretär von Thielmann bekämpft
den Antrag als verfassungsmäßig unzulässig, et

greife in ein garantirtes Recht der Einzel¬
staaten ein. Auch der preußische, baierische, sächsische
und badische Bundesbevollmächtigte bekämpften den An¬
trag. Im Laufe der Debatte wird der Antrag von

Singer und von Geyer (Sozialisten), Müller-Fulda
(Zentrum) und auch von dem Freiherrn von Wangen¬
heim (konservativ) befürwortet, dagegen von den Na¬
tionalliberalen Beumer und Freiherrn von Heyl be¬
kämpft. Am Schluffe der Sitzung erklärte der Vor¬
sitzende von Kardorff, er werde künftig nicht zur
Tagesordnung gehörende Anträge wie den heutigen
Antrag Fischbeck nicht mehr zur Erörterung zulassen;
er würde, wenn die Kommission das Gegentheil be¬
schließe, den Vorsitz niederlegen.

Düsseldorf, 7. Februar. Der Kronprinz traf
heute Nachmittag, empfangen von den Spitzen der Be¬
hörden, hier ein und nahm an der Sitzung des Arbeits¬
ausschusses der Ausstellung theil. Die Ausstellung
wird pünktlich am 1. Mai eröffnet werden.

Berlin, 7. Februar. Bei dem Kaiserpaar
fand heute Abend int Schlosse eine größere Tafel statt,
zu welcher die landsässigen Fürsten, der Minister des
königlichen Hauses und andere Personen von Distinktion
mit ihren Damen eingeladen waren.

Sofia, 7. Februar. Karandjulow, der gestern
den Unterrichtsminister Kantschew er¬

schoß, war vor drei Jahren wegen Exaltirtheit auS
seiner Gymnasiallehrerstellung entlassen worden und
wollte seine Wiederanstellung erzwingen. Vielfach
wird besprochen, daß kein Beamter dem Minister zu
Hülfe kam, obwohl Karandjulow sechs Schüsse auf ihn
abgab. Kantschew hatte großen Anhang in derZankow-
Partei.

Italien.
Rom, 7. Februar. Aus Anlaß der heutigen

Wiederkehr des Todestages des Papstes Pius IX. fand
in der Sixtinischen Kapelle ein Gedäcktnißgottesdienst
statt, bei dem Kardinal Agliardi die Messe las. Der
Papst ertheilte mit kräftiger Stimme die Ab¬
solution. Der Trauerfeier wohnte auch das diplomati¬
sche Korps bei.

ttufölaufc.
Petersburg, 7. Februar. Erzherzog

FranzFerdinand ist heute Nachmittag 3 Uhr
hier eingetroffen und von dem Kaiser sowie allen hier
anwesenden Großfürsten, welche österreichische Uniform
angelegt hatten, herzlichst begrüßt worden. Vom Bahn¬
höfe aus fuhr der Erzherzog zunächst bei der Kaiserin-
Mutter vor und besuchte sodann die regierende
Kaiserin. Im Winterpalais fand die Begrüßung des
Erzherzogs durch den großen Hofdienst statt. Am
Abend ist Familientafel bei den Majestäten und sodann
Galavorstellung in der Eremitage.

London, 7. Februar. „Morning Post* meldet
vom gestrigen Tage aus Bender-Buschehr: Ein Ber-



wandtet der Herrscher der WahhabiLen hat E Riad
angegriffen und genommen.

Aste«.
Caleutta, 7. Februar. (Meldung deS Reuterschen

Bureaus). Es wird nicht für unwahrscheinlich gebaren,
daß die auSM f g h a n i st a n gemeldete Unruhe in einer

kürzlichen Revolte des Khostregiments ihren Ur¬

sprung hatte. Ter Kommandeur wurde von der Mann¬
schaft getödtet, von der 50 das britische Gebiet betraten.
Tie benachbarten Stämme waren infolge deffen in Un¬

ruhe gerathen. Das betreffende Regiment hat später
den regelmäßigen Dienst wieder aufgenommen.

Ämerila.
New-Pork, 7. Februar. Die Mittheilung aus

Colon, daß'der Dampfer „Stbedabor* gesunken sei, ist
unbegründet. .

Von Sessel, Generalleutnant von der Armee, ist
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der

gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt, von Sessel
war' der Kommandeur des deutschen Expeditionskorps
in Ostasien.

Die Detarifirungen der Eisen¬
bahn und die Binnenschiffahrt.

# Berlin, 7. Februar.
Heute Abend fand in Berlin eine Sitzung des

Großen Ausschusses des Zentralvereins für Hebung
der deuts ch e n Fluß- und Kanalschifs-
fahrt statt, in der der Syndikus der Brom-

berg e r Handelskammer, Herr Hirsch-
b e r g , auf gründ praktischer Erfahrungen einen

eingehenden Vortrag hielt über die Wirkung der

Detarifirungen der Eisenbahn auf die Binnenschiffahrt.
Redner verwies zunächst auf die wirthschaftlich schlechtere
Stellung der Wasserstraßen gegenüber den Eisen¬
bahnen, die durch natürliche Verhältnisse, wie

Frost und geringen Wassertzand, bedingt seien,
aber noch durch eine Anzahl landespolizeilicher
und gesetzlicher Beschränkungen, wie z. B.

Sonntagsruhe, verschärft worden sei. Alle derartigen
Beschränkungen, von denen der Eisenbahnverkehr befreit

, sei, kämen in einer Verringerung der Rentabilität so¬
wie in einer Erhöhung der Frachten ans den-Wasser¬
straßen zum Ausdruck. Dort, wo die Wasserstraßen
an und für sich weniger leistungsfähig und häufigeren
Störungen ausgesetzt seien, mache sich dieser Uebelstand
besonders deutlich bemerkbar. Das beweise ein Ver¬

gleich zwischen der Rentabilität der Rheinschiffahrt
mit der Weichselschiffahrt; die Rheinfrachten seien
billiger, den Rhedereien gehe es trotzdem besser als

denjenigen der Weichsel. Dieser Zustand sei um so
bedauerlicher, als die Binnenschiffahrt im Osten die

Erwerbsquelle einer außerordentlich großen Zahl von

Arbeitern und sonstigen kleinen Gewerbetreibenden
bilde.

Es sei erwiesen, daß aus dem Wechselverkehr
zwischen Eisenbahn und Wasserstraße den Haupt-
vortheil die Eisenbahnen hätten, denen die Wasserarme
als Zubringer von Waaren aller Art dienen. Es habe
sich eine unaufhörliche Erhöhung der Zahl der Um¬

schlagsstellen als nothwendig erwiesen.
Tie Eisenbahn habe sich nun angelegen sein lassen,

um einen möglichst großen Verkehr an sich zu ziehen,
für eine erhebliche Anzahl von Massengütern, die ihrer
Natur nach den Wasserstraßen vorbehalten bleiben

sollten, Deklassirungen einzuführen und Ausnahme-

tarife . herzustellen. Vom volkswirthschaftlichen
Standpunkte aus seien solche Tarife durchaus
zu befürworten. Es sei aber eine Thatsache,
daß hierdurch die Binnenschiffahrt auf einer Anzahl
Strecken und für viele Relationen nicht einmal mehr
die Deckung der Selbstkosten finde und daher voll¬

ständig lahmgelegt werde. An einer großen Anzahl
Von Beispielen wies der Redner nach, daß besonders
die Oderschiffah t und die W e i ch s e l s cd i f f a h r t

durch die Ausfuhr- und sonstigen
Ausnabmetari f e aufs schwerste ge¬
schädigt sei; thatsächlich hat seit Einführung
dieser Tarife der früher zumtheil sehr lebhafte
Bittnenschissahrtsverkehr für bestimmte Waaren voll¬

ständig aufgehört. Redner ging ausführlich auf die

Wirkungen der Deklassirung des Zuckers, sowie der

Ausfuhrtarife für Salz ein. die sich zumtheil recht
drastisch darstellen.

Was Nothstandstarife anbelangt, so haben die

Wünsche nach deren Ausdehnung neuerdings seitens
der Regierung eine scharfe Abweisung erfahren, da

sich ergeben hat, daß bei notorisch schwerer Verletzung
der Interessen des Handels der Nutzen, den die Land¬

wirthschaft hieraus erzielt habe, lächerlich gering ge¬
wesen ist. Bemerkenswertb ist ein ablehnender
Bescheid, den die betheiligten Minister soeben der
B r o m b e r g e r H a n d e l s k a m m e r auf ihren
durch die Mißernte des Bromberger Bezirks bedingten
Antrag ans Einführung eines A u s n a h m e t a r i f s

für Getreide ertheilt haben. In diesem Be¬

sch ib finden die Bedenken Anerkennung, die sonst
die Binnenschiffahrt gegen Eisenbahnrarifermäßigungen
geltend gemacht habe. Redner wünscht, daß die hierin
zum Ausdruck kommende Rücksicht auf die

Interessen der Wasserstraßen all¬

gemein von der Regierung geübt werde.

Diese von lebhaftem Beifall begleiteten Dar¬

legungen fanden in einer Würdigung der westdeutschen
Verhältnisse durch den Syndikus Dr. M etter¬

hausen aus Kassel eine bemerkenswerthe Er¬

gänzung. Er bemühte sich nachzuweisen, daß
^

die

Detarifirungen der Eisenbahn die für die Landwirth-
schaff erhofften Wirkungen nicht gezeitigt hätten. Er
trat infolge dessen für allgemeine Anerkennung der

Interessen der Binnenschiffahrt ein, die durch die Maß¬
nahmen der Eisenbahnen unnütz geschädigt würden.

In einer sich hieran anschließenden, recht angeregten
Diskussion wurden die Ausführungen der Referenten
bestätigt. Hervorgehoben seien die ziffernmäßigen An¬

gaben eins besonders sachkundigen Bromberger
Schiffervorsitzenden. Schließlich fand die

folgende von dem Syndikus H i r s ch b e r g vor¬

geschlagene Resolution einmüthige Annahme:
„In erneuter Anerkennung der Nothwendigkeit

eines ersprießlichen Mitbewerbes der Binnenschiffahrt
mit den Eisenbahnen bedauert der Zentralverein, daß
neuerdings durch bahntarisliche und'andere Verkehrs¬
maßnahmen der staatlichen Verwaltung, ins¬

besondere durch Ausschluß der binnenländischen
Umschlagstellen von Ausnahmetarifen für die
Seehäfen, die Binnenschiffahrt schwer geschädigt
ist. Der Zentralverein hält neben der Beseitigung
der envi senen Mißstände künftighin bei allen Maß¬
nahmen für den Bahnverkehr eine entsprechende Rück¬

sichtnahme auf die Binnenschiffahrt für erforderlich,
damit deren Mitbewerb im Interesse der deutschen
Gewerbethütigkeit wirksam erhalten bleibt.“ Mit

warmen Dankesworten an den Referenten schloß der
Vorsitzende die Sitzung.

Mus Ste&t 'uufc
Bromberg, 8. Februar.

* Ueber das Ergebniß der-Untersuchung
des großen Staubfnllö vom März 1900 durch das

Röntgt. Prenß. Meteorologische Institut
^

wird in
Band II, 1 der Abhandlungen dieses Instituts be¬
richtet. Tie Publikation, die bei Asher und Ko. in
Berlin eben herausgekommen ist, führt den Titel
„Der große Staubfall vom 9. bis 12. März 1900 in
Nordafrika. Süd- und Mitteleuropa“ von G. Hellmann
und W. Meynardus. (Mit 6 Tafeln, Preis 8 Mark.)
Wir entnehmen der Veröffentlichung, auf bie wir viel¬
leicht noch zurückkommen, daß der Flächeninhalt des

Staubsallgebi. ts auf 800000 Quadratkilometer ge¬
schätzt wo den ist, wozu noch 450 000 Quadratkilometer
Meeresfläche kommen. Das Gebiet bildet keine ge¬

schlossene Fläche, sondern wird von staubfreien Flächen
durchsetzt, zu denen u. a. bet größte Theil Süddeutsch¬
lands gehört. Ter Eintritt des Staubsalls verspätete
sich von Süden nach Norden, was als Beweis für
die afrikanische Herkunft des Staubes angesehen wird.
Der Staubsall erstreckte sich nach Nordosten bis ins
Gouvernement Perm, d. h. 4000 Kilometer von der

Sahara entfernt.
^

Das Quantum des Staubes hatte,
wie man ziemlich sicher ermittelt hat, das ungeheure
Gewicht von 1800 000 Tonnen ober 36 Millionen
Zentnern! Bekanntlich ist solcher Staub auch in der

Provinz Posen gefallen.
i. Der Verein der Gaftwirthsgehülfen hielt

gestern im Lokale des Herrn Restaurateurs Franke in
der Fischerstraße seine Mona'sversainmlnng ab. Ver¬
bunden hiermit war eine nachträgliche Kaisersgeburts-
tagsfeier in Form eines Herrenabends mit gemein¬
schaftlichem Fest ffen. Tie fröhliche Stimmung er¬

reichte, bei der Tafel ihren Gipfel. Das ganze Fest
nahm einen sehr anregenden Verlauf.

2h Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochen-
marklsverkehr war etwas lebhafter als in der letzten
Zeit. Auf dem Friedrichsplatz kostete das Pfund
Speisebutter 90 Pf.. Tafelbutter 1,10—1,30 Mark, die
Mandel Eier 80—90 Ps. — Auf dem Geflügelmarkt
zahlte man wie bisher . für das Pfund geschlachteter
Gänse 55 — 65 Pf., für Enten 2 — 2,50 Mark
das Stück. für Suppenhühner 1,75 Mark,
für Hasen, die auch heute noch feilgehalten wurden,
3,50—4 Mark. — Der Gemüsemarkt bot nur die be¬
kannten Gemüse, deren Preise gegen sonst unverändert
waren. Tie Metze Rosenkohl kostete 40 Pf., Zwiebeln
25 Pf., der Kopf Blumenkohl 30—50 Ps. Auf dem

Fleischmarkte zahlte man für das Pfund Rindfleisch
und Kalbfleisch 50—60 Pf., für Schweinefleisch 65
bis 70 Ps. Auf dem Fischmarkte wurde für lebende
Waare 60 70 Pf. gezahlt.

S. Stadttheater. Der gestrige Benefizabend des

Fräulein Nicolai brachte zwei Neuheiten, die erste Aus¬
führung des einaktigen Schauspiels „Die Ver¬
dammten“ van Hans von Gumppenberg und eines

dreiaktigen Schauspiels „Agathe F o r e t a“ von

Hertha Allmers, das hier zum überhaupt ersten mal
über die Bretter ging — so wurde wenigstens ver¬

sichert, und wir glauben es gern, nachdem wir es
kennen gelernt haben. Ueber b n Einakter sei
folgendes bemerkt: Der Fürst eines keltischen Wander¬
stammes ist gestorben und hat nach dem alten Volks¬

glauben sein Grab verlassen, um als Held in den
„Saal der Seligen“ überzusiedeln. Es ist also eine

Neuwahl nöthig geworden, und diese soll von den

Häuptlingen vorgenommen werden. Es ist klar, daß
die Wahl aus den tüchtigsten der drei Söhne des Ver¬
storbenen. den starken Kalhmor, fallen wird, und dieser
ist auch davon überzeugt. Aber Kathmor ist ein
Grübler und zweifelt am alten Götterglauben: Er
will wissen, ob sein Vater wirklich das Grab ver¬

lassen hat, und ob er also dereinst auch selber
Aussicht habe, für die Plagen und Kämpfe des
Lebens eine Belohnung im Jenseits zu erhalten.
Er lüftet daher, während die Aeltesten zur
Wahl versammelt sind, den Grabdeckel und sieht
dort die verwesende Leiche seines Vaters. Kathmor
hat si'ch also nach der Anschauung seines Volkes als

„Verdatnmten“ zu betrachten; denn derartiger Neugier
folgt die Strafe der Verdammniß; das Ergebniß der

Graböffnung erscheint aber Kathmor so niederdrückend,
daß er zum Selbstmord schreiten und auch sein Weib
Morna und seine Kinder tobten will. Während ihn
diese noch von seinem Vorsatz abzubringen sucht, naht
sich sein Großvater, der Stammesälteste und Priester
Asmoth, um dem Kathmor seine Wahl zu
verkünden; er hört von dem Vorgefallenen
und bringt den Verzweifelten zur Vernunft
und zur Annahme «der Wahl. Er, Asmoth selber,
gehöre auch zu' den Verdammten, denn auch
er habe Zweifel gehegt und vor vielen Jahren das
Grab seines Vaters geöffnet. Aber er habe er¬

kannt, wie weise die Väter gewesen, als sie
dem Volke den Glauben von der Belohnung der

Tapferen im Jenseits schufen; was könnte sonst den

hack um ihre . Existenz kämpfenden Kriegern das
Leben noch lebenswedh machen, wenn nicht der

Kiuderglaube an den „Saal der Seeligen“? Kathmor
muß einsehen, daß Asmoth Recht hat, er nimmt die
Wahl zum Fürsten an, und während ihm das Volk
zujubelt, erhebt er seine Stimme, fordert zum Kampf
gegen die Feinde aus und stellt den Getödteten
mit beredten Worten den Eingang in die himmlischen

- efilde in Aussicht. Der Dichter hat also
versucht, an einem Beispiel aus grauer Vorzeit die
Bedeutung des Glaubens an ein Jenseits für die
Massen zu zeigen, und weiterhin zu zeigen, daß der¬

jenige, der diesen Glauben nicht zu theilen vermag,
nicht nur klug, sondern auch wohlthätig und sittlich
handelt, wenn er von seinen Zweifeln nichts verlauten

läßt. Was wäre dem Armen das Leben auf dieser
Erde werth, wenn er nicht Tröstung und Hoffnung
in seinem Glauben fände? Das kleine Werk ist in
Stabreimversen geschrieben; die Sprache ist theilweise
etwas gekünstelt und schwülstig. — „Agathe
F o r e t a“ behandelt den großen Mann, der sich an

der Seite einer unbedeutenden Frau unglücklich
fühlt und seine Schaffenslust verliert. Es
ist in diesem Falle der Professor der
Volkswirthscbaft Rönner. Natürlich giebt es eine
andere, die ihm besser als Gefährtin zusagen würde,
Nämlich Fräulein Dr. jur. Agathe Foreta, die die

Neigung auch erwidert. Das Ende ist, daß beide
„einige Stunden der Seligkeit“ genießen und
sich morgen trennen

_
wollen, damit jeder

wieder ins gewohnte Geleise kommt. «A g a t h e

Foreta“ mag ein Lesedrama sein, bühnen¬
fähig ist es kaum. Man vermißt straffe, logi-
ftfce Handlung, jede dramatische Steigerung, nwtivirt

erscheint fast nichts von dem, was uns die Verfasserin
zu sagen hat, die Figuren werden wie aus einer
Vorrathskammer hervorgeholt, sobald man sie zu
brauchen glaubt, dann wieder zurückgelegt, um wieder

zur Hand zu sein, wenn man sie irgendwo und irgend¬
wann anders nöthig hat. Die ganze Technik verräth
den Anfänger; dazu sind die Dialoge ermüdend, und
die Sprache bewegt sich fast durchweg in Gemein¬
plätzen ; leidenschaftlich und damit im gewissen Sinne
scyön wird sie nur gegen Ende des 2. Aktes. Die
Aufführung war nicht ganz glatt, doch thaten die
Darsteller nicht ohne Erfolg ihr Bestes, besonders die
Benefiziantin und Herr Birkholz. Ihnen galt denn

wohl auch in erster Linie der Beifall des nur wenig
zahlreichen Publikums, das sich begreiflicherweise nicht
sonderlich interessirt zeigte. Um die Aufführung der
„Verdammten“ machte sich neben Fräulein Nicolai
(Morna) und Herrn Birkholz (Kathmor) auch Herr
Zadeck (Asmoth) verdient.

A Crone a* B., 7. Februar. (Verschiedenes.)
Die Wahl des Stadtältesten Kaufmanns Alexander
Cohn zum Beigeordneten und des Rentiers Kar l Buch¬
holz zum Rathsherrn ist vom Regierungspräsidenten
bestätigt worden. — Der Kreisausschuß hat das Ge¬
such des Magistrats um Verlegung der Abfahrzeit des
ersten Zuges Crone-Schleusenau von 5V2 Uhr morgens
auf eine spätere Zeit abschläglich beschieden. — In der
letzten Schöffensitzung wurde der Wirth Johann
Michalski aus Grutschno, welcher in seiner Eigenschaft
als Vogt dem Gutsbesitzer Riek-Abban-Crone 90 Zent¬
ner Kartoffeln und 11 Zentner Saatgetreide gestohlen
hatte, zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt.

E. Schulitz, 7. Februar. (Unfall.) Die
Lehrerin der hiesigen Privatschule wurde heute während
der ersten Unterrichtsstunde von Krämpfen befallen.
Die Dame hat sich auch während des ganzen Tages
nicht erholt und mußte zu Bett gebracht werden. Der

Arzt war fast fortwährend bei der Kranken, da der
Fall sehr ruft ist.

z. Labischin, 7. Februar. (Vom Schlacht¬
hause. Grundstücksverkäufe. Erhängt.)
Im Monat Januar wurden im städtischen Schlacht¬
hause geschlachtet: 63 Schweine, 36 Rinder, 17 Kälber,
16 Schafe und 17 Ziegen. An Schlachtgebühr wur¬

den 476,25 Mark vereinnahmt. —* Der Kaufmann
Louis Markus hat fern am Markte gelegenes Grund¬
stück für 25 000 Mark an einen gewissen Klein aus

Krojanke verkauft; ebenso ist das Schankgrundstück des

Kaufmanns Konopatzki auf der Neustadt für 13 500
Mark an einen Herrn aus Santomischel verkauft. —

Der Schmiedelehrliug Erich Saiewski, der zuletzt in
der Lehre beim Schmiedemeister Rohde Hierselbst stand,
hat sich am vorigen Montag in einem Wäldchen bei
Schottland erhängt. Das Motiv zur That ist un¬

bekannt.
□ Schneidemühl, 7. Februar. (Besitz-

w e ch s e!.) Das beut Eisenbahnbremser Johann
Kowalski gehörige, in der Berlinerstraße Nr. 45 Hier¬
selbst belegene Hausgrundstück ist durch Kauf für 6600
Mark in den Besitz des Maurers Prill aus Linde,
Kreis Flatow, übergegangen.

Heiligenbeil, 6. Februar. (BahnZinten-
R ostend erg.) Der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten hat die Ausführung der allgemeinen Vorarbeiten
für eine Eisenbahnlinie Zinten-Heiligenbeil-Rosenberg
angeordnet. Die Bahn erschließt auch den mittleren

Theil des Kreises dem Eisenbahnverkehr.
Schtverin a. W», 6. Februar» (Selbstmor d.)

Vorgestern Abend entfernte sich der 18jährige Maurer-

lehrling Emil Magunsky aus der Wohnung seiner
Mutter, einer W'ttwe. Als darauf sein Bruder von

der Arbeit nach Hause kam, fand er auf dem Tische
einen von ersterem geschriebenen Zettel des Wortlauts:

„Suche mich nicht, der Tod ist für mich eine Er¬

lösung.“ Am gestrigen Tage fanden Eisschläger die
Kleider des Vermißten an der Obrabrücke. Man
nimmt an, daß er den Tod in den Fluten gesucht und

auch gefunden hat. Die Leiche ist bisher noch nicht
aufgefunden worden.

Der Jahresbericht der Preußischen Pfand¬
brief-Bank Be» liu werft auf bie ungünstige Wirkung
hin, welche die durch die bekannten Vorgänge bei einzel¬
nen Hypothekenbanken hervorgerufene B unrubiguug aus¬

geübt hat. Günstiger als'unter diesen Verhältnissen zu
erwarten stand, hat sich das Jahr für die Preußi'che
Pfandbrief-Bank erwiesen. Der Erwerb neuer Darlchns,
forderungen in Höbe von ca. 12 Millionen Mark und d r

Saldovcrkauf der Em ssionsvapiere von ca. 9 Millionen
Mark zeigt die weitere Ausdehnung der Geschäfte und
läßt erkennen, daß die Pgpiere der Bank durch die er¬

wähnten Vorgänge in ihrem Ansehen nicht be mträchtigt
wurden. Nach Abzug der Unkosten und Abschreibungen 2 c.

verbleibt ein Reingewinn von 1 861945,44 Mark gegen
1826« 68 34 Mack. Von diesem Erträgniß sollen
145 917,16 Mark (im Vorjahre 145917,16 Mark) als

Tantieme verwendet und 7 Prozent Dividende tote im
Vorjahre vertheilt werden.

Kunst und Misscusehuft.
London, 7. Februar. Der Maler Thomas Sidney

C o o p e r ist heute im Alter von 98 Jahren g cktorven.
Wiesbadener Festspiele. Bei der auf Befehl des

Kaisers in beit Tagen vom 11. bis 19. Mai im König¬
lichen Theater in Wi.sbad n stattfindend n Festspte en

kommen zur Aufführung: „Artnib e“, große roman tiche
Oper in einem Vorspiel und 3 Akten von Gluck ; „D e r

Kaufmann von Venedig“ (Shak speare) ; „D i e

l u st i g e n Weiber v o n W i n d s o r“ (Nieoloi) ; „D e r

schwarze Domin o“ (Ander) und „O bero n“,
sämmtliche Werke nach der sogenannten Wiesbadener Neu¬

einrichtung bezw. Bearbeitung.

Knute Lhvsnik.
— Konstantinopel, 6. Februar. Seit

gestern ist die Gegend bei Adrianopel durch starke
Ueberschwe mm ungen betroffen. Der Bahn¬
verkehr ist unterbrochen.

— Berlin, 6. Februar. Der „Nationalzeitung“
zufolge ließ der Kaiser der G e m a l i n des
Reichskanzlers zu ihrem heutigen Geburts¬

tage durch den Generaladjutanten von Scholl ein

großes Arrangement der kostbarsten Nelken und weißen
Flieders überreichen.

— Ein kleines Mißverständniß gab
es neulich in Neapel beim Empfang des „China¬
geschwaders“ durch den König Viktor Emanuel. Um
den Italienern seine Sympathie zu bezeigen, hatte
unser Kaiser den deutschen Generalkonsul in Neapel,
Herrn von Rekowski, beauftragt, ihn bei der Parade
der Mannschaften zu vertreten. Infolge verschiedener
Dispositionen kam es aber nicht zu dieser „Vertretung“
von seiten-des Generalkonsuls. Admiral Candiani, der
offenbar von diesem Sympathiebeweis des deutschen
Kaisers etwas läuten gehört hatte, wußte jedoch
nichts davon, daß aus der Vertretung nicht- geworden
war. Als nun der Abgeordnete des Bürgermeisters
mit einem anderen Herrn in auffallender gold¬
strotzender Uniform an Deck des „Vittor Pisani“ erschien,

hielt der alte Seebär den prächtigen Goldfisch für den
deutschen Generalkonsul. Eilend stürmte er am Vertreter
des Bürgermeisters vorüber, ergriff die Hände des
Uniformirten und schüttete ihm in deutscher Sprache die
Gefühle seines wackeren Seemannsherzens aus. Der
also Angeredete aber machte ein ganz verdutztes Ge¬
sicht, er mochte sich denken, der Oberbefehlshaber der
Chinadivision habe das Italienische verlernt und rede
ihn jetzt int Mandarinendialekt an. Hülfeflehend
schaute er sich darum nach dem Vertreter des Bürger-
meisters um. Der aber hatte die Situation bald
durchschaut, nahm den Admiral sofort bei Seite und
erstatte ihm, daß der von ihm soeben ausgezeichnete
Mann nicht etwa der deutsche Generalkonsul — sondern
Gemeindediener der Stadt Neapel sei, der den Ab¬
geordneten des Sindaco der Feierlichkeit halber an

Bord begleitet habe.
— Die Kosten des Zarenbesuchs in

Frankreich sind, wie an anderer Stelle mitgetheilt,
kürzlich in der französischen Deputirtenkammer nach¬
träglich bewilligt worden. Sie sind nicht gering. Die
Neueinrichtung des Schlaffes in Compiögne erforderte
558 900 Francs. Das Ministerium des Aeußern be¬
stritt mit insgesammt 603 000 Francs die Schmückung
der Handelskammer in Dünkirchen, die Pflanzen¬
dekorationen und Beleuchtung in Compiögne, sämmtliche
Essen und Bankette in Dünkirchen und Compiögne, die
Festvorstellung in Compiögne, sowie alle Ausgaben für
Orden,Geschenke undTrinkgelder. TasArbeitsministerium
gab für Sonderzüge und Herstellung besonderer Geleise
in Dünkirchen und auf dem Paradefeld von Betheny
180 700 Francs aus. Der Minister des Innern mußte
96 500 Francs flüssig machen für den nöthigen Polizei¬
dienst. Die besonderen Post- und Telegxaphenein-
richtungen erforderten 51 400 Francs. Ein besonderer
Kredit von 1332 600 Francs wurde dem Kriegs¬
minister für die Dislokation von Truppen zum
Sicherheitsdienst und für die große Parade von

Betheny et öffnet. Mit Zurechnung aller kleineren
Ausgaben beziffert sich der Gesammtaufwand des

Zarenpaares auf 2 862 000 Francs. Rechnet man die
Ausgaben der Stadtverwaltungen von Dünkirchen,
Compiögne und Reims hinzu, sowie die besonderen
Reisekosten des Präsidenten der Republick. so dürften
sich die Gesammtausgaben auf eine Million täglich
beziffern.

Fremden - Bericht vom 8. Februar.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Die Kaufleute: L. Fischer. Kattowitz — Wartenberg,
Breslau — O. Beck, Ch mnitz — L. Cohn, Görütz -

Uckermann, S. Roscntha', Löwcnthal, Felsmann. Nehal,
Voßt. Dorn und Frau, Berlin. — Wcgner, Gutsbesitzer.
Amfee. — Mahncke, Baumeister, Berlin. — von Bethe
O erleutnant, -. nesen. — von Gordon, Ritte» gutshesitzer,
Laskowitz. — Die Kaufleute: Schlesinger, Zchrfeld, Ber¬
lin — Gustav Meyer, Mainz. — Hauptmann Alt¬
mann, Metz. — Frl. Brandt, Lehrerin, Skierncwice. —

Direktor Rover, Berlin. — Dr. MerreS, Danzig. —

Fräulein Schwarz,. Berlin. - Die Kaufleute: Rosenberg,
Willstädter, Steinhorst, Wvhldieck, Wachsmuth. Fischer,
Klcm.e. Berlin - John, Hamburg — Crenzbauer. Rinn,

berg — Stolz, Brie en — Herr, Köln — Bauer, Düstern,
dorf — Schrenk, Braunschweig.

Ouud«l<uu<h*r<tzt«u.
fHmubetft, 8 Februar. Amt!. Handelskammer-

bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 148 — 152 M. — Werste nach
Qualität 120 125 M., gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Haler 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vorn 8. Februar.

Höchst.
Preic.

Weizen neu 100Kg
Roggen 100 -

Gerste 100 -

Haftr 100 -

Erbsen 100 .

Kartoffeln *

18:5«
15’8<
13 0<i
15-5««
18:0«
4M

Hiebr.
Preis.
H •’!

17100
!5:2o
11:60
14 7«
17:00
300

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Ktroh 100 .

Krummßrsh -

Spiritus pr.Ltr.
Eier per Schock

Höchst.
Preis.
ft. '«1

2120

8;5
850

3 20

Riebt.
Preis.
Jlt 4f.
1 70
800
8,00

300

Städtischer Viehhos (Marktbericht.)
Brombera» 8. Februar. Auftrieb vom 3. Februar

bis zum 8. Februar: 75 Rinder, darunter 27 Bullen,
31 Ockfen, 86 Kühe, 3'. Färsen Kälber 262, Schweute 870,
darunter 609 Landschweine und 261 Ferkel, 4p3 S afe,
— Pferde, 1 Ziege. Preise pro 50 Kilogramm
lebend i> ewicht ohne Tara: Rinder 21 — 33 M^
Kälber 36—38 M.. Schweine 40-42 M., Frkel 15-32

Mark das Paar, Schafe 18-26M. Geschäftsgang lebhaft.

Letzte rrnetzvietzten.
Drahtmeldunsen.

Berlin, 8. Februar. (Morgenbl.) Das Ergebniß
der Arbeiislosenzählung, welche von der Berliner Ge¬

werkschaftskommission am 1. Februar beendet wurde,
liegt jetzt aus dem 1., 3. und 4. Berliner Wahlkreise
vor. Hiernach sind in diesen Wahlkreisen 10 563 Per¬
sonen arbeitslos. Eine beschränkte Tagesarbeit sollen
8409 Personen haben.

Berlin, 8. Februar. (Lokalanz.) Bei der Fest¬
vorstellung» welche am Sonntag anläßlich des 25jähri-
gen Militärjubiläums des Kaisers im Offizierkasino in

Potsdam stattfindet, wirkt Prinz Eitel Friedrich als

Darsteller mit.
, , ^ .

Berlin, 8. Februar. Wie die „Nattonal-Zeitung“
meldet, ist in dem Befinden des Professors V i r ch o w

in den letzten Tagen eine Besserung zu verzeichnen ge¬
wesen. Der Patient verbrachte täglich eine Stunde im

Lehnstuhl.
Amsterdam, 8. Februar. Der Korre pondent

des Reuterbureaus telegraphirt aus Utrecht, daß die

Konferenz der Burendelegation mit Dr. Leyds eine

der üblichen Zusammenkünfte war, wie sie häufig statt¬
gefunden haben. Die Zusammenkunft sei verhältniß-
mäßig von nur kurzer Dauer gewesen. Fischer sei be¬

reits nach Brüssel abgereist.
Suez, 8. Februar. Der britische Kreuzer „Am-

phitrite.“ der sich auf der Fahrt nach England befand,
ist in der Bai von Suez aufgelaufen.

. Madrid, 8. Februar. Die Kammer nahm die

Vorlage betreffend die Zahlung der Zölle in Gold an.

Athen, 8. Februar. Rach mehrtägiger Debatte
über die Frage des verfassungsmäßigen Vorgehens des

Ministeriums sprach die Kommune demselben mit 123

gegen 61 Stimmen ihr Vertrauen aus.
London, 8. Februar. (Unterhaus.) Der Antrag

Campbell-Bannenncm, daß die Anträge der Regierung
betreffend die Geschäftsordnung des HauseS einer Kom¬

mission überwiesen werden sollten, wurde nach zwei-
täiger erregter Debatte mit 250 gegen 110 Stimmen
gabgelehnt.



1 ■

• I

Bunte EHh-ontt.
— Der Stab des Papstes. Ein Heller

Kölner schreibt der „Köln. Ztg.“ folgendes: Die
letzte „Tannhäuser“-Vorstellung im Stadttheater ver¬

anlaßt mich, auf einen szenischenUnsinn hinzuweisen,
der hierorts beliebt luittb. Ich meine den Stab, den
die Erlösungsprozession int Finale bringt und der in
einem birkenen. Weiden- oder Buchenknüppel besteht,
wie er jedem Wegelagerer zu passender Zierde ge¬
reichen würde, wenn er nicht mit jungem Tannengrün,
in Besensorm gebunden, ausgeputzt wäre. Man könnte ja
einen symbolischen Scherz annehmen und voraussetzen,
daß durch des heiligen Vaters harten Spruch sogar
verdorrte Buchenstämme so konfus würden, daß sie sich
in ihrer Verzweiflung mit fremden Federn, Pardon:
fremdem Grün schmückten. Aber das dürfte doch wohl
nicht in Wagners Absichten gelegen haben. Wenn man

annimmt, daß der die Pilger empfangende Papst bei
dem hohen Knchenfest, von allem Pomp umgeben, mit
einem rohen Baumstamm in der Hand Segen spendet,
so ist man doch auf dem Holzwege. Es würde mehr
im Charakter des Ganzen liegen, wenn dem Papst ein

Bischofstab zugebilligt würde, der wohl bearbeitet und

mit Goto bedeckt sein könnte. Dann hätte er wohl
recht zu sagen: „Wie dieser Stab in meiner Hand
nie mehr sich schmückt mit jungem Grün!“ Wenn nun

der Himmel gnädiger denkt, als sein Vertreter
und das Wunder sich nachher trotzdem ereignet, so
könnte man, um im symbolisch-mystischen Gedankenkreise
zu bleiben, wohl gestatten, daß jener ehrwürdige Ponti--
fikalstab sich mit. irgend einer symbolischen Blüte
zierte, sagen wir beispielsweise mit einer Lilie oder
einer anderen die Gnade oder Milde bedeutenden
Blume, aber nicht mit einem ruppigen Tannenbesen.“
Indem wir der scharfen Beobachtungsgabe des
geehrten Briefschreibers unsere warme Anerkennung
nicht versagen, so bemerkt dazu die „Kölnische
Zeitung“, können wir doch nicht umbin, einige Be¬
denken an der von ihm vorgebrachten Lösung zu äußern.
Dem Papst wird ein gerader Stab mit dem mehrfach quer-
gebalkten Kreuz vortragen. Selbst wenn nun dieser
Stab grün ansgeschlatzen wäre, so dürfte Urban IV.,
dem dies Wunder in der Regel zugeschoben wird,
sich doch nie eines solchen Symbols seiner Macht ent*

äußert haben. Eher kann angenommen werden, daß

er sich aus Altersschwäche auf feinen Stab gestützt
hat, der freilich kein Banditenknüppel, sondern ein recht»
schaffener Knotenstock sein müßte, und den er dann dem

sterbenden Tannhäufer übersenden läßt. Möglich wäre

auch, an die Ruthe, das lange Stäbchen, zu denken,
mit dem noch heute an bestimmten Tagen der Groß-
pönitentiar die vor ihm knieenden Büßer im Auf¬
trage des Papstes berührt, die Absolution von besonders
schweren Sünden suchen. Ein Tannenstab und Tannen¬
grün aber empfiehlt sich Tannhäuser zu Liebe.. Wir

gestehen, daß der von dem Briefschreiber gerügte
Unsinn damit noch nicht ganz beseitigt sei, können ihn
aber damit trösten, daß es lange nicht der größte
Unsinn ist, den er aus der Opernbühne erlebt hat und
erleben wird.

— Ein Gegenstück zum Gesund¬
bet e n ist das Gebet um den Eisenbahnanschluß. In
der württcmb^rgischen Abgeordnetenkammer gab es in
den letzten Tagen hitzige Kämpfe um Nebenbahnen.
So konkurrirten auch zwei Linien Wurzach-Roßberg
und Wurzach-Schwarzach-Waldsee, von denen die erstere
siegte. Dazu tischt nun das „Waldseer Wochen¬
blatt“ seinen Lesern folgende erbauliche Ge¬
schichte auf: Wurzacb, 31. Januar. Warum die

Bahn nicht über Unter - Schwarzach kommt!?
In den letzten Tagen war hier alles gespannt
wegen des Ausgangs der Eisenbahnfrage und nicht
zuletzt das-Kloster, welches mit seinem Töchter-Jnstitut
stark hieran betheiligt ist. In diesem findet gegenwärtig
ein Arbeitskurs statt, an dem 34 Mädchen aus der
Stadt und Umgegend theilnehmen. Die ehrw. Lehr¬
schwester hielt nun mit diesen eine Andacht um

günstigen Erfolg der Eisenbahnsache. Und siehe, da
erhob sich in einer Pause ein Mädchen und sagte zur

Lehrerin: „Schwester, die Schwarzacher beten nicht!“
. . . und darum haben sie keinen Anschluß gekriegt.

Vereins, vernommen. Derselbe erklärt, der Dortmunder
Bankverein habe seine Beziehungen zur Trebergesell-
schast im Dezember 1899 abgebrochen wegen
wiederholter Zeitungsangriffe, die ihn ängstlich machten.
Rechtsanwalt Dr. Weiß, Konkursverwalter der

Hermann Sumpfschen Konkursmasse, konstatirt, daß
der Gesammtbestand an Treberaklien der Hermann
Sumpfschen Masse 479 alte und 1593 neue Treber-
aktien waren. Zeuge glaubt, daß aus dem Konkurse
der Firma Brauerei Losch (Gebrüder Sumpf) 60 %
herauskommen werden.

Wafferftande.

L

Letzte
Drahtmeldungen.

(Siehe' auch au anderer Stelle.)

Königsberg i. Pr., 8. Februar. Der königlich
niederländische Konsul H. T. Burggraf und Gxaf zu
Dohya ist gestern 60 Jahre alt gestorben.

Kassel, 8. Februar. Als erster Zeuge wurde
heute Fabrikdirektor Brandt-Dortmund, Vorsitzender
und Aufsichtsrathsmitglied des Dortmunder Bank-

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroezym . . .

Thorn . : . . .

Brahemünde . .

Brahe.

Bromberg^ 'Pegel
Goplos ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.d'-Pege!
Bartschin. . .

12. toront. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch.
Czarnikan . . .

Filehne

SV a f $ e r ft ä lt t> e.

Tag Meter Tag Meter

6 2. 1,71 7.2.
29.(1. 151 30.1.

6 2. 1,30 7. 2.
7. 2. 3,46 82.

7 y ^,86
i

2,10

£.2. 2,22

7.(3. 3,72
7 2. 2,22
7.2. 1,90
7.2 0,96
7.2. 0,87
7 2 1,39
7.2 0,98
7 2. >1.29

8 : 2.

7. (2.

8 . (2 .

8 2,

8.2
8. 2 .

8 . 2 .

8,2
8 2 .

8 .( 2 .

160
1,51
!,24
3,44

5 36
2,06

2,22

3,76
2,22
1,90
112
0.87
1.36
1,10
1,23

Ge-
stie¬
gen

vtetei

Ke,

faßen
Meter

- 0,11

- 0,06
— ; 0,02

- 0,04

0,04! -

>,16 —

- W
0,12

Die Beobachtun,i der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

VsvssZr-Döpefeherr.
(Nachdruck oerboten.)

Magdeburg, 8. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

0,06
Uhr

Bern«, 8. Februar, angekommen t Uhr 15 Min.
Kurs vom 7.Kurs vom 7. 8.

Amtliche Notiz
Di8k-Komm. 19290 192 80
Deutsche Bank 21 .5 211.70
Oefterr. Kredit. 218,50 218.7t
Lombarden 20,25

t
20,75

• Tendenz: fest

8.

Lanrahütte 201.75 204,75
Mar.-Mlawka : 66.5') 66,40
Ostpr.Südbahn 80,00 hÖ.OC
Italiener 101,10 101.ÖO
4'/,Rnss.n.Anl. —, —

Nuss. Noten nlt.! —

ff ■

Schlitzt nicht!
Geht nicht wie Watte
auseinander! — in
schwarz, weißu. farbig

für Blousen u. Roben von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. M.
Absolut kein Zoll zu zahlen! da die portofreie Z >-

seudung der Stoffe durch meine Seidensabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, we; n direkt von mir be¬
zog n! Muster umgehend. O. HenneTberg, (gäben.-
fabrikant (K. it. K. Hoslief.). Zürich.

Citfckit *

I« die Innenseite des Deckels der Taschertuhr zu legen.

Fahrplan.
Hai

,' ItiiildlL
Tiere ' 5«;
Dirsrhuo
Sraaiiec?

J Po«-!, |6 25
5 Celmsee
S- ZniB

S

Aus Bromlters: nach

Kornzucker von 92% Rend.
Koruzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75°/,, Neud.
Tendenz: stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fa
Gemahlene Melis 1 mit Fa

7,50—7,85
5,60-5,85

7 55 - 7,90
5,65 ,90

27,95—28,20 2795-28 20
27,95 27,95
27,45 “7 45

1 . 401* 12 . 06 ,
3.231724110.44

ln Brombcrs: von

Tun 6 iöeods - 5.59 neb sind

äiaiit. uaterstf.

AuSfirhrliche Fahrplline siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Broms
bera in der Gru ett au er scheu Buch d r u ck ere«
Otto Gruuwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenftraße, bei Ebb e ck e,
Bärenstraße 8, G. Abicht, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung (H. S ch r o et er), Danzigerstraße 14, E.

Hecht, Danzigerstraße 9 u. Stern brück u. Mala-
d ins kv, Bahnhofstraße 97.

Bekanntittachuirg.
Bei derSpar- und Darlehns¬

kasse, eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht zu
Hopfengarten ist heute in
das Genossenschaftsregister ein-
flitr

«n
n:

mutMMichael!KML«Ssi!fi5

Bekanntmachung.
Montag, d. 10. Februar er.,

vormittags 10 Uhr werde ich
Elisabethmarkt Nr. 5 (83

12 neue Reiskksrbe
meistbietend gegen

'

gleich haare

Szymanski ist Franz Kölau
czyk in WaloMnica zum
Vostandsmitgliede gewählt.

Bromberg, den 30. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Viminsk^Geri-htsvMsieher i Lrsmb.

Bekanntmachung.
Bei dem Brombergrr Kredit-

verein, eingetragene Genoffen-
ichaft mit unbeschrcinAer Haft¬
pflicht zu B r o m b er g ist heute
in das Genossenschaftsregister ein¬
getragen: An St lle der ans-

scherd'e»den Joseph Itaciniewski
und Friedrich Yolkmami find.
Franz Wilecki ttttb Mieclslaus ! “

von Kierski, beide in B r o m -

Berg, zu Vorstandsmitgliedern |
gewählt.

Bromberg. b. 6. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Vekanntmachnttg.
Am Dienstag, den 11. Fe¬

bruar er., vorm. 11 Uhr, werde
ich in Zn in beim Spediteur
Albrecht für Rechnung den es

angeht (26
100 Ar. RnBknchen

mein bietend gegen gleich Baare
Zahlung freiwillig versteigern.

Znin, den 7. Februar 1902.
: . Hanke,

Gerichtsvollzieher in Znin.

Aufgebot.
Der Scbachtmeifter Robert

Arndt in S ch st t a r p t bei Neu-
trug. Kreis Bereut WestW, hat
das Aufgebot des von der Stadt-
sparkasse in Bromberg auf den
lernten des Tischlers Wilhelm
Arndt ausgefertigten, -angebtid)
gestohlenen (5^2

s5 irffllt«to*t§ Nr. 01920
über 684,18 Mark behufs neuer

Ausfertigung beaut- agt. Der In-
hab r des Sparkassenbuches wird
ovfgefordert, spätestens in dem auf

den 3. Film 1002,
mittag 13 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zin mer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes anberaumten Aufgebots-
termine seine Rechte anzumelden
und das Sparkassenbuch vorzu¬
legen, widrigenfalls die Kra tlos-
erklärnng desselben erfolgen wird.

Bromberg, d. 4. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Star 55 Hatt
kostet bei mir die

neueste üen efferte

Familien-
Nähmaschirie

mit 5jähr. sch ist!. Garantie.
Nühnnterricht gratis.

FranzKreskl
Danzigerstraße 7,

Möbelbeiladung
nach Berl it per Mitte und Ende
März gesucht. (138

F. We»tite5 Spediteur.

frivat-Kapitalisteii!
Les^t die „Ufene liörsen-
zejtimgt5 ,Prohenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.

1 erlinSW..Zimm erst. 100.

Ein Bäcker in mittl. Jahren
sucht die Bekanntschaft einer solid,
jüngeren Wittwe zwecks späterer
Berheirathnüg; am liebsten
ins Geschäft yineinznheirathen.
Strengste Diskr. zuges. Agent, vrb.
Oft. it. Nr. £88 a.. d. Geschst.
I.D,Bsitztoch, 27I,Verm ca.

28000 m , wv. d. Hlft. Ist, s. Bksch.
ein. geb.fol. H. m. entspr. Verm: rsv.
Gh: zw. Hst N. ernst gut. 40 ff. it. H.
IMOObifl Bromb. And ymn ber.

Daiiien« nab Siiittllfiier
Werder sauber und billigst- ange¬
fertigt. Gammstraße 20/21«

2!t<t6$ew attjit$«
für Herren, D a nr en ko ft ü me

bMig zu verleihen. (118
R. Frost, Friedrichstr . 34,11.

Gefchäftsanzeige.
Einem hochgeehrten Publikum Brombergs und Uingegenb theile

ich hierdurch mist daß ich ein Geschäft mit (139

Mnm GesoMheils-NaekenhaarläfflEB „Triiaipl“,
sowie allem neuen Haarschmuck für Damen

S8tlllftV^ 20 eröffnet habe. Ich bitte, .
mein

Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Emil Hoffmann Mehr, aus Nauru- -

bürg a. Saale, Kammfabrik mit Dampfbetrieb.
Filialen: Breslau. Danzig und Bromberg.

Ein Posten

<> eleg. Damen - Masken zu
Verl. Kaseruen str.9, Gartenh., park .

Eleg. D.-Masken-Koftüme
billig zu verleihen (944

Klljawierftr., Gieseshöhe Nr. 1.

Eleg. Dameumasken
billig zu verleihen. Karlstraße 7.

Kantine II. Bataillon. (126

Pferde put Wchte»
werden gekauft'Bahnhofftr. 71,
9^0)

' Central-Ro'.sthlächterei.

GllßhljsgdMWllllt
zu pachten oder kaufen gesucht.
Off, u. 8. II. 57 an die Geschst.

I.krWdstÄK»j«merst.l0
ist unt. günst.Beding. zu verk. Näh.
Tharuerstr. 56, v: 11-12 und
v 3—4 Uhr anß. Mittw. u Sonnab.

Lchünenhaus Gymnasialst,
z. verk. Off n.96 postl.Bromb. erb.

Großes Wohn ^Geschäfts¬
haus br Danzigerstr. fortzugshalb,
zu verk. Off u. 450 a. die Geschst.

Dominos
zu Maskenbällen

wird billig verkauli.

Leo Brückmann.

4 El^sliiaii l
^ Angenedmes Familien lokal. ^
^ Altbewährte Küche.

Mittagstifch
1 Mkc>- i Abonnement 80 Pf.

Reichhaltige FrijWrds- n.

Wendkarte zu kleinen Preisen.

Bärgerl.VemllIlhs!««/
Am Dienstag, d.ll.Februavr

Großes

Bockbier-
W

,
wt ,

r ! mit Fastuachtskränzchen m der

Tllglllh Dllkl it. Mm ^ Gamtirinus-Haile,
Ansschan4 hott: ^ Bahnhosstraße Nr. 35.

Hies. Lagerbier iStrelow), ^ 139) Der Vorstand
Königsberger (Ponarth-, V !

4 MöÄ im». i: Katiiollscher Gesellenver ein.

Putoniiilt«
Jeden Sonntag 1 9T?rmtna. hnt 10. »vefnirtr 19f

von !U 5 1)i5 11 Uhr: P

illnterl«!toiaMii|f. ►
Geeignete Raume für ge.schk. ^

I Gesellschaften. Festessen trber k
9frf 2 frm rrnf r! Art z. kou ant. Bedingungen..

Eduard Sehnlz. f

*V“

10—12000 Mk. Baugeld auf
sichere Hypothek gesucht. Offerten
W. K. an der Geschst. d Ztg.

?—U>000 z. 2. St. h. Bankg.
gest Off. u. 18 a. d. Gschst. d. Ztg.

Bekanntmachlmg.
Montag, den 10. Febr. er.,

Vorrn. 10' » iSr, werde ich aus
der W. Smierzchalski’tchen Kon-
kirrsmaffe hier selbst Bahnhof-
straße 63 auf dem Speditions-
Hofe lagernden (73

2 Kisten, ca. 350 Kilo Messing¬
waaren, Zapf-, Kios.tt- und
Absperrhähne. 2 Badeöfen mit
Kohlenfeuerung, 2 Stück elegante
nickelplattirte Stahlblechbade¬
wannen mit Ventilüberlauf und
Eisenfüßen

meit!bietend gegen gleich baare
Bezahlung freiwillig versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

5-6000 Mark
w. auf sichere Hypothek eines städt.
Grunost. v. pünktl. Zinszahier gef.
Off, n. F. M. q. d. Geschst. d. Ztg.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 13. Fe¬

bruar er., vorm. 1 - Uhr, werde
ich Elisabetbmarkt Nr 5 die zur
Wilhelm Luhherx'scheu Konkurs-
inaffe gehörenden Gegenstände

als: 4 Kastenwagen, 1 Roll¬
wagen, 1 Korbwagen, diverse
Pferdegeschirre, Pferdedecken,
Aexte, Sägen, Kohlenkörbe,
Schaufeln. Schivpeu, Spateir.
22 Faß Theervrodnkte(Ent> xtor)
1 G ldsp., 1 Regltlator, Meyers
Lex.kon, div. (Somtdinneufittcn,
1 Comloirgebanre, 1 Stall und
1 Kohlenfchuppen auf Abbruch

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung freiwillig versteigern.

.•73) IHminslty,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

1700 Mark
auf go bfiebere 2. Hypothek gef
vorn pünktlichen Zinszahler. Off.
erb. B. A. a. d. Geschst. d. Ztg.

8000Mk. werden zur I. Stelle
von sofort gesucht. Off; unter
A. H. 1 an der Geschst. d. Ztg.

Suche 14—15 000 Mk. gl.
ob. April z. ersten Stelle a. neu¬
erbautes Grundstück. Offerten u.
A. R. n. 41 a. d. Geschäftsstelle.

DerM Lgndbrgtkutscher tilg Wa bei
und brsUftizt ßmesrar Carl Kohlmeier ist tum

««8 entlassen. nZ«

Dampf-Bäckerei Gammstr. 4—5.

Mst»»r«ilt Dsaziserstr. 00.
Heute Anstich ff. Bockbier.

Reichh. Speisekarte b. kl. Preis.
Sonning Kaffee-u. eigenes-Geback

bei musikalischer Uni rbaliung.
896) I. V. Rüdiger.

i Montag, den 10. Feb'irar 1902
in Wicherts Feftsäleu

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Konzert. Gesang. Theater.

Twmische Gperctte.
Anschließend Füstnachtsball.

Billets Reserv. Pl. 75 Pr., Saal
platz 50 Pst Tanz?. 75 Pst

Vorverkauf: Volkmann, Woll-
markt, ßoesmer, Friedrichstraße,

Bejewski, Dartzigerstraße,
Wrzesinski, Rinkauerstraße 17.

Montag, den 10. d.
abends 7 Uhr

Mts.

eigenes Fabrikat,
wozu freundlichst einladet (148
Felix Petzold, Löweftr. 3.

vis-a-vis der Hauptpost.

|Coi;mt= nJett'inaljnuoJ
% frtther GeseUschastshaus
H Gammstr. Nr. 2.

E Sonntag, den 9. Februar

Biet
gaiKilienfriiiijifjeiu

Anfartg 6 Uhr..

• Vom 1. April d. I. evtl, auch
früh, suche Stelle als Kaffenbote od.
soltst.Bertraueuspost. Biu31J alt.
Kaut k. gest. werd. Gehalisauspr.
besch id. Off. u. 100 a. d. Geschst.

Sl. Iriiiiiiliiid
ein chl. l Baust., Wohnh. mit 2 W.
it. Stallgeb. i. st 2400 M.z. verkauf.
B. Bnx,Schwedenh.Beelitzerstr.il.

Meie $mi8«6r.1M “«g LW
blülg zu verkaufen. (922 Q eu ^ n{^eit versehen, sucht zum

i. April Stellung als Portier,
Bote oder Hanshiener. Offert,
au Portier Graezyk, Danzigerstr.
Nr. 146-, Billa Metz. (961

Neues eleg. nnßb. Pianirio
unter Garantie sehr billig zu
verkaufen. Offerten unt. K, 200
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ane p«ic Ksiljert-Zither
ist bill z. vk. Vl. Rin kauerst. 7. p. r.

1 Concert-Pianino, 1 Elek¬
trisches, 1 gebrauchtes Xsait.,
I Harmonium verk. ganz billig
Franz Kroll, Orgel-Pianoforte-
batteru. -Stimmer, Danzigerst.38.

^istMrilxsMh.Kartonnagen-
fabrik, dß auch leichtwerkäuflich.
geschützten- S aison asi en Ar¬
tikel arbeitet, sucht rührigen

KW“ Vertreter. 'HWW
-Offen, u. A. L. 1-19 -an Rudolf
Messe, Dresden. (168

1 Epmimttoiiiat „Sf^
Carl Laeschke, Elisabelhmarkt 1.

2000 Mk. auf sich. Hyvoth. gef.
Off. u E. T. an Die Geschaftsst. erb.

4000 »rk
1. April erststellige Hypothek zu
vergeben. Off. u 0004 a. d. Geschst.

11 000 Mark z. 1. Juli auf
styvothek zu vergeben. Off. u.
G. 8.100 a. d Gesch r. d.Z g. erb.

«t IS t Wer auf schnellst. Wege
iDarlehei, od.Hypothek^ n

— lucht, schreibe tin Max
— —■ .. Kerscht, l-erltn SW .i 2

Sofort Geld
gewähre vorfchußw. auf mir
Verkauf übergebeneWaarej.Ar

3fAde« Berlin SW., j
V-llKSN,Friedrichhr.4.-. j

IBrennabor-LtraOenrenner
wie neu, steht sehr billig zu
verkaufen. Abzahlung ge-

- stattet. (128
O.Lehmiisr, Kornmrktstr.2.

L.LIrehrolle^LK-
bd>. Robert Dietz, Neuer Markt!.

Ein Ponny 'Wg
idkl.Fuchs) zu vkrk.Kiijawterstr.16.

Weiße Mohrrüben
für Pf rde, a Zentner 1 Mark.
138), C. Sonne, Gr. Bartelsie.

1 Herrschaft Wohnung, 2 Etage,
h 3immer, Blldestnbe, reichliches
Nedengelaß. die -18 Jahre Herr
Amtsger.-Rstth Janecke bewohnte;
Näh. lUlobm vier/.,daselbst part.

Holzhandel.
.Fackzeitschrist sucht (26

z. Berichlerstatlung^ Gut.Honorar.
Offerten unt. Holzhandel Ber¬
lin 15 postlag ruv.

Krankenpflegerin
wünscht Beschäftig, a. st Umgegend.
SchwesterOäolUeSlekierkonska,
Bromb., Schwedenb.,Frailkenst.21.

Per sogleich suche ich

tin junges MdlOe«
mit angenehmem Aeußern fürs.
Komtor u. Buffet. Off. n Photogr.
it. Z. N. an-die G.schäftsst. d. Z.

Umständehalber suche sofort ein

sauberes, austäirdiges (26

Arädchen
zum allein Dienen. Off. z. richt, an

Fratt Oberförster Rehfeldt,
Crone a. d. Brahe.

H e u t e Abend 6 Uhr

frische Blut-,
Leder- und kriitzwurst

nebst guter Suppe emptichlt
H. Lengler, Bärenstraße 3.

frifrije Wurst.
Am Montag, d. 10. d. M..

von 6 Uhr abends einmal
auf - S u n s ch unserer Kunden

^ Fr. Blut-, Leber-
und Grützwurst

nebst Snvpe.
138) - Oebr. Lachmann.

0ü't c per l. April einen -

Verkäufer.
Off.bi'te-Zeugmßabschr., Gehalts¬
ansprüche, sowie Bild beimfügett.

6. E. Helmann,
Herren-Mode», Rakel (Netze)

Wtb., Stütze, Koch., Stb.-, Hcms-
li. Kind.-Mdch., st. f. Rest.empf. Fr.
Hulda Oehrke, Gestndevermieth.
Bahnbofst.15. Dgs. erh. Stellens.
z 1. April gt. Stell, bei hob. Lohn.

Mädw. b. Bert. erh. b. hoh.Lohn
u freier Reise sofort Stellung. Fr.
Aktories, Stellenverm,Bcirenst.3.

Conditörei nnd Feinbäckerei
Kornmarktstr. 9Ir. '8

empf: Pfannkuch. Dtzd. 40, 50 Pf,
Räderkuch. D d. 30Pst. Waff.Stck.
8Pst, vrfch. Kaffee-, Thee-, Dessert-
kuchen. 11m freund!. Uiiterstützung
bittet im 2. Geschäft Kobielski.

Mädchen sind zu haben, Kut¬
scher kann sich melden. (980

Julie Goede, Friedrichsplatz 3.

Für mein Col^nialwaaren-
geschäft suche per 1. April

tieen Mrlino

SchönerEckladen d. Danzigerstr.
z. v. Off. u. 160 an die Geschaftsst.

Wohnungen von 3—4 Zimm.
Bitt z. vermieih. Kujawierst. 10.

löbl. 3imnier
(ev. Pension). Berlinerftr. 29.

Kl.mö.'.Zimm.Poienerftr.15 z vm.

! Frenndl. möbl. Zimmer
Mit guter Schulbildung.

“ ! bill.z. frJÜÜL .dahnhofstr.63, 2 Tr.

Baehinsk^ Wiihelmst. SO.: 2 mövl. Zimmer m, separat.
i Eingang von sofort zu vermiethen

Töpfer strafte 14, parterre.1)1, sb. MfivWtemahche«
wird von ' o: s o v I verlangt, | Möbl. Zimmer n. Kab. m. sep.

Platüch, Kornmarkt 7, 1. I Eing. sof. zu vermieth. Mäntzstr.2.

Stombergtr
Konrert- nnd Nkmiishnus.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. 5.

Sonntag, den 9 Februar er.:

Konzert
'

.
.

’ und
.

•

Mtön)ibtn.
Eintritt: Herren 30 Pf., Damen

.
20 Pst

WAU“ Anfang 4 Uhr.

Frische Schellfische,
frischen SilberlnD,

sr.Schükeil,
Mucherlachb, Sprotten.

Bülklinie, Fisch-». Fletsch
konseroeii

in großer Auswahl,

ff. Sardellen,
»er Psd. 1.20 MI.,

lällil frischen Wurst- und
Schinkenansschnitt

empfiehlt in bester Qualität

Emil Gerber Jan.,
Danzigerstr. 16/iT.

Lieferant d. Wirth'chaf.s-Dereins-
Tel ep h o n 554.

Wilhelm Modrow’s p
| Wein- und Bierhallen, |

Bahnhofstr. 31a,
Ecke der Viktoriastr.

Sonntag:
hirttsisee

von 12—2 Ubr
wozu freundlichst eingelade» l

Itotrb. 125 ►

Restaurant Drenikow,
Burgstraße 28.

Sonntag, den 9. F brtiar er.

BockbierfeftN
mit Orchester-Konzert.

Es ladet ganz ergebenst Freunde
und Bekannte nebst Familie ein

Otto Drenikow am Fischmarkt.

WßT Hinweis.
Der' hentigrn Gesammtauftaae■' “k . Mt .

H gt ein Prospekt von Dr. Hof
■mann Xachf*, Meranei. S.,

u. Stellmacher- b treffend: Glandrrlen gegen
Zlk Schwindsucht bei, woraus wir

Eine Tischler
Hobelbank steht zu verk.M . ,

erfragen i. d.. GeschäftSst. d. Ztg. I besonders aufmerksam machen.



SiMMMm.
Vermögen

Kiewe

des
(542

das

Ueber das»
Handelsmannes

Hermann
aus Schulitz

ist heute mittags 12®/4 Uhr
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Bürgermeister a. D.
Kosae in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum F. März 1903

und mit Anmeldefrist
bis zum 10. April 1902.
Erste Glaubigerverfammlung

den 6. März 1902,
vormittags ll 1

2 Ubr,
und Prüfungstermin

den 24. April 1903,
vormittags IOV2 Uhr,

tut Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes Hierselbst.

Bromberg, d. 6. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt gemacht:

Der Gerichtsschreiber
des Königl. Amtsgerichts.

SniMgSiictftcigeniiig.
Am Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (87

FllWnzlW,
Krämerftraste Nr. 14

belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw Band III, Blatt
Nr. 120, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen der Frau
Ottilie Rosenau geborenen
Bremer in Deutsch - Fordon
eingetragene

Grundstück
am 10. April 1902,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an .Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9 a

versteigert werden.
Das Grundstück, Wohnhaus mit

Seitenanbau u. Hofraum Hinter¬
haus und Stall nebst Abort —

ist 1 ar 70 □ Meter groß,
mit 1355 Mark Nutzungswerth
tzur Gebäudesteuer veranlagt und
in der Grundsteuermntterrolle von

Jnowrazlaw unter Artikel Nr.808,
in der Gebäudesteuerrolle von
Jnowrazlaw unter Nr. 102 ver¬

zeichn, t.
Auszug aus der Steuerrolle,

beglaubigte Abschrift des Grund¬
buch dlattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerlchtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Verfteigerungsvermerk ist
am 5. Januar 1902 in das Grund¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, 21. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung von 1. 6980 kg
Eisendraht in 6 Loosen. 8330 kg
Stahldraht in 7 Loosen, 3350 kg
Stahlblech in 5 Loosen, 11550
Tafeln Weißblech in 6 Loosen,
300 qm Draht-ewebe zu Funken¬
fängern in einem Loose. 17 300 m

Halfterkette in 9 Loosen, 7000
stück Sprungfedern und 49000
Stück eisernen Ringen in je einem
Loose. 4570 Mille eisernen Svlin-
ten in 6 Loosen, 312 025 kg
eisernen Drahtstiften und Kamm¬
zwecken in 14 Loosen. 194 100 kg
eisern n Keffelnieten in 6 Loosen.
3140 Mille Mannheimer Blech¬
nieten in 7 Loosen. 10411 Mille
eisernen und messingenen Holz¬
schrauben in 10 Looien. 80 700
PiM eisernen Holzschrauben
(Schlüsselschrauben) in 6 Loosen,
20000 Stück messingenen Knopf¬
nägeln und 250 Mille Polster-
nageln in je einem Loose
und 800 Mille Schloß- und
Decknäaeln in 2 Loosen. —

B. 1 966 000 Stück eisernen un¬

geschnittenen und geschnittenen
Muttern in 18 Loosen, 1433 Mille
eisernen Bekleidungsschrauben in
26 Loosen und 1 9 *4 600 Stück
eisernen Schrauben mit und ohne
Mustern in 56 Loosen für die
Direktionsbezirke Berlin, Magde¬
burg, Halle a. S. Stettin, Danzig,
Bromberc und Königsberg t. Pr.

Angebote si'-d portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender
Aufschrift für A bis zum 27.
und für B bis zum 28.Februar
1902, vormittags 32 Uhr. an das
Rechnn,,gsbureau in Berlin,
W. 35, Schönebergerufer 1—4, ein.
zureichen. Anpebotbogen und Be¬
dingungen können im Zentral-
bureau daselbst. Zimmer 420,
eingesehen, auch von dort gegen
post- und bestellgeldfreie Ein¬
sendung von !,5Ö M. für A, und
1,50 Mk. für B in baar (nicht
in Briefmarken) bezogen werden.
Zuschlagsfrist bis 29. März 1902

Berlin, den 7. Februar 1902.
Königl. Eisenbahndirektion.

Regierungsbezirk Bromberg.
Die in den nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen

Oberförsterei Stronnau lagernden Kiefern-Nutzhölzer sollen loos-

weise im Wege des schriftlichen Angebots unter den im hiesigen
Bezirk für öffentliche Holzverkäufe maßgebenden Bedingungen ver¬
kauft werden. Die verschlossenen mit der Aufschrift: „Angebot auf
Kiefern-Nutzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung ent¬
halten sein muß, daß Käufer sich den Verkaufsbedingungen unter¬
wirft, sind für die einzelnen Loose in auf volle Mark abgerundeten
Summen abzugeben und bis Mittwoch, den 19. Februar er.,
vormittags 9t/z Uhr dem Unterzeichneten zu übersenden oder am

vorgenannten Tage, vormittags IOV4 Uhr, im Belangten Hotel
in Crone a. Br. auszuhändigen, woselbst dann in Gegenwart der
etwa erschienenen Bieter die Eröffnung der Gebote erfolgt. (168
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Königl. Oberförster.

Rad. Sack, Bromberg
aller Art,

eigene
Construction.

Hai-
lasiiiien

IM.

Drill- u nd Breitsäe -Maschinen
Schubradsystem, einfachste und vollkommenste Construction,

Fortfall jeglicher Wechselräder, für Berg und Ebene. (138

Bekanntmachung.
Ser diesjährige Krühliiigssaateamarkt für laad-

ttiti fttstmrWMW Ammei,
wird mii

20 .

tut großen Saale des ApollothMters v.t Posen, Bäckerstraße, j
abgehalten weroen. Programme imb Anmeldeformulare.sind
von der Landwirthschaftskamm r zu Pose Q. 1, Friedrichstr. 26,

■

zu beziehen, wohin auch alle den Markt betreffenden Zuschriften
zu richten sind. Schluß der Anmeldungen am 14. Februar 1902.

Posen, den 31. Januar 1902.
Landwirthschaftskammer für die Provinz Posen.

I. A.: Eberl. (25

Zwangsversteigerung.
t der Zwangsvoll

das in (87

Für das Wirthschaftsiahr 1902
sollen (138

1. Anfuhr von Stroh, Gerälhen
und Steinkohlen,

2. Abfuhr von Schnee und Eis.
3. Verkaufdcs altenLagerstrohes,
4. Lieferung von Brennholz,

Petroleum nebst Dochtband,;
Streusand. Streichhölzer,
Stearinlichten. weißer, grüner I
und Toilettenseise, Soda und >

Desinfektionsstoffen
Sonnabend, d. 15. Februar, [

vorm. 10 Uhr
vergeben w rden.

Die im Geschäftszimmer aus-!
liegenden Bedingungen sind von |
beit Unternehmern vor dem Termin |
zu unterschreiben.

Garnisonverwaltuug
Bromberg.

Das dem Besitzer Reinke gehörige

ktCtfliicr Chaussee
belegene

Eigene Repirator-Werkstattl •R CiUlige «sonst nnfl postfrei!

XXXXXXXXXXXXXXKXXXXX
X
X

X
X
X Reimdlihli-Etlllilijsemciit

Danzigerstraße 76.
Täglich von 2 Uhr nachmittags an geöffnet.

ine gute Tasse laste mi Seääit,
sowie sonstige Getränke stets vorräthig.

Um recht regen Besuch bittet ergebenst (136

. Carl Sporleder.
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

an

Im We
streckung

belegene, im Grundbuche von
E i ch t h a l Band I Blatt Nr. 18
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den
Namen des I 0 h a n n P a c a -

n 0 w S ki eingetragene

Grundstück
am 24. April 1903,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzetchnete Gericht —

au Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden-

DaS Grundstück ist mit 8,63
Thl. Reinertrag und einer Fläche
von 8 ha 06 ar 12 □ Meter zur
Grundsteuer und mit 24 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt und tu der Grundsteuer¬
mutterrolle von Eichthal unter
Artikel Nr. 18, in der Gebäude-
steaerrolle von Eichthal unter
Nr. 8 verzeichnet, Auszug aus
der Steuerrolle, bealaubigte Ab¬
schrift des Grundbuchblattes und
andere das Grün stück betreffende
Nachweisungen können in der Ge-
rickitSschreiberei eingesehen werden.

Der Verfteigerungsvermerk ist
am 25. Januar 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 9. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.
Die Vergebung der (99
Lebcnsmittel-Lieferung

einschl. Bier und Selter re. für
d e Zeit vom 1. April 1902 bis
Ende März 3903 findet
Dienstag, d. 11. Februar er.
im Geschäftszimmer des Garnison-

-lazareths statt, woselbst auch die
Bedingungen zurEinsicht ausliegen.

Im Anschluß daran findet die
Vergebung der
Kücheuabgänge und Brotreste
an den Metstbietenden statt.

GarnisonlaZareth Bromberg

Kgl. Oberförsterei Stronnau.

Am 14. Februar 1902,
von vormfftaas 10 Uhr ab, sollen
in dem Rlettke'schen Gasthause
in Gr. Wudschin folgende Hölzer
öffentlich versteigert werden:
Schutz' ezirk: Vulkan, Totalität;
Wolfsgarten, Jagen 151: ca. 450
Stück Kiefern II./V. Klasse mit
310 Festmeter. Demnächst Brenn¬
holz nach Vorrath und Bedarf.

in Jägerhof

ca. 20 Morgen groß, soll in einzelnen Parzellen verkauft werden.
Die ParMeri sind vorzüglich zu Banpl ätz e tt für Arbeiter-

wohnungen geeignet.
Zum Zwecke des Verkaufs werde ich

Mai, kn 10. geinar, narraittap 10 Uhr
eine« Termin in der Villa Jägerhof abhalten und lade Kauflustige j

ergebenst ein. (132

S. Margonlner, Thornerstr. 61.

Die Stelle des (26

Schaufenster-Auslage:

Kraut-Ausssaltuag!
Sonnabend, Sonntag,

Montag, d. 8. 9. u. 10. Febr-
i. Jaeckel,

Töpferstr. 3, Ecke Rinkauerstraße.

ln Zinntuben, neue praktische Verpackung
5 kleines Quantum,sofortige ieichteVBrwendbarkeli.UnentbehrSich |
m Militär, Jäger-Touristen und Sporfsleute.

Cbrrförsterei Gliuke.
Donnerstag, den 13. Fe¬

bruar 1902 werden im Holz¬
versteigerungstermin zu Weißfetde,
Gasthaus des Herrn Lleper zum
Angebot gelangen in den Schuß¬
bezirken
Kiebitzbruch (Totalität),

gef utter fee Jag. 125 und
Totalität, L 0 chau Jag. 194
und Totalität, Birken 7 Stck.
Langnutzholz = 8,20 fm, 18 rm

Scheite unb Knüppel, 6 rm

Reisig; Kiefern 1400 Stck. Lang¬
nutzholz --- 1040 fm, 30 Stck.
Bohlstämme. 1790 rm Scheite
200rmKnüppel, 1090 rrnReisig;

im Schutzbezirk S t r i s ch e k,
vom vorjährigen Einschlage
25 rm Kiefern-Reisig TI. Kl.

Rendanten
der Kämmerei- und Schul-Kaffe
Hierselbst ist vom 1. April 1902
ab zu besetzen. Das Einkommen
derselben beträgt 590 Mk. jährlich,
von welchem 350 Mk. pensions¬
berechtigt sind. Die Wittwen-
und Waisenkaffenbeiträge trägt
die Stadt.

Geeignete Bewerber, insbeson¬
dere pensionirte Beamte werden
ersucht, Bewerbungsgesuche schleu¬
nigst eiltzusenden.

An Kaution sind 1000 Mk. zu
hinterlegen, resp. wird besondere
Bereinbarunghierüber vorbehalten.

Bartschin, an derJnowrazlaw-
Rogastner Bahn, 6. Februar 1902.

Der Magistrat.
Spude.

Das mit dem Posten eines Schul¬
dieners verbundene Amt eines

NMMters
»atz Pf§=$oli$eij)ienet8

ist vom 1. April 1902 ab zu besetzen.
Einkommen

baar ....... 570 Mk.
freieWohnung i.Werthe v. 75 Mk.
freie Heizung - - - 75 Mk.
Nutzung zweier etwa 45Ar

großer Gärten i.Werthe
von ....... 30 Mk.

Sa. 750 Mk.
Geeignete, noch unbestrafte Be¬

werber wollen sich unter Vor¬
legung eines Lebenslaufes und
etwaiger Zeugnisse schleunigst
melden. (26

Bartschiu, d. 6. Februar 1902.

Der Magistrat.
Spnde.

Treber
sehr billig138) abzugeben.

Körperliches Krauhans.
Häcksel Ctr.3,50 M.,
Lang-, Preß- u. Pack-Stroh,
Futtermittel st. Brennmate¬
rialien empfiehlt billigst
Fr. Wilke, Schleuseirau 104.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES - GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Xusstellung
kompletter WobnnngsetnrlcMnngen.

Belehnungen und Preise stehen kosten tos zu Diensten.

VERKAUFSRÄUME?
Friedrichstrasse 24.

Fabrik
4

Kontor:
Schwedenstr, 28

iBEHfEMCTME:
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

Suche Stellung
als Vorarbeiter, Geschäftsführer
in einer Maschinenfabrik, Gas¬
oder Wasseranlagen, sowie für
Heizungsanlag n u. Elsenkonstrukt,
Habe selbst ein solches Geschäft
10 Jahre gehabt, durch Schicksals¬
schläge aber ausgeben müssen. Ich
bin im Besitz von Musterschutz u.

gutem Kundenkreis. — Ansichten
meiner Fabrikation it. Reklamen
liegen zur Ansicht in Sehlieps
Hötel, Bromberg bis zum
20. d. Mts. aus. (955

Verh. kautwnsf. jung. Mann
suchr als Kassenbote, Bureaudiener
od. ähnl. Stell, v. April od. später.
Off. u. H. K. 700 a. d. (veschst.

Zilhektma-ßesillh.
Solide und leistungsfähige

gegenseitige Hagelversichernngs-
Gesellschaft sucht qnalificirte
Kräste als -Inspektoren für Or¬
ganisation und Acanisition sowie
event. Schadenregnlirung einzu¬
stellen. Landwirtbschaftliä, vor¬

gebildete Persönlich feiten bevor¬
zugt. Engagements-Bedingungen
sehr günstig (108

Ausführlich: Bewerbungen unt
Chiffre A. B. 110 an Rudolf
Mosse, Berlin S.W. erdete k.

. #

DieWortma.rke B6n6<ilctime ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

In Bl*omlt)es*gr zu haben bei:
Ad. Eberle, Weinhandlung,

Friedrichsplatz; (83
Emil Mazur, Danzigertr. 164.

i HANS HOTTSNBOTH,General.Agent,Hamburg.
r- ''Sr-:1

MsclivkiiigW^liiiSlililg
mit bedeutendem Eigenbau, sucht

tüchtige

VevtveteV
bei k 0 u l a n t e n Bedingungen.

Offerten sub K. A. ©373 an

Bndolf Stosse, Köln zur
Weit r befördern nn. (108

Mige Bljhrmtißkk
für dauernde Stellung verlangt

Xaverßeisler.gigtaien
Bromberg, Bahnhofsir. 36.

Mittheilung!
Die neuen maschinellen Anlagen meiner (134

Reparatur-Werkstatt, Schleif- rai Polir-Aistalt
sind nunmehr tertiggestellt. Der Betrieb geschieht durch
einen Elektromotor.

Ausser chirurgischen Instrumenten, Messern n.

Scheeren jeder Art, werden auch Raslrmesser hohl¬
geschliffen auf einer eigens dazu eingerichteten Rasir-
messer-Schleiftnaschlne.

Ich empfehle mein neues Unternehmen dem geehrten
Publikum bestens und kann ich für sauberst© Arbeit und
schnellste Bedienung jede ©tarantie übernehmen.

™*p6
h°n Friedrich Wllke,

Tel
8?«hon

Chirurg. Instrumentenmacher,
Grösstes Chirurg. Spezial-Geschäft am Platze.

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5° 0 Rabatt!

1901er BmMwtig. kemüsc-kiillserveit (8“Ägftte

Brechbohneu 1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd. 4 Pfd. 5 Pfd.
Schnittbohueu j85 Pfg. 35 Psg. 50 Pfg. 65 Pfg. 75 Psg.
Suppen Erbsen 1 Pfv. 30 Pfg., 2 Pfd. 45 Pfg.
Junge Erbsen V2 Psd. 25 Psg., 1 Pfd. 35 Pfg., 2 Pfd. 60 Pf
Junge feine Erbsen, l Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

empf. Herrn. Brischke, Luisen- u. Metzstrasten-Ecke
Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt? (41:

mm
das destdekömmllchste

Kulmbac^er
Kier.

Aerztl. Urtheil : Es giebt kein besseres Stärkungs- und

muTetrner Smt Mönch»hofhier
In Originalgebinden und Flaschen bei (107

Iionis Hoch, Friedrichstr. 8. Fernsprecher No. 4L

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Mediziualrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242).

Suche für meine Bäckerei und
Konditorei (138

einen Lehrling.
P. Schamp, Riukauerst. 22/23.

3$. Mieterin,
wünscht Stellung ver sofort. Gest.
Off. it. 0. an die Geschäftsstelle.

Junge Dame,
die flott stenographirt, Buchfüh¬
rung erlernt hat, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen möglichst
bald Stellung im Komtoir Gefl.
Adressen unter L K. 17 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Schneiderin empf. sich bist, in u.

auß. d. Hanse Thornerstr. 48, Part.
Eine alleinstehende anständige

Wirtwe, 37 Jahre alt, in allen
Zweigen derWirthsch. erfahr., sucht
bet einem einz. Herrn die Wirth¬
schaft zu führen. Zu erfragen
Karlstratze 20, Speisewirthsch.

Hierzu vier Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

11. Thor«, 7. Februar. Wegen Anreizung
verschiedener Klassen der Bevölkerung zu Gewalt¬
thätigkeiten in einer den öffentlichen Frieden ge¬
fährdenden Weise hatten sich heute vor der Straf¬
kammer der Buchhändler und Buchdruckereibesitzer
Kasimir Wojciechowski aus Strasburg und der Kauf¬
mann Bendlewski auS Pleschen zu verantworten, nach¬
dem das in dieser Sache von der Strasburger Straf¬
kammer im Juli v. I. gefällte Urtheil, welches für
Wojciechowski einen Monat, für Bendlewski zwei
Monate Gefängniß festsetzte, vom Reichsgericht auf¬
gehoben worden war. Die Strafthat wurde in der
Herstellung, Verbreitung und Ausstellung eines Bildes
(Gedenkblatt an die Konstitution Polens) gefunden. Ein

Exemplar desselben hatte der Buchhändler Wojciechowski
im Februar v. I. in seinem Laden kurze Zeit aus¬

gestellt. Das führte zur Einleitung des Strafver¬
fahrens. Dieses Bild soll offenbar die Schicksale der
polnischen Nation und ihre Hoffnungen zum Ausdruck
bringen. Christus hält eine knieende Frau (Polonia),
deren linke. Hand an einer Kette gefesselt ist, um¬

schlungen und scheint ihr Trost zuzusprechen. In den
Rockfalten der Frau befinden sich die Jahreszahlen
1830, 1848 und 1864. Am Boden liegt eine in drei
Stücke zerriffene Fahne, welche mit den Jahreszahlen
1772, 1793 und 1795 auf die drei Theilungen
Polens hindeuten. Weiter sieht man auf dem
Bilde einen Hoffnungsanker und ein Buch,
aus welchem einige hervorgefallene Blätter die
Namen polnischer Nationalhelden erkennen lassen.
Ein hinter Christus stehendes Kreuz trägt auf einem
Bande die Inschrift, daß der Augenblick der Los¬
sprechung noch nicht erschienen sei. Im Hintergründe
zeigt das Bild eine Stadt, aus welcher links der Rath-
Hausthurm von Posen und rechts der von Krakau her¬
vorragen. Das Ganze wird von einer aufgehenden
Sonne beleuchtet, in deren Strahlen die Jahreszahlen
1791 und 1891 stehen. Zwischen diesen schwebt der
weiße Adler Polens mit der Inschrift auf der Brust:
3. Mai 1793, dem Tage der polnischen Konstitution.
Dieses Bild hat der Kunstmaler Szymanski-Pleschen
im Jahre 1891 für den Kaufmann Bendlewski in Oel
gemalt. Nach dem Original ließ letzterer in der Licht-
vruckanstalt von Prager-Berlin 600 Kopien in Licht¬
druck für seinen Selbstverlag herstellen. 500 Stück
sandte er nach Galizien und Amerika und 100 blieben
im Jnlande. Zwei Exemplare bezog der Buchhändler
Wojciechowski in Strasburg, verkaufte das eine und stellte
das andere in sein Schaufenster. Der Gerichtshof erachtete
dmch die Verhandlung für erwiesen, daß daS Bild
einen aufreizenden Charakter habe und dieses die
beiden Angeklagten auch gekannt haben. Sie seien sich
bewußt gewesen, daß durch das Bild eventuell zum
Klassenhaß angereizt werde, und wären demnach des
Vergehens nach § 130 des Strafgesetzbuchs schuldig.
Jeder der Angeklagten wurde zu einem Monat Ge¬
fängniß verurtheilt; auch erkannte der Gerichtshof auf
Einziehung der Bilder und Unbrauchbarmachung der
zu ihrer Herstellung verwendeten Platten und Formen.
— Der Bäckerlehrling Franz Liszewski von hier wurde
wegen Sittlichkeitsverbrechen an Schulmädchen zu neun

Monaten Gefängniß verurtheilt.
11. Thorn , 7. Februar. Das Schwur¬

gericht verurtheilte heute den Besitzer Franz
Behrendt aus Borken wegen Meineides, den er als
Zeuge in einer Schwurgerichtsverhandlung gegen die
Käthnerfrau Rygielski zu Scharnefe geleistet hat, zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. Behrendt war in
der damaligen Schwurgerichtssitzung gleich verhaftet
worden.

Danzig, 5. Februar. Unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit hat das Marine-Oberkriegs¬
gericht gegen den Leutnant zur See Otto Jobst
vom Küstenpanzerschiff „Aegir“ verhandelt. Das Ur¬
theil des Kriegsgerichts, das wegen Beleidigung und
vorschriftswidriger Behandlung Untergebener auf drei
Monate Festungshaft gelautet hat, wurde aufgehoben
und dafür auf sechs Wochen zwei Tage Gefängniß und
Entlassung aus dem Dienst erkannt.

Holzminden, 7. Februar. Der Redakteur des
Holzmindener „Kreisblatts“, Schroff, gegen den im
Zeugnißzwangsverfahren sofortige Haft angeordnet
worden war, wurde heute enthaftet, da sich der Ver¬
fasser des betreffenden Artikels selbst gemeldet hat.

2l«rs StoM wttfc £<m&.
Bromberg, 8. Februar.

* Photographiern, die nicht zum Verkauf
stehen, sondern nur (in den bekannten Schaukästen) da¬
zu dienen, die Leistungsfähigkeit des Photographen zu
bezeugen, sind nach einem neuen Urtheile des Kammer-
gerichts keine „Waaren“ ; sie brauchen also an Sonn¬
tagen nicht verhängt zu werden.

§ Das Schiedsgericht für Arbeiterverficher-
uug Regierungsbezirk Bromberg hielt am 6. d. M.
Hierselbst eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Re-
gierungsasftssor Dr. v. Gottschall. Als. Beisitzer
nahmen theil: Kaufmann Eichler-Tremessen, Guts¬
besitzer Krüger-Mogilno, Maurerpolier Schweitrig-
Tremessen und Mühlenwerkführer Scharff-Gnesen. Es
gelangten 11 Sachen der Invalidenversicherung und
2 Gewerbeunfallsachen zur Verhandlung. Es wurde
in 5 Fällen die Berufung als unbegründet zurück¬
gewiesen, in 5 Fällen Beweisaufnahme, in 2 Fällen
Vertagung beschlossen und eine Berufung zurückgezogen.
— Die Landesversicherungsanstalt Posen war durch
den Landesrath Göritz-Posen vertreten.

* Personalien. Das Befähigungszeugniß zur
Verwaltung einer Kreisarztftelle haben erhalten:
Dr. Arno Peters in Posen, Dr. Oskar Barchewitz in
Krotoschin. Dr. Otto Schley in Darkehmen, Dr. Her¬
mann Schmidt in Rastenbmg und Dr. Georg Boehncke
in Lötzen.

§ Jagdscheine. Von der städtischen Polizei¬
verwaltung sind im Laufe des Monats Januar an

hiesige Bewohner drei Jahres- und drei Tagesjagd-
schenre ertheilt worden.

% Nächtlicher Unfug. In der Nacht zu
Freitag wurde in der Rinkauerstraße daS Firmenschild
des Zahnarztes Z. von heimkehrenden Nachtschwärmern
gewaltsam entfernt; auch an Schildern anderer
Häuser ist gleicher Unfug verübt worden.

* Die Oberförsterstelle Jägerthal im Re¬
gierungsbezirk Marienwerder ist zum 1. April 1902
anderweit zu besetzen.

* Künftlerfeft. Wie in den beiden vorher¬
gehenden Jahren findet auch heuer zu gunften der
Pensionskassen der Deutschen Bühnengenossenschaft und
des Oesterreichischen Bühnenvereins ein Künstlerfest
statt. Dasselbe wird diesmal, wie im Vorjahre, in
sämmtlichen Räumen des Zivilkasinos, und zwar unter
dem Titel „Auf der Dresdener Vogelwiese- am Mitt¬
woch, 26. Februar, in Szene gehen. Nach den
Erfolgen der beiden vorhergehenden Feste und in an-

betracht des wohlthätigen Zweckes ist wohl sicher auf
ein „ausverkauftes Haus“ zu rechnen. Unsere
wackere Künstlerschaar hat natürlich wieder
eine Menge Ueberraschungen in petto. Ver¬
rathen sei bis jetzt nur die beliebte Kneipe
„Alt - Heidelberg“, in welcher auch daS be¬
rühmte Heidelberger Faß zu sehen sein wird. Ferner
eine Alm mit echten Schuhplattlern, ein Geisha-Thee-
salon u. s. w. Näheres wird später bekanntgegeben.
Der Kartenverkauf beginnt Sonnabend, den 15. Fe¬
bruar, an der Theaterkasse, wo auch schon von Mon¬
tag ab Vormerkungen entgegengenommen werden,
da Karten nur in beschränkter Zahl zur Ausgabe ge¬
langen.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Ganz besonders abwechselungsreich
gestaltet sich der Spielplan der nächsten Woche. Sonn¬
tag Nachmittag wird die reich ausgestattete Operette
„Die Geisha“ zum letzten male gegeben, während am

Abend Stobitzers neues erfolgreiches Lustspiel „L t s e-

lott“ zur Erstaufführung gelangt. Für Montag ist
eine noch einmalige Aufführung beider Theile von

Björnsons „Ueber unsere Kraft“ angesetzt' und am

Dienstag findet die letzte Wiederholung des Schauspiels
„Alt-Heidelberg“ statt. Am Mittwoch gastirt
der Charakterdarsteller Karl Ernst zum Zweck feines
Engagements für die nächste Spielzeit als „Shylock“
im „Kaufmann von Venedig“ und am Donnerstag
endlich ist die Premiere der neuen Ausstattungs¬
operette „Die Scböne von New-Aork“ zum Benefiz
für die Operettensängerin Fräulein Toni Malten an¬

gesetzt.
d1 Ermittelter Dieb. In Schulitz ist vor

einiger Zeit ein Uhrendiebstahl vorgekommen. Gestern
ist es der hiesigen Kriminalpolizei gelungen, den muth-
maßlichen Dieb in der Person eines jungen Mannes
hier abzufassen. Die gestohlenen Uhren sind bei dem
Verhafteten zwar nicht vorgefunden worden, wohl
aber Pfandscheine über Uhren. Ferner förderte die
Polizei bei der Bisitation des Ergriffenen noch zwei
Wechsel über je 300 Mark zu Tage, die ebenfalls von
einem Diebstahle herrühren mögen. Das eingeleitete
Strafverfahren wird Näheres feststellen.

* Der Maskenball des Geselligen Vereins
findet morgen, Sonntag, in sämmtlichen Räumen des
Patzerschen Etablissements statt. Es kommen einige
Quadrillen zur Aufführung und allerlei Ueber¬
raschungen sind zu erwarten. Das Musikorchester ist
bedeutend verstärkt und der Saal festlich dekorirt.

<f Der Verein „Kaisertreu“ begeht am

Dienstag, den 11. Februar, int Wichertschen Saal eine
Nachfeier des Geburtstages des Kaisers, verbunden mit
dem Wintervergnügen und Fastnachtsball. Gäste sind
willkommen.

* Marienburger Schlohbanlotterie. Ziehung
vom 7. Februar, vormittags. 60 000 Mark auf Nc.
90818 (Hauptgewinn). 50 000 Mark auf Nr.
73565. ^10 000 Mark auf Nr. 192015. 2000 Mark
auf Nr. 51403. 1000 Mark auf Nr. 141421 187614
257927. 500 Mark auf Nr. 44626 113369 137714
160690 182990. 100 Mark auf Nr. 34727 34733
48876 63889 85746 105255 113870 114516 121208
131312 138846 140059 152441 162500 187415
207561 209071 229299 234259 237747 238226
251354 261207 261282 268283 270381 274172
280008.

§ Neuer Lehrfchmiede-Knrsus. Auf der
hiesigen Hufbeschlag-Lehrschmiede beginnt am 1. März
ein neuer Kursus.

* „Herr H. K. Listen“. Das römische Blatt
„Patria“ veröffentlicht einen neuen Artikel gegen die
preußischen Germanisirungsbestrebungen gegenüber den
Polen. Wie köstlich unwissend in allen einschlägigen
Verhältnissen der Artikelschreiber ist, davon giebt er

verschiedene Beweise. Erst neulich hatte die „Patria“
eine ernste' Erklärung gegen „den deutschen Jour¬
nalisten Karlchen Mießnick“ erlassen, den sie offenbar
für einen sehr geschätzten Publizisten gehalten hat-
Jetzt hat sie in dem Polenartikel einen anderen be¬
rühmten Deutschen entdeckt, nämlich den grausamen
Polenfeind H. K. Listen. Sie schreibt, daß dieser
Herr H. K. T i st e n viele Millionen ausgebe,
um die Polen zu schädigen!

* Folgende Obstbanlehrkurse werden von
der Landwirthschaftskammer in diesem Jahre ab¬
gehalten : a. in Jnowrazlaw: vom 20. bis 23. August
und vom 13. bis 23. Oktober; b. in Krotoschin: vom
2. bis 15. März und vom 30. Juli bis 6. August;
c. in Pinne vorbehaltlich: vom 27. bis 30. August und
vom 28. bis 31. Oktober.

<b Kleinfeuer» In dem Hause Bahnhofstraße
Nr. 11 entstand gestern Abend gegen 9l/2 Uhr Feuer.
Es brannte ein einem dortigen Bewohner gehöriger
Holzverschlag. Die herbeigerufene Feuerwehr war bald
zur Stelle, löschte den Brand und rückte nach Vsstündiger
Thätigkeit wieder ab.

p. Eine Ballonfahrt von Wien nach der
Provinz Posen. Aus Wodki, Kreis Wit-
kowo, wird uns unter dem 7. d. M. geschrieben:
Um r/zZ Uhr landete hier ein österreichischer Ballon
mit einem österreichischen Offizier, der den Ballon
lenkte und einem Herrn, der die aeronautischen Beob¬
achtungen machte und sie von ö zu 5 Minuten zeichnete.
Die Herren, die der Luftströmung folgen mußten flogen
bis Glatz nach Norden, von dort ab nach Osten bis
Neiße und kamen, indem sie einen großen Bogen nach
Rußland hineinmachten, sodaß Kalisch links liegen blieb,
hier an. Zu der Fahrt, die 100 Meilen weit war,
gebrauchten die Herren die Zeit von 8 Uhr früh
morgens bis ^3 Uhr nachmittags. Zwischen mehreren
Pappeln in Wodki blieb der 1200 Kubikmeter große
Boston hängen. Dem rechtzeitigen Eingreifen deS
Rittergutsbesitzers Herrn von CegielSki haben die Luft¬
schiffer es zu verdanken, daß der Ballon keinen Schaden
erlitten hat, indem Herr von Cegielski zwei Pappeln
niederhauen ließ, die gleichzeitig zum Fall kamen. Der
Ballon mit dem Korbe und Seilen wog 7 Zentner.
Die Kraft des Schleppseiles war so stark, daß es
Telegraphendrähte wie mit einem scharfen Instrument ge¬
schnitten hatte. In einer Höhe von 3500 Meter war
eine Kälte von — 12 Grad Celsius, aber stellenweise

herrschte eine Temperatur von 4- 7 Grad Celsius.
Von den benachbarten Orten strömte das Volk zu¬
sammen, um den Ballon zu betrachten. Nachdem die
Herren sehr gastfreundschaftlich aufgenommen waren,
dankten sie dem Gastgeber Herrn von Cegielski viel¬
mals für die Mühe und Aufnahme und begaben sich
auf den Bahnhof Wreschen, von wo aus sie nach ihrer
Heimat die Nachricht von ihrer glücklichen Landung
meldeten. Der Offizier, der 6 Jahre Lehrer an der
Luftschifferabtheilung und 28 Jahre alt ist, machte
bereits seine 33., sein Begleiter, die erste Ballonreise.

Qi- Gewichtsrevision. Am 24., 25. und
26. März, sowie am 7., 8., 9.. 14., 15., 16., 21. und
23. April d. I. findet in betn links der Brahe ge¬
legenen Stadttheile bei den hiesigen Gewerbetreibenden
die technische Revision der Maße und Gewichte durch
den Eichmeister Herrn Clauß und den ihm zugeord¬
neten Polizeibeamten statt. Die städtische Polizei-
verwaltung macht die betreffenden Gewerbetreibenden
darauf aufmerksam, daß, falls bei ihnen int Gebrauch
befindliche Maße, Waagen oder Gewichte vorgefunden
werden, die nicht mit dem gesetzlichen Eichungsstempel
versehen oder unrichtig sind — diese Gewerbe¬
treibenden mit einer Geldstrafe bis 100 Mark be¬
legt und die unrichtigen Maße rc. konfis-
zirt werden. Wer also zweifelhaft Gewichte rc. hat,
thut gut, diese vor der Revision zur aichamtlichen
Prüfung zu bringen.

d1 Stenographenverein „Gabelsberger“.
In der gestrigen Sitzung gedachte der Vorsitzende in
einer längeren Rede des 113. Geburtstages des
Altmeisters Franz Xaver Gabelsberger, des Vaters der
deutschen Stenographie, und hob dabei die stetig fort¬
schreitende Entwickelung der Gabelsbergerschen Schule
hervor. Der Verein, welcher eine stattliche Mitglieder¬
zahl, darunter auch stenographiekundige Damen und
eine Anzahl unterstützende Mitglieder, ausweist, wird
am 1. März sein 10. Stiftungsfest feiern.

S Strelno, 7. Februar. (Verschiedenes.)
Im Aufträge der deutschen Gesellschaft für Kunst und
Wissenschaften in Posen werden hier im Broßschen
Saale am 22. Februar und 15. März Vorträge über
„Rom“ und „Der Große Kurfürst im polnisch-schwedi¬
schen Kriege“ gehalten werden, und zwar durch Ober¬
lehrer Dr.' Fredrich und Dr. Schottmüller. — Am
22. d. M. findet im Wiedemeyerschen Lokal eine Haupt¬
versammlung des Ostmarkenvereins statt, aus welcher
Dr. Wegener über den „Wreschener Schulkrawall“
sprechen wird. — Bei dem Wintervergnügen des hiesi¬
gen deutschen Männergesangvereins am 9. d. M.
kommen außer mehreren Chorgesängen (darunter „Das
deutsche Schwert“), ein Theaterstück „Das erste Mittag¬
essen“, sowie ein humoristisches Terzett zur Auf¬
führung. — Am 10. Februar giebt hier Musikdirigent
Maslowski mit seinem Trompeterkorps aus Jnowraz¬
law im Saale des Hotels zur Stadt Posen ein Streich¬
konzert. — Kreisarzt Dr. Dörschlag wird hier für
Damen einen Kursus über die erste Hülfeleistung bei
Unglücksfällen und zweckmäßige Krankenpflege halten.

E. Posen, 6. Februar. (Die Posener
Straßenbahn) hatte den Polen ursprünglich viel
Konzessionen gemacht. Die Aufschriften auf den
Wagen und den Schildern an den Haltestellen waren

deutsch und polnisch. Auf den Wagen wurden die
polnischen Aufschriften schon früher beseitigt. Jetzt
sind auch die alten Schilder mit dem polnischen Wort
„Przystanek“ (Haltestelle) verschwunden und durch
neue Schilder mit dem alleinigen deutschen Wort
„Haltestelle“ ersetzt worden. Diese Maßnahme ist er¬

freulich. Die polnischen Bewohner können alle soviel
deutsch lesen, daß sie die Aufschriften auf den Wagen
und Schildern verstehen. An die Drohung der pol¬
nischen Presse, die Polen würden die Straßenbahn
boykottiren, glaubt natürlich niemand, und kein Pole
würde sie ausführen, wenn die Presse auch noch soviel
dazu auffordert.

Obornik, 6. Februar. (Verhaftung.)
Unter dem Verdacht, an mehreren schulpflichtigen
Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben,
ist gestern der Buchdruckereibesitzer und Redakteur des
hiesigen „Kreis- und Wochenblatts“. Louis Götz, ein
verheirateter Mann, verhaftet und dem Amtsgerichts¬
gefängniß zugeführt worden. (Pos. Ztg.)

Wreschen, 6. Februar. (Neues Soft»
g e b ä u d e.) Seit vielen Jahren erwies sich daS
hiesige Postgebäude als zu klein. Heute hat nun die
Vostbehörde das Nachbargrundstück des Herrn Ponsch
zum Preise von 1400 Mark erworben, um einen Er¬
weiterungsbau auszuführen.

Liffa» 5. Februar. (I n der Angelegen¬
heit des Ausbaues der Eisenbahnstrecke
Lissa-Ostrowo) zur Vollbahn erhalten die hiesigen
Interessenten Unterstützung von Glogau aus, da man

dort der Ansicht ist, daß durch diesen Ausbau die
Stadt Glogau und ganz Niederschlesien ganz bedeutend
gewinnen würden, und daß der Verkehr nach dem
Ausbau der russischen Bahn Warschau-Kalisch von
Kalisch nach Mitteldeutschland und umgekehrt seiten?
der preußischen Eisenbahnverwaltung auf dem
direkten und schon vorhandenen Schienenweg Leipzig-
KottbuS-Forst-Sorau-Sagan -Sprottau - Glogau - Liffa-
Ostrowo-Kalisch bewerkstelligt werden würde. Es
würde sich auch der Ausbau dieser Strecke wohl am

billigsten stellen; denn die Strecke Leipzig-Kottbus-
Sagan - Glogau - Liffa ist schon zweigleisig und
für den Schnellzugvxrkehr ausgebaut, somit wäre nur

der Ausbau der eingleisigen Strecke Lissa-Ostrowo zur
Vollbahn erforderlich. Zwischen dem Abgeordneten des
Liffaer Wahlkreises Reichstagsabgeordneten Herrn Tasch
und Landtag? abgeordneten Herrn Wolff und dem
Reichstagsabgeordneten Herrn Hoffmann-Glogau haben
in dieser Angelegenheit schon wiederholt Unterredungen
stattgefunden, und obwohl die Abgeordneten unseres
Wahlkreise? Herrn Hoffmann gegenüber ihre Meinung
nicht verhehlten, daß auch die Linie Lissa-Bentschen
ausgebaut werden müsse, da der Vollbahnbetrieb über
Bentschen nach Berlin und Norddeutschland von der¬
selben großen Tragweite sei wie der Verkehr über
Glogau nach Mitteldeutschland, fanden sie doch bei
Herrn Hoffmann die weitgehendste Unterstützung.

? Schwetz» 7. Februar. (Prüfung. Schul¬
etat.) An der hiesigen königlichen Präparanden-
anstalt fand vom 3. bis 7. d. Mts. die Entlaffungs-
prüfung statt. Sämmtliche 30 Anstattszöglinge be¬
standen die Prüfung und erwarben sich die Berechti¬
gung zur Aufnahme in ein Seminar. — Im Stadt¬
haushaltsetat sind für das Jahr 1902 für die Volks¬
schule 38 385 Mark, für die höhere Mädchenschule
17 102 Mark, für das Progymnasium 6000 Mark, für
die Präparandenanftalt 179 Mark und für die Schulen

in Kgl. Glugowko und Biechowo 266 Mark, in Summa
61 932 Mark ausgesetzt.

Czersk, 6. Februar. (Industrielles.)
Hier hat sich eine Gesellschaft zur Erbauung einer
Eisengießerei und einer Maschinenfabrik zusammengethan.
Die Verträge sind bereits geschlossen und es sollen
100 000 Mark gezeichnet sein.

Marienburg, 6.Februar. (Ein Einbruchs-
d i e b ft a h l) wurde heute Nacht bei dem Goldarbeiter
Laasner unter den Niederen Lauben verübt. Die
Diebe haben von außen die unterhalb des Schaufensters
angebrachtem zwei Zinkkästen herausgebrochen und
mittels eines Drahthakens vier goldene Herrenuhren
und zwei silberne Stockgriffe im Werthe von 450 Mark
gestohlen.

Elbing, 7. Februar. (Vergiftet. Ver¬
hafteter Messerstecher.) Mit Karbolsäure
hat sich heute in einem Anfall von Schwermuth das
32 Jahre alte Fräulein Auguste Arndt, das seit acht
Jahren bei einem Bäckermeister in Stellung war, ver¬

giftet. Sie wurde seit längerer Zeit von einem un¬

heilbaren Leiden gequält. — Es ist gelungen, den
Messerstecher, der den Schuhmacher Felix Schimanski
in der Junkerftraße getödtet hat, zu verhaften. Es ist
der Matrose Emil Günther von hier. G. entschuldigte
sich mit sinnloser Trunkenheit; er will nicht wissen,
waS er gethan hat. Er selbst ist an der Hand und
einem Bein verletzt.

Bartenstern, 6. Februar. (Ein Unglück)
hat sich, wie schon kurz telegraphisch gemeldet ist, in
der letzten Nacht in der Wölfischen Mühle in Damerau
ereignet. Als der Inhaber der Mühle heute früh
seine drei in der Backstube schlafenden Gesellen wecken
wollte, fand er zwei bereits todt und den dritten mit
dem Tode ringend. Sie waren infolge des die Stube
erfüllenden Kohlendunstes erstickt. Es wurde sofort
nach der Stadt nach ärztlicher Hülfe geschickt, leider
kam diese zu spät. Alle Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos, auch der dritte Geselle ft rb. Die
Namen der Gesellen sind Friedrich Behr (aus Jnellen
bei Benkheim), Richard Jasch (aus Wehlau, verheiratet)
und Fritz Struck (aus Janischken bei Insterburg).

Labia», 5. Februar. (Das Kurische Haff)
ist jetzt bis auf einige größere Stellen in der Mitte
zugefroren, und so wird der Kaulbarschfang
von den Fischern bereits auf der Eisdecke ausgeübt.

Memel, 6. Februar. (Ueber eine fast
unglaublich klingende Militärbe¬
freiungsgeschichte) wird aus Rußland
folgendes gemeldet: Bei der letzten Rekrutenaushebung
im vorigen Herbst wurden in dem russischen Grenz¬
bezirk hinter Krottingen eine Menge Militärpflichtiger
und zwar im ganzen 29 Mann, für untauglich zum
Militärdienst befunden. Die meisten derselben konnten
darum nicht angesetzt werden, weil sich gänzliche Taub¬
heit bei ihnen herausstellte. Die Sache wurde sofort
untersucht und nach gründlichem Forschen kam
ans Tageslicht, daß in der Gegend drei so¬
genannte Fälscher ihr Unwesen getrieben haben»
Fälscher nennt man in Rußland die Heilgehülfen und
die ausgedienten Lazarettgehülfen. Die drei Fälsch«
hatten sich an die reichen, militärpflichtigen Bauern¬
söhne herangemacht und ihnen große Summen ab¬
genommen unter dem Versprechen, sie vom Militär¬
dienst zu befreien. Und daS sollte auf folgende Weise
geschehen. Sie redeten den jungen Leuten ein, sie
würden sie bis zur Aushebung durch eine neue, gut
wirkende Medizin auf beiden Ohren taub machen. Diese
Medizin habe aber die Eigenschaft, nur einige Monate
zu wirken, dann werde die Taubheit wieder von selbst
verschwinden. Gesagt, gethan! Die Dummen werden
ja nie alle! Die drei Fälscher hatten, als
das bekannt wurde, großen Zuspruch und
steckten die Neuen Rubelstücke zu hunderten
ein. Ihre Medizin wirkte nur zu gut; sie bestand
darin, daß sie den jungen Leuten auf ganz gewaltsame,
rohe und äußerst schmerzhafte Weise das Trommelfell
verletzte, wodurch die Betrogenen nicht auf einige
Monate, sondern zeitlebens taub und unglücklich ge¬
macht worden sind. Natürlich wurde auf die drei
„Militätbefreier“ sofort Jagd gemacht und sie ver¬

haftet. Durch Gendarmen wurden sie zunächst nach
Krottingen und dann nach der Kreisstadt Telsche hinter
Schloß und Riegel gebracht. In diesen Tagen soll
ihnen nun dort der Prozeß gemacht werden. Vor kurzem
sind auch die 29 Mann, die für den Militärdienst als
untauglich befunden worden waren, verhaftet und uach
Telsche gebracht worden.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 27. Januar bis 3. Februar 1902.
Aufgebote. Pantoffelmacher Friedrich Ritter,

Anna Wollermann hier.
Eheschließungen. Arbeiter Michael Grzegorek,

Stanislawa Mecha hier.
Geburten. Arbeiter Karl Januszewski 1 S. Ar¬

beiter Johann Jankowsli 1 S. Arbeiter Josef Golem«
biewski 1 S. Eisendreher Hugo Timm 1 T. Arbeiter
Andreas Wiczynski 1 S. Arbeiter Julius Klawittcr
1 S. Wagenmeister Otto Markuske 1 T. Schuhmacher
Anton JarzemSki 1 S.

S l e r b e f ä l l e. Johann Januszewski V4 Std.
Emil Weiß 1 I. 2 M. Hugo Flocke 1 M. 22 Tg. Pe,
lagia Pikorra 12 Wch.

Witterungsbericht $u Bromberg.
BcobochtungSstation: ST mimftvft strafte.

Tageskalender für Sonntag 9, Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 39 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 14 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 14° 52'. Neu¬
mond. Mondaufgang vor 1/2S Uhr morgens.
Untergang vor 1/27 Uhr abends.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
o©rob reduc.
in Millimeter.
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Temveratnrmaxi m um gestern 0,8 Grad Reaumur
= 4,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,3 Grad Reaumur ~ 0,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Bewölktes, zeitweise trübes, nastkaltes Wetter
anhaltend.



(Nachdruck verboten.)

K«ri»tssh<V rrsr<tzst«s.
137. Sitzung vom 7.Lebruar.

Das Haus ist gut besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: von Tirpitz und

andere.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung

des Marineetats. Tie Berathung beginnt beim Titel
„Gehalt des Staatssekretärs.“

Staatssekretär von Tirpitz: Der vorliegende
Etat ist der zweite Etat nach dem neuen Flottengesetz.
Ich hoffe, daß wir mit den in Aussicht genommenen
Summen auskommen werden. Der im „Vorwärts“
veröffentlichte Et laß zwingt mich, darauf zurück¬
zukommen. Schon bei der Berathung des Flotten-
gesktzes wurde auf die Nothwendigkeit weiterer

Auslandsschiffe hingewiesen. Ter Erlaß enthält nun

die Vorarbeiten zu der Novelle, er ist gewissermaßen
eine Studie. Um den maßlosen Uebertreibungen
entgegenzutreten, halte ich es für nöthig. Sie

auf den materiellen Inhalt des Erlasses hin¬
zuweisen. Ich habe mich darin der Meinung
nicht verschließen zu können geglaubt, daß wir eine

Vermehrung der Ausland-Indienststellung bis 1911
nickt von der Hand weisen könnten. Ich mußte des¬

halb ein Tableau der Mehrkosten angeben, die sich,
statt auf 6, auf 8 Millionen beziffern wurden. Dies

ist der einzige finanzielle Effekt des Erlasses, auf den

ich hiermit ausd ücklich aufmerksam mache, um den

maßlosen Uebertreibungen von den „uferlosen Flotten-
plänen“ ein Ende zu machen. Die Presse sagt nun.

ich hätte den Reichstag damals getäuscht. In der

Budgetkommission hat man bte» allerdings nicht
gesagt. Schon 1900 hielt die Regierung
acht große Schiffe für nöthig, davon sind nur

drei Schiffe bewilligt, also drei große Schiffe für
die Vertretung Deutschlands auf der ganzen Erde. In¬
folge der chinesischen Wirren ist das Bedürfniß nach
neuen Auslandsschiffen noch stärker hervo getreten.
Ta kann man mir doch keinen Vorwurf wachen, wenn

ich jetzt schon Vorsorge treffe, ich konnte sogar nicht
anders handeln, es war meine Pflicht, das zu thun.
Nun verweist man in der Presse auf den Punkt des

Erlasses, in dem es heißt: „Da eine dem an¬

wachsenden Schiffsbestande entsprechende Steigerung
der Jndienfthaltungen für 1905 bis 1910 so hohe
Bedarfszahlen für die fortdauernden Ausgaben er¬

geben hätte, daß die Flottenvorlage ohne neue

Steuern nicht durchführbar gewesen und infolge
dessen aufs äußerste gefährdet worden wäre.“

Diesen Satz zitirt man also, und dann verdächtigt man

darauf los, da man glaubt, da steckt , sicher etwas da¬

hinter. (Sehr richtig! links.) Aber das ist keines¬

wegs der Fall! Denn in diesem Passus ist einmal

von den Auslandsschiffen überhaupt nicht die Rede,
und zweitens sagt er auch nicht, daß die Entwickelung
der Schlachiflotte anders vor sich gehen söllte, als
es in dem Flottengefetz vorgesehen ist. Eine

solche Absicht bestand 1900 nicht und besteht auch
heute bei den betbünbeten Regierungen nicht.
In dem Theil des Erlasses, den der „Vorwärts“ nicht
mitgetheilt hat, ist der Ausbau der Schlachtflotte
für 1905 bis 1910 angegeben, genau so, wie

er in dem Flottenplan festgelegt ist. Hätte ich aller¬

dings gewußt, daß der Erlaß veröffentlicht worden

wäre, 'so wüt de ich vielleicht den angegriffenen Passus
etwas mehr motivirt und nicht nur einfach zur Er¬

klärung die Worte hinzugefügt haben, die Schlacht-
flotte härten wir nicht größer bauen können, sonst
hätten wir neue Steuern haben muffen. Ich verstehe
also nicht, wie man mir den Vorwurf der Täuschung
machen konnte, und weise die Verdächtigung der Presse
mit Entrüstung zurück.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Ich bleibe dabei,
daß der Reichstag doch getäuscht ist. Dieser Erlaß ist
das Stärkste, was man jemals dem Reichstag geboten hat.
Ein Minister, der so den Reichstag täuscht, dürfte un¬

möglich länger Minister sein. Wissen möchte ich, ob

Reichskanzler, Bundesrath und Schatzsekretär von dem

Erlaß Kenntniß gehabt haben, wenn nicht, wären sie auch
getäuscht, im andern Fall wäre die Sache noch schlimmer,
denn dann hätten sie sich auch an der Täuschung
des Reichstags beteiligt. Der Staatssekretär erwähnte
besonders bte chinesischen Wirren, beim Chinaetat
müssen wir genaue Auskunft erhalten, wohin wir

eigentlich in bezug auf China marschieren. Es scheinen
Pläne vorzuliegen, die uns noch viel Geld kosten und

uns unangenehme Ueberraschungen bringen werden.

(Beifall bei den Sozialdemokraten).
Staatssekretär v. Tirpitz: Was der Abgeordnete

Bebel über die Indienststellung nach 1910 sagte, ist
vollständig hinfällig, wir denken gar nicht anders zu
Verfahren, als im Flottengesetz vorgesehen ist. Die

Bemerkungen des Abgeordneten Bebcl über China be¬

weisen, daß er auch den Rest des gestohlenen Erlasses
kennt. (Heiterkeit.) Gewundert hat es mich, daß Herr
Bebel mit keinem Wort den „Vorwärts“ genannt hat,
der einen gestohlenen Erlaß veröffentlichte, und ich
fordere daher bett Abgeordneten Bebel angesichts des

ganzen Landes auf, den Namen des Mannes zu nennen,

der d n Erlaß gestohlen hat. (Lachen bei den Sozial¬
demokraten.)

Abg. Müller-Fulda (Zentrum): Augenschein¬
lich kennt Herr Bebel auch den zweiten Theil des Er¬

lasses; vermuthlich hat er diese Kenntniß von der

Rcdaktlon des „Vorwärts“. Ganz so wie der Ab¬

geordnete Bebel fasse ich die Sache nicht auf. In dem

Flottengesetz steht ausdrücklich, daß man eine genaue
Schätzung der Kosten auf so lange Zeit nicht vor¬

nehmen und die Kosten daher nur annähernd angeben
könnte. Wir haben alle Vorschläge und Rechnungen
genau geprüft, ich vermag nicht einzusehen, wo eine

Täuschung vorgekommen ist, und ich fordere den Ab-

geordncten Bebel auf, mit nachzuweisen, w

er denn eine Täuschung erblickt. Vorläufig
kann von Täuschung und Mehrausgaben kein 0

Rede sein. Wo Etatsüberschreitungen borge 6*

kommen sind, sind sie nicht durch Ueberschreitung des

Flottengesetzes, sondern durch Preissteigerungen des
Materials bedingt. Ich meine also, wir können der

Entwickelung der Dinge ruhig entgegensehen, und ich
muß den Vorwurf, daß wir uns hätten täuschen lassen,
entschieden zurückweisen. Ueber die Nothwendigkeit
der Auslandsschiffe hat uns die Regierung zwar nie

im Unklaren gelassen, aber davon, daß die Regierung
schon für 1904/5 eine Vorlage in Aussicht stellen
würde, ist mir nichts bekannt. Von der zweiten Lesung
ab waren die Auslandskreuzer überhaupt verschollen,
fein Minister hat mehr davon geredet.

Staatssekretär von Tirpitz verliest seine
Aeußerungen bei der Berathung des Flottengesetzes, um

zu beweisen, daß er schon früher großen Werth auf die

Auslandsschiffe gelegt hätte. Dis Regierung hätte sich
nur mu einer „Vertagung der Auslandsschiffe* einver¬

standen erklärt.
'

_

Abg. Richter (freisinnige Bolksparter): Der

Abgeordnete Müller-Sagan hat einen an sich einfachen
Thatbestand zu verdunken versucht durch die Anführung

aller möglichen Dinge, die gar nicht mit der Sache
zusammenhängen. Es handelt sich in dem Erlaß nur

darum, ob die Kosten für 1905—10 absichtlich
niedriger angegeben sind, als sie in Wahrheit
waren, um das Flottengesetz nicht zu ge¬
fährden. Ich verstehe nicht, wie der Staatssekretär
den Passus von den neuen Steuern brauchen konnte.
Als ich das las. meinte ich zuerst, der Erlaß sei
falsch. Denn alle Negierungsvertreter erklärten da¬

mals, von neuen Steuern sei gar keine Rede. Ich
kann also nur sagen, aus dem Erlaß spricht eine

Hinterhältigkeit und eine mangelnde Offenheit, der wir
bei dem Staatssekretär leider nicht zum ersten male be¬

gegnen. Wir können ihm nicht die Glaub¬
würdigkeit beimeffen wie den andern Ministern. (Bei¬
fall links.)

Staatssekretär von Tirpitz: Abgeordneter
Richter hat den springenden Punkt noch immer nicht
verstanden, (Lachen links). Es sind ja gar keine höheren
Sätze eingestellt, sondern nur die Sätze des Flotten¬
gesetzes. Der angegriffene Satz in beut Erlaß soll
doch“ nur sagen, daß wir, wenn wir die Satze des

Flottengesetzes überschritten hätten, zu unmöglichen
Zahlen gekommen wären.

Abg. Graf O ri o la (nationalliberal): Ich denke
über die Sache ganz anders als die Herren Bebel und

Richter. Meine Freunde sind nicht der Meinung, daß
wir getäuscht worden sind. (Lachen links.) Und wenn

bei uns eine Erregung herrscht, so ist dies nur die

Erregung darüber, daß man in den Ministerien nicht
mehr ordentlich feine Arbeiten erledigen kann, ohne
befürchten zu müssen, daß Aktenstücke gestohlen werden.

(Beifall rechts.) Tie Regierung hat keinen Zweifel
darüber gelassen, daß sie die Auslandsschiffe für

! nöthig hält. Meine Freunde haben durch den Ab¬

geordneten Bassermann damals sagen^ lassen, daß sie
die Nachforderung der Auslandsschiffe für selbstver¬
ständlich ansehen. Nun sagen die Herren Bebel und
Richter, der Staatssekretär habe den Reichstag ge¬
täuscht. Ich kann aus dem angeführten Satz gar nicht
herauslesen, daß es aus eine Täuschung des Reichstages
abgesehen gewesen fei. Allerdings hat der Satz keine
glückliche Fassung, aber es handelt sich doch auch nicht
um ein Schriftstück wie eine Thronrede, bei der jedes
Wort genau überlegt wird. Die Regierung hat doch
absichtlich von einer größeren Indienststellung abgesehen
mit Rücksicht aus die Finanzlage. Der Staatssekretär
konnte und kann doch auch nicht glauben, daß er mit

so plötzlichen Mehrforderungen hier beim Reichstag ein
geneigtes Ohr finden würde. Die Täuschung ist eine

Selbsttäuschung derjenigen Herren, die sich vom „Vor¬
wärts“ haben beeinflussen lassen. Wir haben in der

Budgetkommission immer den Eindruck gehabt, daß
Herr von Tirpitz sich der größten Objektivität be¬

fleißigte und ihm eine Täuschung nicht zuzutrauen sei.
Das Auswärtige Amt, die Kaufleute draußen ver¬

langen eine Vermehrung der Auslandsschiffe. Die¬
selb. n sind nothwendig. Der Reichstag wird allerdings
seinei zeit aufs eingehendste zu prüfen haben, ob die

finanzielle Lage des Reiches schon eine solche Ver¬
mehrung gestattet. Solche chinesischen Befürchtungen
wie Herr Bebel haben wir nicht, aber auch wir müssen
Auskunft darüber haben, wie sich die Verhältnisse in

China weiter entwickeln sollen und welche Jndienst-
haltungen da nothwendig sein werden. Wir werden
immer alles Nothwendige zur Wahrung der Ehre
Deutschlands und des Friedens bewilligen. (Beifall.)

Abg. von Levetz ow (konservativ): Ich habe
mich ans Neichsmarineamt gewandt, dort auch die
Akren eingesehen und nichts gesehen oder gehört, das

aus eine Absicht der Marineverwaltung, hindeutet, den

Reichstag irgendwie zu täuschen. Das Marineamt hat
sich früher mit dem Weniger begnügt und thut es

heute noch. Das Marineamt übt überhaupt Selbst-
brschränkung und spart, wo es kann. Der Staats¬
sekretär thut nur seine Schuldigkeit, wenn er auch ins

Auge faßt, daß einmal m hr Indienststellungen noth¬
wendig sein könnten. An dem Erlaß gefällt mir das

Wort „geheim“ nicht. Stände das nicht darin, dann

wäre es auch nicht gestohlen worden. (Sehr richtig!)
Der Hehler ist hier ebenso schlecht wie der Stehler.
Vielleicht noch schlechter! (Beifall.)

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung)
schließt sich den letzten Ausführungen des Vorredners
an. Eine Täuschung des Slaatss kretärs liege nicht
vor. Er halte den Staatssekretär viel mehr für ein
bremsendes als ein treibendes Element.

Abg. von Tiedem ann (Reichspartei) er¬

klärt, die Freisinnigen und Sozialdemokraten hätten
heute kläglich Fiasko gemacht.

c ,

Abg. Bebel (Sozialdemokrat) bleibt dabei, daß
der Staatssekretär 1900 dem Reichstage Dinge ver¬

schwiegen habe, die er mitzutheilen die Pflicht gehabt
hätte. Man sage, de> „Vorwärts“ habe einen Dieb¬

stahl begangen. Das können Sie ja ^at nicht be¬
weisen. Das ist eine Unwahrheit. (Abg. S i n g e r

ruft: Gemeine Verleumdung!)
Vizepräsident Büsing: Ich rufe den Herrn,

welcher gerufen hat: „gemeine Verleumdung“ zur
Ordnung. (Großer Lärm bei den Sozialdemokraten.)

Aba. B e b e l (fortfahrend): Wir werden wohl
noch häufiger solche Veröffentlichungen machen. Solche
Sachen werden uns per Post zugeschickt. Den Namen
des Absenders weiß in diesem Falle weder ich, noch
der „Vorwärts“. Tie Post bat jedenfalls nichts
gestohlen, auch der „Vorwärts“ nicht. Wir haben
keine geheimen Fonds, wie die Berliner Polizei. Wir
haben keinen Pfennig für diese Sacken ausgegeben.

Abg. Graf R o o n (konservativ) schließt sich den

Abgeordneten Müller-Fulda und von Levetzow im

großen und ganzen an. Der Getäuschte sei der Ab¬

geordnete Bcbel durch eine verlogene Presse, die^ sich
von Dieben bedienen läßt. Herr Bebel habe sopbistisch
eine Handlungsweise vertheidigt, die bte ganze Welt
nur mit Verachtung betrachte. Ein. anständiger Mensch
thue so etwas nicht. Herr Bebel mache sich zum Mit¬

schuldigen eines verwerflichen Verfahrens. (Großer
Lärm links.) Spionage sei zuweilen nöthig, aber den

Spion müsse man verachten. (Beifall rechts.)
Abg. Richter (Freisinnige Volkspartei) bleibt bei

seinen früheren Belwuptungen. Wenn in einem andern

Parlament so etwas passirte, wäre der Minister nach
acht Tagen nicht nuhc auf seinem Posten. Es sei
nicht zum ersten male mit Herrn v. Tirpitz so etwas

passirt, beim Flotlengesetz habe er es ebenso gemacht.
Immer brauche der Staatssekretär nur das Wort

„vorläufig“. Auch die Admirale schienen nur dazu
erfunden zu sein, um die Gedanken zu verbergen. Noch
kein Minister habe so wenig Vertrauen verdient wie

dieser.
Staatssekretär v o n T i r p i tz: Die große Er-

regung des Abgeordneten Richter kann ich mir nur

dadurch erklären,“ daß er sieb geir't hat. (Lärm links.)
Daß ich nochmals aus die Ereignisse von 1900 zu¬
rückkomme, wird man nicht von mir verlangen. Die

Sache ist aber anders, als Herr Rrchter es darstellte.
1899 lag noch kein neuer Flottenplan vor; wir wurden

erst später davon überzeugt, daß es so nicht weiter

gehe. So lag die Sache und nicht anders! (Beifall
rechts, Lärm links).

Dbg. Fischer (Sozialdemokrat) nimmt den
„Vorwärts“ gegen den Vorwurf in Schutz, eine ehr¬
lose Handlung begangen zu haben. Die Konservativen
hätten es 1848 noch viel schlimmer gemacht, wie aus
den Memoiren des Herrn Gerlach hervorgehe. Er
erinnere ferner an den Tauschprozeß und an den Fall
Jhring - Mahlow. Die Berliner Polizei habe sogar
Sozialdemokraten mit 300 und 1000 Mark bestechen
wollen, um den Einsender des Erlasses zu erfahren.

Abg. Richter wiederholt seine Behauptung,
daß der Staatssekretär schon bei dem Flottettgesetz den

Reichstag getäuscht habe.
Abg. Gras O r i o l a bemerkt dem Abgeordneten

Richter, wer nicht aufgeklärt sein wolle, der werde
auch nicht aufgeklärt. Er bedauere nur den Abgeord¬
neten Richter,“daß dieser mit seinen Angriffen so her¬
eingefallen sei.

Der Titel „Staatssekretär“ wird hieraus be¬
willigt gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
der Freisinnigen Volkspartei, von der nur der Abg.
Schnndt-Elberfeld dafür stimmt.

Die weiteren dauernden Ausgaben werden ohne
Debatte unverändert b willigt.

Es folgt die Berathung des Etats für das Schutz¬
gebiet Kiautschou. Hierbei werden ohne Diskussion
eine große Reihe von Titeln mit den Abstrichen der
Kommission angenommen.

Die Forderung für bte Marinereiterkompagnie
73 000 Mark ist gestrichen; dagegen ist der Forderung
für die Marineinfanterie die Summe von 44 000 Mk.
zugesetzt.

Ohne erhebliche Debatte wird der Rest des Etats
für Kiautschou erledigt.

Nächste Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. ™ Tages¬
ordnung: Etats des Neichschatzamts, der Reichsschuld,
des Rechnungshofes, der Reichsjustizverwaltung.

Schluß nach oiMhr.

(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.geordnetenhaus.
22. Sitzung vom 7. Februar.

11 Uhr. Am Ministertische: Möller und
andere.

Die zweite Berathung des Etats der Handels¬
und Gewerbevcrwaltung wird fortgesetzt beim Kapitel
Handels- und Gewerbeverwaltung.

Hierzu liegt der schon mitgetheilte Antrag
T r i m b o r n (Zentrum) und Genossen vor, die Re¬

gierung möge
1. für die Zwecke der Gewerbeförderung eine

Zentralstelle beim Handelsministerium bilden, 2. eine

Förderung des Kleingewerbes in Erwägung ziehen
durch Ausstellungen, Lehrkurse re. und regelmäßige
Berichterstattung über die Ergebnisse der staatlichen
Gewerbesörderung, 3. die erforderlichen Mittel im

nächstjährigen Etat einstellen.
Ein neu eingelaufener Antrag C r ü g e r (Frei¬

sinnige Volkspartei) und Genossen lautet, das Ab¬

geordnetenhaus wolle beschließen, die Regierung zu er¬

suchen, eine Denkschrift über die bei der gewerblichen
und genossenschaftlichen Förderung des Handwerks beob¬
achteten Grundsätze vorzulegen.

Abg. W a l l b r e ch t (nationalliberal): Dem An¬

trag Trimborn stehen meine politischen Freunde sym¬
pathisch gegenüber. Der Antrag verlangt nur das, was

in anderen Staaten bereits erfüllt ist. Namentlich die

Lehrlingsausbildung läßt bei uns noch viel zu wünschen
übrig.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freit) schließt sich
dem Vorredner an, man müsse dem Handwerk wieder
einen goldenen Boden verschaffen.

Abg. C x ü fl e r (F eis. Volksp.) begründet seinen
Antrag und meint, die Redner zum Antrag Trimborn

hätten fi über nicht viel Verständniß für die modernen

Bedürfnisse des Handwerks gezeigt. Er müsse sich
wundern, daß die Herren von der Rechten dem Abg.
Trimborn nicht lebhaft widersprochen hätten, die doch,
den alten geheiligten Traditionen dieses Hauses ent¬

sprechend, den mittelalterlichen Geist im Handwerk wieder

ausleben lassen wollten. Hoffentlich werde der Minister
auch seinem (Redners)-“ Antrage zustimmen, wenn

der Minister dies nicht thue, würde er auch dem An¬

trag Trimborn nicht zustimmen können. Eine Kom-
missionsberalhnng des Antrags Trimborn werde noth¬
wendig sein. Oesterreich könne uns aus diesem Ge¬
biete nicht zum Muster dienen. Dort habe der Be¬
fähigungsnachweis ein vollständiges Fiasko gemacht.
Bevor neue Grundsätze für die Förderung des Klein¬

gewerbes aufgestellt würden, müsse man doch erst
wissen, welche Grundsätze bis jetzt von der Regierung
befolgt worden seien. Darum solle die Regierung,
seinem Antrage entsprechend, eine Denkschrift
darüber vorlegen. Wir hätten jetzt noch viel

zu wenig Meisterkurse, wir müßten mindestens in

jeder Provinz Meisterkurse einrichten und auch Wander¬
kurse. Hoffentlich werde der nächste Etat dafür
Mittel enthalten. Die Kommission, an die der Antrag
Trimborn verwiesen werde, müsse auch das gewerb¬
liche Schulwesen mit in den Rahmen ihrer Berathung
ziehen. Allerdings verspreche er persönlich sich nicht
viel von der Thätigkeit dieser Kommission.

Inzwischen ist ein Zusatzantrag Euler (Zentrum)
eingelaufen, daß auch für die Förderung des Fachschul¬
wesens mehr gesorgt und insbesondere solche Schulen
errichtet und unterhalten werden, an denen Hand¬
werkern Gelegenheit geboren wird, sich als Fachschul¬
lehrer auszubilden.

Abg. von Heydebrand (konservativ): Wrr

sind überzeugt, daß die Anregung des Abgeordneten
Trimborn sehr nützlich sein wird; wir haben seit
Langem dieselben Ideen vertreten, die in dem Antrag
Trimborn enthalten sind. Den Antrag Crüger bitten
wir ebenfalls der Kommission zu überweisen. Stellen
Sie (nach links) nur immer recht vernünftige Anträge,
dann werden wir Sie stets unterstützen, und wir können
bann Arm in Arm das Jahrhundert, in die Schranken
fordern. (Beifall rechts.)

Minister Möller: Ich bin sehr erfreut dar¬

über, daß hier ein Thema gesunden ist, das die

Zustimmung des ganzen Hauses für sich zu haben
scheint. Hoffentlich ist dies ein gutes Omen auch
für andere Gegenstände. Ich habe stets befür¬
wortet, daß bei uns auf dem Gebiete der Förderung
des Gewerbes, auf dem weniger geschieht als

anderswo, mehr geschehen muß. Allerdings legt uns

die ungünstige Finanzlage in den nächsten Jahren
Zurückhaltung in neuen Ausgaben auf. Auf Einzel¬
heiten gehe ich nicht ein, aber ich kann wohl sagen:
Ansätze zu alledem, was Herr Trunborn will, sind
schon vorhanden, und es wird unsere Aufgabe fein,
diese Ansätze auszugestalten. Eine Zentralstelle von

Sachverständigen jetzt schon zu schaffen, würde schwierig
fein, da wir noch nicht die noth,ge Kenntniß der Sach¬
verständigen haben. Ich glaube, es ist bester, nur ziehen
zunächst für die verschiedenenGelder verschiedene Sachver¬
ständige zuRathe. Daß dieMhätigkeit der Genossenschaften

jetzt allseitig Anerkennung findet, freut mich sehr; ich
glaube in der That, daß auf diesem Gebiet nur durch
genossenschaftliches Zusammenschließen auf dem Wege
der Selbsthülfe Ersprießliches geleistet werden kann.
Wir sind auch bereit, weitere Mittel für Meisterkurse
zu gewähren; eine Grenze findet unsere Thätigkeit
hierfür aber darin, daß es schwer ist, geeignete Lehr¬
kräfte für diese Kurse zu gewinnen. An den Kom¬
missionsverhandlungen werden wir uns betheiligen.
(Beifall.)

Abq. Euler (Zentrum)
‘

empfiehlt Annahme
seines Antrages. Namentlich müsse der Zeichenunter¬
richt noch mehr gefördert werden. Redner betont die
Nothwendigkeit der Einführung des Befähigungs¬
nachweises und verweist darauf, welche großen
Leistungen das Handwerk im Mittelalter aufzuweisen
gehabt habe. Zu wünschen wäre es, daß es dieselbe
Blüte wieder erreichen möge. Dann würden die
Handwerker sich nicht mehr der Sozialdemokratie zu¬
wenden, sondern wieder so patriotisch wie im Mittel¬
alter werden. Selbsthülfe und Staatshülfe müssen zu¬
sammen wirken, damit der Handwerker seine sozialen
Aufgaben erfüllen und eine Stütze für Thron und
Altar sein kann.

Abg. Dr. Crüger (Freisinnige Volkspartei)
bemerkt, daß über feinen Antrag heute bereits ab¬
gestimmt werden könne. Er bedürfe keiner KommissionS-
berathung.

Abg. Trimborn (Zentrum) drückt seine Freude
über bte Zustimmung aus. die sein Antrag gefunden
hat, und betont den absolut neutralen Charakter deS

Antrages, der mit Parteipolitik nichts zu thun habe.
Dem Abgeordneten Crüger gegenüber bemerke er, daß
die wahre Staatsweisheit darin bestehe, das gute Alte

zu konserviren und Neues dazu zu fordern. Seine

Freunde ständen nach wie vor auf dem Standpunkte,
daß der Befähigungsnachweis nöthig sei.

Hiermit schließt die Debatte.
Beide Anträge werden einer Kommission von

14 Mitgliedern überwiesen.
Das Haus wendet sich nunmehr der Berathung

des zu demselben Kapitel vorliegenden Antrags Dr.
Hirsch (Freisinnige Volkspartei) und Genossen zu,

„die königliche Staatsregierung zu ersuchen, zum
Zwecke einer wirksameren Fabrikaussicht die Zahl der
Gewerbeaufsichtsbeamten wesentlich zu erhöhen,
naurentlich in der Richtung, daß assistirende Mit¬

glieder aus den Kreisen der Aerzte, der praktischen
Arbeiter und der Frauen — letztere in größerer
Zahl als bisher — herangezogen werden.“

Abg. Dr. Hirsch (Freist Volksp.) : Eine der

wesentlichsten Aufgaben der Arbeiterschutzgesetzgebung
ist die Verhütung der Unfälle. Gewiß sind sckon
manche Verbesserungen erzielt worden, aber im all¬

gemeinen ist der Erfolg gering; überall begegnen wir

noch Mißständen. Die Schuld liegt an den Mängeln
der Gewerbeaufsicht. Die Gewerbeaussichtsbeamten be¬

sitzen keine polizeilichen Befugnisse, sie müssen dazu die

Hülfe der lokalen Behörden in Anspruch nehmen, und

diese lassen Auskünfte der Gewerbeaufsichtsbeamten,
die ihnen nicht passen, einfach in den Papierkorb
wandern. Der Minister möge erwägen, ob es sich
nicht empfiehlt, einen Instanzenweg zu schaffen, damit

Beamte, deren Forderungen unberücksichtigt bleiben,
bis an den Regierungspräsidenten gehen können. Ein
weiterer Mangel ist der, daß Preußen der einzige
Staat ist, in dem an der Spitze der Gewerbeaufsicht
nicht ein Techniker, sondern ein Ver Wallungsbeamter
steht. Ferner sollte den Beamten gestattet sein, soweit
sich dies mit den Interessen des Dienstes verträgt, in

den Berichten ihre Ansichten frei zu äußern, anstatt
bloße Raisonnements zu geben. Für die Ver¬
breitung der Berichte im Publikum geschieht bei
weitem nicht genug, die Berichte sind viel zu theuer.
Was unseren Antrag betrifft, so verlangen wir nicht
etwa, daß bereits in diesem Etatsjahre größere
Mittel für die Gewerbeaussicht ausgesetzt werden;
nein, eine solche Maßregel bedarf eingehender Vor-

bereitung in der Kommission. Die Zahl der Gewerbe¬

aussichtsbeamten betrug bisher 226, sie ist in diesem
Jahre auf 229 erhöht. Die Zahl der Betriebe be¬

läuft sich auf 132 201 mit 2 464 974 Arbeitern.
Revidirt wurden int letzten Jahre nur 50 510 Be¬
triebe, also jedes Etablissement wird nur alle

2i '
2 Jahre revidirt. Fast 600 Betriebe mit 11 000

Arbeitern stehen unter einem Beamten. Urtheilen Sie

selbst, ob das ausreichend ist! Gegen eine Vermehrung
der Gewerbeaufsichtsbeamten könnte man anführen, daß
ja auch die örtlichen Behörden da sind und die Re¬

vision vornehmen können; aber diese sind zu sehr mit
anderen Aufgaben belastet. Eine ganze Reibe von

Arbeitern weiß von der Existenz eines Gewerbeinspektors
überhaupt nichts. Nicht immer reichen die Kräfte
der Beamten aus; es muß das sachkundige Auge des

Arztes hinzukommen, namentlich bei der Ncuanlage
von Betrieben. Die Krankenkassen haben die Folgen
der mangelhaften Aufsicht zu tragen. Die Aerzte sollen

die Kranken kuriren; noch besser wäre es allerdings,
wenn sie prophylaktisch midien. N-ben der Technik
und Wissenschaft sollte auch bte praktische Kenntniß der

Arbeiter im Aufsichtsdienste verwendet werden, und

ebenso ist die Anstellung von Assistentinnen
nöthig. Das wäre im Interesse der Sittlichkeit nur

zu wünschen, und das Zutrauen der Arbeiterinnen
würde zu Angehörigen ihres eigenen Geschlechts viel

größer sein. Dieser Uebergang vom Bureaukratrsmus

zur Praxis würde auf die Arbeiter förmlich elektrisch
wirken. (Beifall bei den Freisinnigen.)

(Fortsetzung in der 2. Beilage.)

Standesamt Schleusen««.
Vom 15 bis 31. Januar.

Eheschließungen. Arbeiter Karl Teichgräber,
Auguste Konrad, b tbe Jägerhof. Feldwebel nn In¬
fanterieregiment Nr. 129 Edmund Schulz, Bromberg,
Elfriede Gruß hier. Schlosser StamSlaus Gremert,
Bromberg. Amanda Streich frier.

im e b u r t e n. Straßenbahn - Wagenführer Franz
Piotrowski 1 T. Arbeiter Franz Wipyewskr 1 T. Hülss,
Bremser Johann Karowski 1 S. .Mater Johann Teske.
Schleusendorf. 1 S. Meiler Joses Marz nkowski, Jager-
bof 1 T Präparator Richard Kwialkowski 1 S. Ar¬

beiter Johann Jakobi, Jägerhof, 1 S Arbeiter Martin

Czechanowski, Jäger hos, 1 S. Arbeiter Rudolf Bautz,
Schleusendorf, 1 S. Arbeiter Reinhold Schichotzkl, Jager-
bof 1 S. Ziegeleibesiher Waldemar Schwel, Schleusen¬
dorf, l S. Etsendreher Julius Bandmann 1 T.

S t e r b e f ä l l e. Emma Klebs, Schleusendorf. 7 I.
Reinhold Schichotzke, Jäqerhof, 3 M. Hermann Poltar-
zewski 7 M. Gustav Ma.uschefski, Jägerhof. 30 I.

. SOb, Uedem».
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W. Kassel» 7. Februar. In der heutigen Ver¬

handlung wurden zunächst verschiedene Leumundszeugen
vernommen, die sich zu gunsten der geschäftlichen
Ehrenhaftigkeit der Angeklagten Arnold und Hermann
Sumpf aussprechen. Reichsbankdirektor Bäthge-Kassel
hat Hermann Sumpf für einen großen Optimisten ge¬
halten. Reil tsanwalt Bartels, welcher für Hermann
Sumpf zahlreiche Rechtsgeschäfte zu besorgen hatte,
hat diesen nur immer als einen durchaus rechtlich
denkenden und soliden Mann kennen gelernt. Nach
der Katastrophe der Leipziger Bank sei er auch
als dessen Nechtsbeistand herangezogen worden und
habe auch in diesen Verhandlungen nur den Eindruck
gewonnen, daß Hermann Sumpf von den Dingen
überrascht wurde und offenbar in gutem Glauben ge¬
wesen sei. Es scheint dem Zeugen, daß man Schmidt
zu viel freie Hand gelassen habe. Justizrath Traude,
Direktor der Dortmunder Unionbrauerei, hat den Vater
des AngeklagtenSchulze-Dellwig bereits gekannt und weiß,
daß dieser den Angeklagten ziemlich unselbständig er¬

zogen hat. Der Angeklagte ist ihm als ein vertrauens¬
seliger Optimist erschienen. Zeuge erinnert sich, daß
seine Frau sich einmal mit der Frau des Angeklagten
Scyulze-Tellwig über die Dividenden-Angelegenheit
unterhalten habe. Damals habe letztere gesagt: „Was
nützen uns die hohen Dividenden! Wir haben noch
nichts davon gesehen! Und dazu ist mein Mann noch
fast ein Drittel des Jahres unterwegs.“ Zeuge erklärt,
daß es allgemein üblich sei, daß die Aufsichtsräthe sich
nicht um die Geschäfte kümmern, namentlich da, wo
die Geschäft gut stehen. Daß in Zeiten einer Krisis
Wechsel seitens der Mitglieder des Aufsichtsraths
gegeben werden, sei auch nichts Auffälliges.

Ein Zeuge Kaufmann Schäfer gab zu, daß ihm
Direktor Schmidt ein Darlehen von 1500 Mark ge¬
währte unter der Bedingung, von seiner Kenntniß der
Gefängnißstrafe, welche das Aussichtsrathsmitglied
Schlegel früher erlitten hatte, keinen Gebrauch zu
machen. Der ehemalige Oberbuchhalter der Aktien¬
gesellschaft für Trebertrocknung, Stirl, bestätigte
dem Zeugen, daß zu der Gründung der Fabrik
in Weißwaffer die Leipziger Bank einen Betrag
von 1 600000 Mark gab, welche während der be¬
treffenden Gründungssitzung auf dem Tische lagen, die
aber an demselben Tage nach Leipzig zurückgingen.
Kaufmann Anger-Dortmund, welcher am Dortmunder
Apparalgeschäft der Trebergesellschaft thätig war, ist
fest überzeugt, daß mit dem Apparatverkauf sehr gute
Geschäfte gemacht und in einem einzigen Jahre
einmal 400 000 Mark verdient wurden. Der ver¬

eidigte Bücherrevisor Rekbardt hat bei seinen Revi¬
sionen wohl verschiedene Unrichtigkeiten gefunden und
die Richtigstellung durch Direktor Schmidt ver¬
anlaßt, aber wirkliche Fälschungen hat er nicht zu
entdecken vermocht. Der Prokurist Scheffer hat gleich-
zeitig mit dem Angeklagten Schlegel das PZerk in
Nantes besichtigt und als Laie einen sehr guten Ein¬
druck von demselben gewonnen, wie alle Herren, die
damals dort gewesen sind. Der Nest der heutigen
Zeugenvernehmungen gilt verschiedenen Leumundsfest¬
stellungen. Hierauf wird die Verhandlung auf morgen
vertagt.

Für Hausbesitzer und Miether gleich wichtig
ist eine Frage von prinzipieller Bedeutung, welche in
diesen Tagen die 25, Zivilkammer des Berliner Land¬
gerichts I beschäftigt hat. Zwei Eheleute hatten einen
Miethskontrakt unterzeichnet, welchen der Ehemann im
eigenen Namen rechtzeitig zum 1. April d. I. ge¬
kündigt hatte. Da der Hausbesitzer den Auszug
der Ehefrau zum 1. April verweigerte, erhob
sie Klage auf Feststellung ihres Auszugsrechtes
gegen den Haustyirth, indem sie behauptete, daß
die von ihrem Manne ausgesprochene Kündi¬
gung auch die Wahrung ihrer Interessen bezweckte,
zumal durch den § 12 der üblichen Mieths-
verträge festgesetzt sei, daß eine von jedem Miether o6=»
gegebene Erklärung für und gegen alle Miether wirk¬
sam sein solle. Der beklagte Hauswirth betonte dem¬
gegenüber, daß § 12 der üblichen Miethsvertrags-
formulare lediglich eine Vettreiungsbefugniß der
Miether unter einander feststellt, inhalts deren der eine
vertraglich berechtigt ist, für den anderen rechtswirk-
same Erklärungen abzugeben. Dieses vertraglich
stipulirte Vertretungsrecht sei im vorliegenden Falle
mit der gesetzlichen Vertretungsbesugniß des Ehe¬
mannes identisch. Nichtsdestoweniger sei die Klage ab¬
zuweisen, weil der Ehemann seinem Vertretungswillen

keinen erkennbaren Ausdruck gegeben habe. Wenn
auch der Vertretungswille nicht ausdrücklich erklärt
zu werden braucht, eventuell auch aus den Um¬
ständen gefolgert werden kann, so muß derselbe doch
einen erkennbaren Ausdruck finden. Hier sei gerade
das Gegentheil der Fall gewesen. An dem Erforderniß,
daß der Vertretungswille zum erkennbaren Ausdruck
zu gelangen hat, sei vorliegendenfalls umsomehr fest¬
zuhalten. als es sich um eine Gesammtschnld handelt,
deren Aufkündigung sich lediglich nach den Bestimmungen
des Bürgerlichen Gesetzbuches auf die Person zu be¬
beschränken hat, die sie abgiebt. DieS sei aber der
Ehemann gewesen, der im eigenen Namen die Kündi¬
gung ausgesprochen. Der Gerichtshof erkannte jedoch
nach dem Klageanträge. In den betheiligten Kreisen
ist man gespannt, wie sich das Kammergericht zu dieser
nach dem Erscheinen des Bürgerlichen Gesetzbuches neu

aufgetauchten Frage int Prinzip stellen wird.
Berlin, 6. Februar. Gegen die R e k l a m e -

Inschriften des „Berl. Lokalanzeigers“ an den
Wänden von Häusern hat die Polizei, wie die Freist
Ztg.“ aus dem letzten Verwaltungsbelicht, des Polizei¬
präsidiums ersieht, einen interessanten Kampf geführt.
Der Bericht erzählt darüber: „Der „Berl. Lokal¬
anzeiger“ hatte zu Reklamezwecken an weithin sicht¬
baren Außenwänden von 65 Berliner Häusern
Inschriften anmalen lassen, welche durch ihre grelle
blaue

_
Farbe und durch die Aufdringlichkeit ihrer

Schrift allgemein auffielen. In den betreffenden
Häusern hatte die Firma zwar kleine Boden¬
oder Kellerräume gemiethet, benutzte dieselben
aber entweder gar nicht, oder nur zur Lagerung
von einigen werthlosen Gegenständen, wie alten Kisten,
Makulatur und dergl. Diese Miethverträge wurden
deshalb als Scheinverträge nicht berücksichtigt, und es
wurde seitens des Polizeipräsidiums, welches diesen
Auswüchsen der großstädtischen Reklame von vorn¬
herein entgegenzutreten suchte, auf gründ der Polizei-
Verordnung vom 26. Januar 1880 (§ 1) die Be¬
seitigung der 65 Inschriften verlangt Das Obers
verwaltnngsgericht hat nun die Anwendung dieser
Polizeive ordnung aus angemalte Reklamen für un¬

zulässig erklärt, weil die Verordnung im Gegensatze zu
Heu anderen Mitteln der in Schrift oder Bild bestehenden
Ankündigung nur den ..Zettelanschlag“, das Anbringen
von „Zetteln oder Plakaten“ regeln wolle. Die gegen
bett „Berl. Lokalanz.“ gerichtete polizeiliche Verfügung
wurde jedoch von dem Oberverwaltungsgericht aus
einem anderen Rechtsgrunde aufrechterhalten. Unter
Berufung auf den § 6 des Gesetzes vom 11. März
1850, durch den u. a. die Aufrechterhaltung „der Ord¬
nung, Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf
öffentlichen Straßen und Plätzen“ der Polizei als
Aufgabe zugewiesen ist, erachtete das Oberverwaltungs¬
gericht die Polizei für berufen, von dem die Straße
benutzenden Publikum alle Sinneseindrücke fernzuhalten,
welche, sei es für den Geruchssinn, für das Ohr oder
das Auge lästig werden können und deshalb
das Betreten der Straßen und den Aufenthalt auf
denselben nnangenehru machen. Auf gründ längerer
Rechtsaussührungen erklärte daher dasOberverwaltungs-
gericht ein Einschreiten der Polizei gegen derartige
unangenehm wirkende Auswüchse des Reklamewesens
für gesetzlich zulässig. Mit der Zeit haben sich die
Anschauungen über die Aufdringlichkeit großer Giebel-
reklamen geändert, umsomehr als einzelne Firmen es
verstanden haben, ihren Reklamen ein recht gefälliges
Aeußeres zu geben. Jetzt wird daher gegen solche
Giebelreklamen, wie sie seinerzeit von dem „Lokal-
Anzeiger“ zuerst in Berlin eingeführt wurden, nicht
mehr eingeschritten.“

* Soeben ist int Verlage von Hermann See-
mann Nachfolger in Leipzig erschienen: Bauernstol
Dorfgeschichten ans dem Weserlande von Lulu von Stran.,
Torney. Preis drosch. M. 3.—. Diese Erzählungen und
Sklzzen aus beut Leben der Schaumbu g-Lippeschen
Baüeruwelt find von einer realistisch dichterischen Kraft»
von einer SchärH der Beobachtung, wie sie sonst selten
Frau n zur Verfügung stehen Das ganze Gcmnthsleben
der niederdentichen Banernwelt, die reiche Kultur im Lande
der ro hen Rocke wird unter ihrer Feder lebendig. Dazu
.kommt die groß- M.isterschaft, mit der sie den heimischen
Dialekt beherrrcht.

* Schon feit Jahren Bietet der Verlag des allgemein
verbreiteten Familienjouruals „Das Buch für Alle“,
für einen ungemein billigen Preis K u n st blattet’ dar,
die einzeln oder in ihrer Gesamtheil einen Schmuck jedes
Zimmers bilden. Liebhabern des Kupferstiches seien
empfohlen: „Das Tischgebet,“ nach einem Gemälde von

F. v. Defregger, gestochen von H. Walde, und „Aufbruch
zur Jagd,“ ebenfalls von F. von Defregger, gestochen von
R. Petzsch (Preis für jedes nur 1 Mark 50 Pfg.) Wer
mehr für den Reiz der Farbe empfänglich ist, der wird

Oelfarbendruckbilder bevorzugen, die durch den stetigen
Fortschritt der Technik in einer früher ungeahnten Voll¬
endung hergestellt werden können und nur je l Mark kosten.
Da ist zuerst das mit 18 Farbplatten gedruckte Kunstblatt
„Blumen des Südens,“ als Gegenstück kann „Träumerei“
dienen. Das neueste dieser Kunstblätter endlich, „Am
Bergsee,“ zeigt auf großartig m landschaftlichen. Hinter -

gründe eilten Vorgang von intimem Reiz, verstärkt durch
die malerische Gewandung der dargestellten Personen aus
dem 17. Jahrhundert.

* Ornament. Zeitschrift für angewandte Kunst.
Offizielles Organ des Vereins „Ornament“ zu Berlin.
Verlag von Karl Koch-Kranß in Berlin. 7. Jahrgang,
Jannar-HJt. Einzelpreis 1 Mark. Jährlich 12 Hefte
10 Mark. — Dr Erfolg der Kollektiv-AnssteUnng des
Vereins „Ornament“ in der großen Berliner Kunst Aus¬
siebn g d s Jahres 1901 veranlaßte den Verein, feine
Zeitschrift, welche bisher nur internen Angel genheiren
diente, der weiteren Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.
Das Berliner Kunstgewerbe, welches bisher noch keine
eigene Zeitschrift hatte, wird in ihr ein Organ finden,
auch wird die neue Zeitschrift hauptsächlich erstmalige
Veröffentlichungen darbieten. An R Produktionen finden
wir außer drei Gesammlonsichteil von den Ausstellungs¬
räumen des Vereins „Ornament“ noch : Engelgruppe von
Professor Walter Schott, Wandbrunnen von Richard
Gerschcl, Bronzelenchter von Professor Fritz Bebrendt,
Standuhr und moderner Schmuck von Walther Ortlieb,
Flora und Plakette von Konstantin Starck.

* Soehen ist im Verlage hon Hermann See¬
mann Nachfolger in Leipzig erschienen: „Fremdes
Glück“. Eine ve.ietianische Novelle von Dr. Heinrich von
Scho ler. Preis broch. 2,30 Mark. Dr. Heinrich von
Schoeler behandelt hier in Form e'ner in Venedig spielen¬
den Künstlernovelle das psychologische Problem der künst¬
lerischen Herrenmoral und unterstellt das Recht des Stär¬
keren, sich fremdes Glück anzueignen, einer scharfen Unter¬
suchung. Seine Kernfrage ist, ob dem Künstler seine Aus¬
nah niemoral anzuer ernten sei oder nicht. Dabei kommen
auch alle modernen künstlerischen Bestrebungen und Strö*
mungen zur Darstellung.

W a a r e n m a r k t.
Danzig, 7. Februar. Weizen matter. Gehandelt ist

inländischer hell bunt 745 Gr. 177 M., russischer znm
Transit roth 734 Gr. 124 M., besetzt 708 Gr. 118 M per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer
729 Gr. 143 M., russischer znm Transit besetzt 702 Ar.
102 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste un¬
verändert, ruhig. Gehandelt ist inländische große 638 und
680 Gr. 126 M.. weiß 665, 636 und 692 Gr. 127 M..
feilt weiß 698 Gr. 130 M., Chevalier- — M.. russische
znm Transit — M. per Tonne. — Hafer gut gefragt,
volle Preise. Bez.rhlt ist inländischer 148, 149, 150,
150,50, 151. 151,50 M., weiß 152 und 152,50 M.. sein
weiß 153 M., Bleihafer 154 M. per Tonne. — Wetter:
Trübe. — Temperatur: + 2 Grad Reaumur. — Wind:
Süden.

Magdeburg, 7. Februar. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,50-7,85. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,85. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Sack
27,95. Brotranirrade i. o. F. 28,20. Gemahl. Rasst.re.de
m t Lack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,

obzrrckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Februar 6,72% Gd.. 6,77% Br., p-r März 6,77% Gd.,
6,85 Br., per Mai 6,97% Gd.. 7,00 Br., per August
7,22' s Gd., 7,25 Br., p.r Oktober-Dezemdw 7,42l /2 Gd.,
7,47% Br. - Behauptet.

2 '

Wochenumst ^ un Rohzuckerverkehr 238 000 ZLr.
Hamburg, 7. Februar. (Getreidemarkt.) Merzen

fest, ho n. loco 172—178. Hard Winter Nr. 2 136.
Roggen fest, südrnff. geschästslos, cif. Hambtrra 107, loco
—, inecklent'urgiscyer 144—150. — Mais fest, 136,00.
runder 98,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rnböi ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd.. per März-
April 14,00 Br.. 18,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Stasi« ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Pe¬
tro! um fest, Standard wdite loco 6,70. — Wetter:
Bedeckt.

Köln, 7. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen.
Rogg li, Hafer still Hantel. — Rüböl loco 60,50, per
Mai 58,00. — Werter: Regen.

Echemnitz, 5. Februar. (Bericht von Berth. Sachs.)
Die Stimmung an unserer h utigen Wochenbörse war
wiederum sehr matt, und obschon sich Bedarf fühlbar
machte, kannte sich kein reg rcs Geschäft entwickeln, da
Abgeber ans zu hohen Forderungen beharrten. Das An¬
gebot aller Zerealien bleibt groß, besv ders Roggen war
weit über Bedarf offerirt. Unsere Konsumenten decken nur
den nothwendigsten Bedarf da Mehlpreise sehr gedrückt
und der Absatz schwierig. Gerste vernachlässigt, Hafer und
Mais schlank zu placiren. — Tendenz: Ruhig. —

Witterung: Schön.
Ich notire:
Weizen: fremder 179 — 185 Mark, do. sächsischer

174-179 Mark. — Roggen hiesiger 142—145 M., do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 147—151 M.,
fremder 149—154, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160-190 M., do. sächsische 150- 155 M., do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. - Hafer
155 — 165, neuer —, neuer, verregnet 145 — 155 M.
Mais grobkörnig 132—136 M., mittel 130—137 M., Cin-

quantin 138—143 Mark. — Erbsen Kochwaare 200
bis 230 M., do. Mahl- und Futterwaare 165-175
Mark. — Röggenkleie 100 — 101 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 97 — 98 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 3u,50 Mark, Weizenmehl 00 26,25
bis 27,25 M., do. 0 21,75—25,75 M. — Roggenmebl
23,25 23,50 M., do. I 21,25-21,50 M. per 100 Kilo¬
gramm.

de kt, 7. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
geschäftslos, per April 9,52 Gd., 9,53 Br., per Oktober
8,43 Gd., 8,44 Br. — Roggen per April 7,9b Gd.,
7,99 Br., per Oktober 7,02 Gd., 7/<3 Br. — Hafer per
Avril 7,50 Gd., 7,51 Br., per Oktober 6,34 Gd., 6,35
Br. - Mais per Mai 5,39 Gd., 5,40 Br., per Juli
5,52 Gd., 5,53 Br. — Kohlraps per August 12,25 Gd.,
12,35 Br. — Wetter: Milde.

Petersburg, 7. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. Roggen loco 7,90-8,00. Hafer loco 9,51—9,60.
— Leinsaat loco 20.50. — Talg loco 6,10—6,40.

Paris, 7. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 21.55, per März 21,85,
per März-Juni 22,30, per Mai - August 22,50. —

Roggen ruhig, per Februar 15,15, pe> Mai-August
15,25. — Meh. behauptet, per Februar 26.95, per März
27,40, per März-Juni 27,80, per Mai-August 28,25 —

Rüböl ruhig, i er Februar 64,75, per März 64,50,
Der Mai-August 65,0t), Der September-Dezember 64,öo. —

Spiritus behauptet, per Februar 26 50, per März 27,00,
Per Ma - August 28,25, per September-Dezember 29,00.
Wetter: Regen.

Antwerpen, 7. Februar. (Getreidrmarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 7. Februar. (Gelreidcmarkt.) Weizen
au? Termine geschästslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 131. — Rüböl loco 30%, per Mai 30%,
per September-Dezember 287 /9.

London, 7. Februar. An der Küste — Weizenladungm
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 7. F.bruar. (Getreidemarkt. Sckilußbertcbt.)
Markt fest, aber rrchig. Hafer % sh. höher. Schwimmen¬
der Mais fest und eher theurer, lU sh. höher.

Liverpool, 7. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
% Penny höher, Mehl unverändert, Mais americ. mixed
1

4 Penny niedriger. — Wetter: Trübe.
New - Hort, 6 . Februar. (Waarcnbrricht.) Baum»

wo lienpreis in New • tzjork 87 /ie, do. für L'.efernng per
April 8,25, Lieferung per 3uni 8,25. — Bauw-
wollenpreis in New - Orleans 7 , 5/i«. — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refined (in CajeS) 8.30, Credit Brl«
aiiceS ai Oil Cyli 1,15. Schmalz Western Steam 9,75,
do. Robe u, Brothers 9,90. — Mais Tendenz —, —,
per Februar —, per Mai 68 %, per Juli 67%,
per August —. — Weizen —. Rother Wluterw.izen
loco 8874, Weizen per Februar —, do. per März
84%, do. per Mai 84,00, do. per Juli 83%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, fco. Rio Nr. 7 per März 5,30, do.
per Mai 5,50. — Mebl Sprmg-Wbeat clears 2,95.
Zucker 3%tz. — Zinn 24,45. — Kupfer 13,00. —

Speck loco Chicago short elear 8,76% Pork per
Februar 15,80

New-York, 7. Februar.
Weizen per Mai . . . . .

— D. 83% (5
per Juli — D. 837* C.

Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 7. Februar. (Effekteii-Soztetät.)
Oesterr. Kreditaktie,, 217,60, Franzosen 147,30, Lombarden
—, —, Deutsche Bank —, —, Diskonto - Kommandit
192,60, Dresdner Bank 137,70, Berliner Hande's^ell-
schüft 152,30, Bocbnmer Gnßstadl 190,00, Gelsenkirchen
171,60 Harpener 165,50, Hibernia 162.20, Portugiesen
27, 60, Lanradütte —, —, Ital. Mittelmeerbahu
Schlickert 121 , 10, Nationalbank 106, 40, Helios 39, 80,
1860er Loose 152, 30. — Fest.

Wie», 7. Februar. Ungarische Krediiaklien 710,00,
Oesterreih isst,-- K dilaktieu 693,00 Frcmzo en 690, 50,
Lombarden 77, 50, Echethalbadn 482, 00, Qcyerreichiscke
P -pierrenke 101,30, 4prozent. Ungar ,che Goldrciue —,—,
Oe st rreimiscke Kroncuauleihe —,—, Ungarische Krone,l-
anl.il:c 97, 70, Mat knoten 117,22% B “kverein 470,00,
Ta, akan-eu —, —, ßäitherBaut 438, 00, Türkii.ne Loose
110,50, BUschterad. Lt. B. 1030, A.pine Montan 387,00.
— Fest.

Paris, 7. Februar. 3proz. Rente 101,10, Italiener
100,35, Spanier äunere Anleihe 78,00, 3proz. Portu¬
giesen 28, 10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28, 40, do.'
Gr. D. 26,50, Türkcnlooie 117,00, Oltomanbank 573,00,
Rio Tinto 1157, Snezkaual.Akttm — Träge.

Amts. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 7. Februar.

Wild p. 7, kg.
Rehböcke la. . . 0,80-1,05

do. I a . . 0,25-0,6«
Wildschweine . . iO,20-0,38
Nothwild, werbl,
nt. Abschuß-Attest >0,30-0,40

do. nimmt. . ,'0,40—0,50
Damwild . . . 10,30—0,75
Hasen I p. Stück 2.60 3,40
Glschiiichi Gellugr!
Hühner.altep. Sl. 1,20—1,85

do. jnngrp.St.

tmibeu p. St., . 0,50—0,65
stänse I, p. % Kg. 0,55

d 0 . „ II „ 0,40-0.50
Enten .... 1,25—2,25
Eier p. Schock.

Landeier . , . 8-3,50
21 littet.

streife frc. Berlin
iitci. Provision.

ln p. 60 kg . . 103—107
1 In do. . . . 100—102
-lbfallende. . 90-100

Berliner Börse toüi V. Februar.
Otsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Bchs.Schatz
Dt. Beichs.-A.

do. unk.b.1905
do. do,

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. -1899

Brandenbg. Pr.-A.
Cstpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltow er Anl.

do. do,
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Brom borg. St.- A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-01>1. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Bann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mtindener St.-A..
Stet' St-A n-o.

fh erlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Nenm.
do. do.

Ostpreuesisch.
do.

Pomm, Land.
do. do.

Poeensehe.
do.

Sächsisch«
de.

102.40G
108.Q AG
lOS.OOG

<> 1 .OftbG
lOS.OOG
I 03.006

01.7060
oa.iobG
99-tSObG
OA.ßObG

lOO.lObG
OO.OObö

»a.oob
ÜSJäObG

98.60b
88.406

1 Ü4.60b

104.60bG
80.OOB
9$).50bB

1 04.00MJ
OO.OObB
OO.SttbG
90.8ObG

102.006
00.Ä06
97 .tiObG

105S.30B
1 <>:$,OObB

»8.5SOG
99.006
99.3öbG
89.008

10?4.iH>B
98.008

117.75G
L 09.906
103.90b

99.1 Ob
89.606

103.60ej

4
4

36

fl
P
tS

?

P
fS

P
4

«li »».»SG

99.756
8 9.3 Ob

109.006

103.«ToG
98,706
09.506
89.506

102.906
98,806

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Scbl.-Hlst.LC.
Wests.- lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
“Hannoversche

do. -

Hess.-Nassau,
do.

Kur- u. Neum.
do. eo.

Pommersche
do.

Posensche.
do.

Preussische
do.

Rhein Wests,
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. öO-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
OJdenb. 40 Th.-L.

89.006

102.806
102.758
102.90b

98.708
98.806
89.006

99.406
103.608

99.106
108.606

99.106
103.506

99.206
103.506

99.206
103.51)6

99.306
103.506
103.506

99.406
103.506

144.00BG
164.0050
128.806
136.25b
184.90b

29.25b
I 30.40b

Ausländ. Fonds a. Pfandbr.
y Argentin. Anl.gern

do. innere
do. äussere

Chile Gold-Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1805
do. von 1896
do. von 1898

0riech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

ItalienischeRente
Mexikanische Anl.:
Oesterr. Goldrente

do. SilberrentejA1/!
do. 1860 Loose 4

Port, Staats-Anl. 4^
Nurn. amort. alt! 5

do.
'

amort. 1898] 4
B,use. cons. 1880s 4
io. Goldrente 5

70.25b
71.10b
85.90bG

102.25bG

99.50bG
89.09b
49.75bG
32.69KG
4 5.75oG

100.466
99.006

103,106

loT.466
152,25b

4S.50bG-
©5.906G
82.60,-6

100.75b

do. Staatsrente; 4
do. Bod.-Cr.conv.l 3.8

Schwed.-St.-A. 86 3%
Serb. amort. A. 95 >

Spanische Schuld
Türk. Adnün. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bncarest. Ant. 84
Buen.AireeSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

96:2 5hU
95.©OB

109.806
67.50bG

100.256

112.90b
101.25bG

98,506
OO.OObG
93.006

37.409B
74.0090

omreennungssStze: 1 Fr.: 80 Pf. I Oest. 1 fl. Gold: 9,00, 1 Kr.: 85 Pf. | l fl. holl: 1,70 I 1 Kk 1,122,
1 Ldl.: 2,16, 1 Gd-Bbl.; 3,20 | 1 DolL 4,20 3 1 LatrL 20,40 | Disc. Bb. 3%, Lb. i'& Prir. 2\%

Eisenbshn-StEmm-Aciien.
Aachen-Mastr. ahg
Anf.Dtsch.KJeinb.
Brannschweig. Ld.
Crefelder .“ . ,

Dortmnnd-Gronau
Eutin-Lübeck..
Halberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb.,
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb,
Baab-Oede nburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Päc. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.I 1

126.006

126.00bG

164.00bB
55.756

116.5056

66.75bB
80.50b

148.25b
20.60b
SO.OOb

180.50b
169.006

88.20b

102.706

176.00b
32.80b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-lmdw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-W'oron. .

Annt.Eisenb.-Obi.
de. Ergänz.-Netz

Gottbstfdbahn . -

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929>

North.-Pac.P,I.ieu
South. Pac. 1905
Waladik.unk.l909j 4

99.706
94.006

68.60b
103,80b

99.008
102.008

99.90bG

64.25bG
99.006

104,406

88.80b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anii. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Grrdcr. I.

do. II.
do. VU1.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B 4
dö. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. MI.
do. do. VIII

Frkf. H. B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A L
do. II.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-H
do. do. I-II ,

Meininjr Hyp.-Bk.
do.’ do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gmndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l 901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Eh ein.H.-Pi.83-65

do. Serie 66-82
do. Comm. - 0.

Rhein,-W.B.I,UI.
do.H.,lV.,nnk.I904
Sächs. Bodencrsd.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. dO.
Stet! Kat - Hyp.
do. do.

Westd. Lodener. 1| 4
do. do, IUI Sh

4 i 100.406
3^| 94.106
4 100.006

3V.

f
frc.
frc.

5
4

?
4
4

1%

?
?
3%
8g
4“
4

s*
4

frc.
5

«8

f
3f
4L

f
3V,

4

?
4

3h

4

122.OO0G
1 1 1.256

96.006
101.506

loo.aobG
95.006

101.508
99,906

lOO.aObG
95.00b0
95.0056
93.006

1 00.506
95.006
71.5066
64.5056
94.9056

1 00.0056
130.70bG

92.00ÖG

98.75bG
87.5<tbG

113.256
1 15.006
100.5056

95.006
, 95.905G
102.306

98.0056

Öl.OObG
85.806
99.5056
95.0056
95.0056

94.005B
100.0056
1 Öl.OObG

96.0056
97.006

100.006
94.5056
98.006
99.756
94.756

100.506
94 806

Bank-Aktien.

Aachener Iiiscont. 8
Barm. Bankverein 7%
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

8%
5“

do. Handels-Ges. 8

Braunschweig. Bk 61
do. Credit
do. Hyp. a

Breslauer Disc.-B. 4
do. Wechsler-Bk. 6

Dannstädter Bank 6
Deutsche Bank . 11

do. Genossensch. 5
Dtseh.Gmndsch.B. 0
Disconto-Comm. . 9
Dresdner Bank . 8

Duisburg-Bnhr-B.
Essener Credit-V.

7

«8
Gothaer Gründer. 7
Hannoversche Bk. 6
Köln.Wechs.u.C.B. 5%
Mein. Hypoth. 80 S 7
Mitteldtsch.Bodcr; 68

do. Creditbk. 6
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk 8
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.

frc.
7

do. Ctr.Bod.Cr.80 a

do. Hypoth.Act.-B.
9

frc.
Keichebank. . . lOee
Khein. Hypoth.Bk, 9

do. Wests. Boder. 6
Schaaffhaus. Bkv. 7%
Schles. Bank - V. 7
Südd. Bodencred. 7%
Westd.Bodencr.-B 6
WestfälischeBankj 6

129.406
118.0056
147.4056

92.0056
152.00dB
110.256
100.256
128.0056

84.0056
1 00.0056
135.90b
210.80b
104.8066

192.2556
137.50b

94.006
141.9056
125.506
117.806

90.756
125.5056

91.0056
111.2556
100.0056
104.5056

18.505B
135.006
102.5056

11.306
155.7556

119.506
122.2556
140.756
106.506
115.806
109.506

Industrie-Papiere.
Accnmulatorenfb, 10 133.006
Adlerbrau. Düssld. 3% 99.0ödG
Allg. Electr. - Ges. 12 96.6056
BeilinerElect.Wk. 7 187.0056
Berl. Maschinenb. 10 1 92.0056
Bielefelder Hasch. 12 2 08.5056
Loch. Viel-Brau, 10 135.506
Brounsehwg. Jute 8 % 158.2556

do. Maschin. 2V 140.0056
Caiseler Federst. 12 184.006

do. Trebertfockn. 0 1.7556
Dtsch. Gasglühl . 28 316.00bG

do. Waff,n.Mun. 11 178.00bB
Dortmd. Jjöwenbr. 13’/, — —

do. Victoriabr.il 2 -168.506
Dynamit Trost .|lO jl74.90b

Elberf. Farben fabr
Freund Haschin. .

Hällesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert 17
Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. L Koppel
Bavensbg. Spinn.
Bhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
WestialJDrahtind.

do. Knpferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.n.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

295.506
301.006
353.006
323.8056
314.606
110.0056

354.005B
282.256
289.006
270.00h
139.506
100.25o6
132.50°6
122.506
107.9056
123.2556
150.0056
168.0056
1 47.4056
197.2550
176.006

87.5056
85.506

133.0056
102.0056

95.0056
196.0056
121.7 OB

1 54.01)56
149.8066

130.506
180.006

84.50b
208.25b
1 14.20b
176.25b

42.20b
113.0066

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckljütte
Bochumer Gnsast.
ßraunschw.Kokln.
Concordia . „ .

Coniolidation . -

DannenbuumBrgb.
Donnersmarckhtt.

1

Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkireb. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb.Pr.A

U2.00B
105.306

90.1056
517.005B
22 7.5056
188.30b

270.0066
297,60bG

39.25b
190.0066

52.75b
138,90b
I 71.O0b
II S.lOb
127.006
108.0056

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Hnldschinsky .

Inowrazlaw. .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergtz.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lanraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A .

1
do. do. Pr.-A.'20

2
7
2

Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau . -

do. Pr.-A. 6
Massener Bergbau 11
Menddn ASchwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Bhein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W.
RombacherHütten -10
Sächsisch. GussstJ 8

.

Schalke- Gruben;32.^
Schles.Zinkhütten 22

Stolbrg. Zink-Act. “

War Steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
Witt«nerGusstah1

164.60b
Iö8.25b6
161.10b

7.50b
119.40b
154.7566
105.25b
112.756
142.5056
195.006
320 256
201.39b
167.7 566
238.7 5bB
108.1056

95.8056
51.905B
94.25b

117.2556
94.5056

119.7556
119.0056
143.006
154.5056
205.2556
145.0056
185.005B
325.0056
310.75b
136.5056

63.1056
135.0056
171.5056

Wechselkurse.
Amsterd.Ktd. 81'. i
Brüss. u. Ant. 8 T. 3 _v—

Kopenhagen. 8 T. 4Ü —

London . . 8 T. 3% —

do. 3M. 3^
New York . 2M. —»—
Paris . . . 8 T. 3

do. . . . 2 M. 3
Wien . . . 8 's. 4 8 5.2 OB

do. 231. 4
Italien.Plätze 10 T. 5
Petersburg 8T. 5

SSMktter-AilsfichtenÄ-?L
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11 . zw. für das nordöstliche Deutschland.

9 . Februar: Wolkig, theils heiter.
Tags milde. Nachts Frost.

10 . Februar: Wolkig. Niederschlag.
Ziemlich kalt. Windig. Sturm-
wa nung.

11 . Februar: Wolkig, theils heiter,
mil e. Nachts kalt. Sehr windig.

12. Februar: Wolkig, strichweise
Niederschläge. Kälter. Sturm¬
warnung.

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke . . —.—

Soverereigns pro St.. *—
'

periels, neue, v. St. 16.20b
erikanische Noten 4.1875b

Belgische Noten -

! 81.15b
Engl. Banknoten, lLst |2(>.43 b
Franz.Banknot., 100fr,; 8 1.405B
Holland. Banknoten . i 168.40b
Oesterr. Noten, 100 Kr.! 85.30h
Rass. Noten 190 Bubet ;216.35b
Zoll-Coupons, kleine. 324.5056

Wie Pr. mea. Hair vom

sM Astliimi r^l
-sich selbst u v kle hnttdcrrcPatienien
heilte, lehrt n neu igelt, dess Schrift.

Contagr L Co., Leipzig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Secwarle i.Hamburg, 7 Februar.

Stationen.

>Bar.a.»G.
u.d.Mee-

'

resspieg.
ireb.i.mm

Wind. Wetter 11

IMS®«<55
742
735
747
74«
754

WSW
SW

NW
W
SO

wolkig
Dun
be deckt
be deckl
Schnee i!

Bo i sunt
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel

746
745
746
749
749

NO

SSO
S
LSO

bedeckt
Schnee
Schnee
Dunst
bedecki

- 1
— 1

Scilly
Frankfurt a. M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

747
747
757
748
746
745
751

NNO
SW

still
-SO
S

still
S

wolkig
Regen
wlks.
bedeckt
Regen
Regen
Regen

!
i

■

! . ^



Täglich
frisch gerösteter Kaffee.

Danzigerstrasse 16/17,

mit

illrectem Verkauf an Private»

9 Pfand franko

jeder Poststation

|eehnihiB Stcmbcrs
I (Mecklenb.) f.Maschin.-
J[ u. Electro - Ingenieure,

-Techn., -Werkmeister,
Einj.-Kurs. Lehrwerkst.

Ä. 6.50
bitte sofort Antwort wie
vorher. P.

Am 6. Februar nachts 12*/4

Uhr verstarb nach langem
schweren Leiden unser lieber
einziger Sohn u. guter Bruder,
der Friseur (966

Emil Block
im 20. Lebensjahre. Dieses
zeigt tiefbetrübt an

Frau Friedrich
als Mutter.

Die Beerdigung findet Sonn¬
tag. den 9. d. Mts., nachmitt.
4 Uhr, vom Trauerhause Frie-
drich-Wilhelmstr. 19 aus nach
dem Prinzenthaler Friedhofe
statt.

Am 6. d. Mts., morgens
Val Ubr entriß uns der un¬

erbittliche Tod nach längerem
beiden unsern geliebten Sohn
und Bruder (959

Alfred
im Alter von 8 Jahren und
2 Monaten. Dies zeigen tief-
berrübt an die trauernden
Hinterbliebenen
Karl Tiede u. Frau gfc.Weiss.

Dst Beerdigung findet Mon
tag Nachm. 3 Uhr vom Trauer
banse Brenkenhoffst. 7 ans statt.

Vortrage
aber KMuberuft.

„DieKrnnkcniiilegtn«“
von

Frau Oberin
Dyckerhoff- Bethesda,

Gnesen

Bonntilg, den 9. Febrim,
abend» 8 Uhr

in der Aula der städtischen
Mittleren Mädchenschule.

Eintritt frei. (136

Vcrrin „Frauenwoht“.

1 gotd. Dameu-Cylinder-
uhr ält. Form a. d. Wege Schulst.-
Elisabethst.-Fr.-Wilhelmstr. verl
Geg. Bel. abzngeb.Fr.-Wilhst.W,!.

Gestern Mittag 12 Ubr von der
Gärtn. Worlitsch-Bleichfelde bis
Danzigerst. 154 eine ganz neue

Kosenscheere Verl, gegang. Geg.
Bel. abzg. Stoessel, Danzgst. 154.

Technischer Verein.
Montag

-

, den IO. d. Mt«.,
abends 8 Uhr,

im Civilcasino:

Vortrag
des Herrn Eisenbahn-Betriebs¬

ingenieur Büchmann:
DieDeformationen d.kup fernen
Feuerbuchsen und Kesselstein¬
bildung an Lokomotivkesseln.

Gäste willkommen.
274) Der Vorstand.

Bitte den betreffenden
Herrn, der so liebens¬

würdig war, mir bei meinem Unfall
Mittwoch, d. 5. d. Mts. in derDan-
zigerstr. a. d. Apoth. behilft, z. sein,
mir seinen Namen mitzutheilen.

H. Biehler, Baumeister,
Sch eillitzftr. 14.

Zur Einsegnung
empfehle mein grosses Lager (21

schwarzer und welsser

Kleiderstoffe
\ Meter von 75 Pfr. an bis zu den feinsten und S

apartesten Neuheiten.

Einsegnungs-Anzüge
für Knaben

8, 10, IS, 13, 15 Mk. U. S. W,

! Einsegnungs-Wäsche!
für Knaben u. Mädchen.

Kaufbaus
flioritz Msersohn.

SS. Friedrichsplatz SS.

Grabgitter, Marmordenkmäler.
WlOENCMEDMIU£l6e» QOIDEMB MEMlLUiSe».

Herrn, Boettcher
Kuitsncbmitde, Orabgitter und üeidtebrankfabrik, €f$tn-
konstruktionswerkstatt mit Dampfbetrieb, schmiedeeiserne
Orabditter. Cborwege, Oartenzäune. Veranden, Treibhäuser,

Balkons, eiserne Jenster.
Marmordenkmäler in Synit, Marmor, Granit und

\ Sandstein mit doppelt vergoldeter Inschrift, ^
\ Töpfer-Sir. I3. BfOmbetg Mittel-Str, 6I. ^

Viele Anerkennungen vea Privaten uni Behörden. ^

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs,

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte # Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen G Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

iConfirmanden
Anzüge,

fertig ttnfc ttdc^ Maas*,
in streng reelle» (Qualitäten.

In Kezng auf erakte Arbeit, gute Ausführung und tadellosen Sitz
wttubcctceffen. Jede Ueberuartheilung u. jedes Mstka ist aus-

gefchloffen, da die Preise auf jedem Stück in deutlichen Zahlen vermerkt
sind n. jeder nicht gefallende Gegenstand bereitwilligst umgetauscht wird.

Bestellungen nach Maas;
unter Garantie guten Zitzes.

Verkauf it*t* Vaarzatzlasvg, n. dieses bietet dem

kaufenden Publikum „rtu£enf<ljciulict>“ die größten Vortheile.

Max Lipowski,
Tljeaterjilatz l Bromberg. Teiephan 572.

OOOOOOQOOOOOO
O Civil - Casino. CI

Mittwoch, d. 26. Februar 1902!

Künstlerfest
zu Gunsten der Pensionskassen der
dentschen Bühnen-Genossenschaft und il

des öster. Bühnen-Verelns
unter dem Titel

o
o
o

8
Ö „Auf der Dresdener o
v Vogelwiese“, o

Anfang 8 l/2 Uhr abends.

0 Das Comite. q
OOOOOOOOOOOOO

8 -

“Wichert’s
Fes t«S ä 1 e.

Sonntag, den 9. Februar:

Grsstem

Streich-Komert
ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn

A. Bils. (289
Entree 30 Pf. Anfang Vj2 Uhr.

Ich habe mich (26

in n*Ul
als

'

t
niedergelassen und wohne
Berlinerstr. Nr. 147,

im Hause d. Hrn. Baerwald.

Dr. Baszynski,
vrakt. Arzt.

Fröbel'fcheSildungsanstalt
für Kindergürtnerimen

I. n. II. Kl.
Der neue Kursus, halbst, beginnt |

am 3. April.
Anmeldungen neuer Schülerinnen j
nehme ich Gammstr. 25 b reits i
entgegen. Prospekte daselbst gr. I
Nach Ausbildnnu Stellennachweis. |

Anna Milhlenbaeh,
Vorsteher > n.

ertheilt
Käthe Roehl

a. d. Schule d. Fr.Vrf.Niklaß-KemMr
Solo- il. Ensemble-Stunden. Zu
letzterer können mnsikal. Damen
gegen ei« monatl- Honorar v 2 Mk.
hinzutreten. Mittelste. 48, I.

Handels - Lehr - Institut
J. Madajewski,

Bromberg, Elisabethftr. 15,
für kaufmännische Ausbildung in
allen Komtorrfächern, Steuo-

! graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen und
Herren. — Stelleunachw.kostenl.
Prospekte gratis u. franko. (136

Aula des Blindenheims zu Bromberg
Roonftraste 13/14,

littmiii, beit 10. Februar 190?,
nachmittags 5 Uhr

LriieMe SstitglielierVersammlung
des Vereins ;ur Fürsorge für die Künden

der pronin; Posen. '

Tagesordnung
1. Jahresbericht des Geschäftsführers.
2. Legung der Jahres-Rechinmg uitb Bericht der Rechnungs-

Prüfer.
3 Wahl des Vorstandes und der Rechnungs-Prüfer.
4- Allgemeines. i

Bromberg, den 6. Februar 1902. (41

Der Vorstand.
Nolte, Wütig,

Vorsitzender. Geschäfts! übte r.

mammmmmmmmmwmmmmmmmsmm

Ausverkauf. Ausverkauf.
Es sind noch

einige lackirte Waschtische, geschmiedete
Blumentische und Bidets

auf Lager, die ich billig verkaufe. (243

Gr. B. Scholz, Frieilridispl

Schlachtn.Viehhof-
Bestaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag:

Gerste«

ÄllilH-KonM
von der Kapelle des Artillerie-

Regiments ’-'r. 17,
unter Leitung des Königl. Musik-

Dirigenten Herrn Thomas.

KassenöffuungstUhr. Anfang 7Uhr.
Eintritt 20 Pfg.

Von 4 Uhr ab Unterhaltungs¬
musik in den vorderen Räumen
bis zu Beginn des Konzerts, bei

freiem Eintritt.

Fatzer’s
Etablissement.
Im festlich dekorirten Saale.

Sonntag, den 9. Februar 1902;

Großer nslkWiMer

Mstskküüll
bei

Geselligen Vereins
verbunden mit

Lnnbrillen-AilWrnng
(verstärktes M « sik-

o r ch e st e r).
Eintrittskarten für Masken u.

Zuschauer Damen 50 Psg., Herren
75 Pfg. ins!. Ball, sind vor¬
her bei den Herren Frost, Fried¬
richstraße 34, II., sowie Lindau
& Winterfeld, Theaterplatz und
Patzer’s Etablissement zu hab.
Abendkasse 75 Pfg. und 1 Mark.

Anfang 7 Uhr. (494

Sonnabend, 8. Februar cr.

findet der diesjährige

Maskenball
der Schiffseigner

in J. Krammer’s Feftsälen und
Konzertgarten

statt. Freunde und Gönner des
Vereins sind willkommen. Ein¬
trittskarten für Herren 1 Mark,
für Damen 50 Pfg. zu haben bei
Woyack, Kasernenstraße 9 und

bei Herrn Krammer.

Achtung!
Kunst- und Bauschlosserei!

Anlagen nnn Ens-, Wnsser-
ii. eltflt. Leitungensowie sammtl. Reparaturen

werden sauber unter selbstthätiger
Ausführung und Beaufsichtigung
zu den billigsten Preisen aus¬

geführt. (1031
Hans Chojnowski,

Nr. 4?. Rinkauerstr. Nr. 4-7. 1

1§mma 3)umas
Neue Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

Den Rest
d er noch vorhandenen

Winterhüte
verkaufe um damit zu räumen, (3061

MT* zu ganz billigen Preisen.

Restaurant Kleichfelde.
Sonntag, 9. Februar

Großes

Alllkbittsest
mit verschied. Ueber-
raschung.u.darauflgd.

Tanzkränzcherr.
Bockbierkappen, Lustschlangeu und
Knallerbsen sind am Buffet z. hab.
Anfang 4Va Uhr. Eintritt frei.

Um zahlreichen Besuch bittet
970) C. Wol ski.

Nathskeüer
I Dienstag, den 11. Februar j

(Fastnacht)
all nds 8 Uhr:

BMittfest!
I erster Ausstoß der Brauerei j

Kunterstein (Graudenz).
Grosses

jFrei-Goncert,!i ausgeführt von Mitgliedern
der 34er Militär-Kapelle.

Gute Küche.

Sonntag, den 9. d. Mts.

Groß. Bockbierfest
nebst Bockwurst u. Eisbeinesfin

wozu ergebenst einladet. (128
Emil Schmidt, Danzigerstr. 151.

Elysium.
Dienstag, den 11. Februar 1902

Karnevalistische

|ttltnad)tsfder.
Anfang 8 Uhr. (965

Kaiser-Panorama
Brückenstraste Nr. 2 , 1 Treppe.

FL-Diebnckinterkssnntcfte
Reise bnr<6 hie Salzburger
MftiMt Der Besuch dieser teilen
2UJhIL schön.Serie ist wärmsteus
zu empfehl. Genannt feien folgende
PhotogrammerHerrl.Blicka.Salzb.
Wilde Szeu. i. Passe Lucy, ^schloß
b-Salzb. u-d.malOrt St.Wolfgang

Patzer’s
Etablissement.

Dienstag, den 11. Februar:

Achs AmWzert
Kapelle Jnit.-Regm. Nr. 1*29,
Dirigent Herr Schneevoigt.

Anfang 8 Uhr. Emree 30 Pf.
Nach dem Konzert: (494

Großer
faftttathif

haU
mit verschiedenen Ueberraschungen.

Der Saal ist festlich dekorirt.

Cencordia.

| Heute: Gr. Vorstellung.
Das sensationelle

Februar-Programm.
U. a.:

Berthe!
Abramovlteh’

Maskenball.
Morgen Sonntag:

k 2 Vorstellungen,
nachm. 4 Uhr (zu halben I
Preisen) it. abends 7 Uhr.

Stadt-Theater.
Sonntag, den 9. Februar 1902,

nachmittags 3Vi Uhr
(zu kl.Preisen; z. letzt.Male):

Die Geisha.
Abends 7Va Uhr:

(23. Novität; zum 1. Male):
Liselott’.

Lustspiel in 4 Akten von Heinrich
Stobitzer.

Montag (auf vielseitiges Ber¬
langen, noch einmalige Auf¬
führung) : Doppelvorstellung
zu einfachen Kafsenpreisen:

Deber unsere Kraft.
(I. Theil).

Schauspiel 12 Abth.v B.Björnson.
(Hieran f):

Ueber unsere Kraft
(II. Theil):

Schauspiel in4 Akt. v. B.Björnson.
Anfang ausnahmsweise 7 Uhr.
HHHBHHBnHHHiHaH
Verantwortlich für den politischen
Theil L. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

Singer» für das Feuilleton,
Konzertverichte, Literatur rc. Karl
Kendisch» für die Handelsnach-
richteu, Anzeigen uitb Reklamen
K.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Ornenansrschr Knchdrnckerei
mte Grimmai- i« Bromherg,



j\p. 34. 2. Meikcrge. - Mrornberg, Sonntag, 9 . Jebruar 1902.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreifen ohne jeden Aufschlag.

Ä Die ZtlaUv.
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

Der Alte sank schwer athmend in seinen Stuhl
zurück und fuhr sich über die Stirn, als wollte er die
bösen Gedanken und die tiefen Falten auslöschen, die
sich dort unverwischbar eingegraben hatten.

„Um Gottes Willen, Papa, hast Du Verluste ge.
habt?“

Der Alte nickte trübe.
„Aber eS wird doch so schlimm nicht sein. Ihr

Geschäftsleute seht immer gleich so schwarz.“
Da kam das feine Lächeln wieder, ein Gemisch

von Wehmuth, Resignation und Ueberlegenheit, das

dem gutmüthigen, alten, klugen Gesicht ein eigenthüm¬
liches Aussehen gab und Hans bis ins Innerste er¬

schaudern machte. Er sah plötzlich einen Abgrund vor

sich, einen tiefen, schwarzen Abgrund, über den er nicht
springen konnte. Es war wie eine blitzartige Vision,
die sogleich wieder verschwand. Aber er mußte Ge¬
wißheit haben, und als der Vater immer noch keine
Miene machte, weiter zu sprechen, fragte erbringender:

„Nein, nein — sage mir die volle Wahrheit! Ich
bin alt genug, sie gefaßt zu ertragen. Ist eS sehr
schlimm, oder kommst Du noch einmal mit einem
blauen Auge davon?“

„Es ist sehr schlimm. Wir stehen vor einer

Krise . . . Schon seit Jahren gehen die Geschäfte
schlecht . . . seit Monaten kämpfen wir wie die Ver¬
zweifelten ... die Schutzzölle, mit denen Europa sich
gegenseitig vernichtet, haben uns den Export er¬

schwert ... die ganze Branche kriselt . . . Verlust
auf Verlust, Bankerott aus Bankerott . . .“

Den Kopf in die Hand vergraben, mit geschlossenen
Augen, saß er stumm da wie ein alter, verwundeter,
aber noch unbesiegter Krieger int Lebenskämpfe —

müde, aber bereit, sich bis zum letzten Blutstropfen zu
vertheidigen.

Da war der Abgrund. Den jungen Künstler
durchrieselte es kalt. Er. der sich so sicher gefühlt in
dem festen, ererbten Besitz, den er als etwas Un¬
veräußerliches, als ein Stück seines Selbst betrachtet,
er bebte zurück vor dem Gedanken an Armuth und
Noth. Auf seine eigene Kraft angewiesen zu sein,
um leben zu müssen: es konnte, es durfte nicht sein!

„Und fürchtest Du — das Schlimmste?“ rang eS

sich zögernd über Hans Lippen, während er den Vater
angstvoll anstarrte.

Der Fabrikant zuckte mit den Achseln.
„Ich weiß es nicht; ich hoffe, daß eS noch

einmal vorübergeht. Aber vielleicht werde ich liqui-
diren müssen. Um Gottes willen sage der Mama
nichts!“ fügte er schnell hinzu, als er seine Frau
kommen sah.

Hans wäre keine Künstlernatur gewesen, das will
sagen: ein Sanguiniker und Optimist, wenn er nicht
diese Schreckgespenster bald wieder verjagt hätte. Die
alte, gefestete Firma hatte schon manchen Sturm sieg¬
reich bestanden, sie würde auch diesmal widerstehen,
damit tröstete er sich. Er hatte genug mit sich selbst
zu thun. Durch angestrengte Arbeit versuchte er seines
Schmerzes Herr zu werden.

Erst hatte er nicht fassen, nicht begreifen können,
daß Hanna endgiltig mit ihm gebrochen hatte —

um ein Nichts. Denn es war ja lächerlich, was
sie da in ihrem Briefe zusammenphantasirte. Noch
hatte er nicht einmal sein erstes künstlerisches Wort
gesprochen, noch fühlte er sich in voller Entwickelung
begriffen. Und wenn er sein Talent noch nicht be¬
wiesen hatte, so lag es daran, daß er sich eben lang¬
samer entwickelte, als mancher andere. Und was hat
die Liebe danach zu fragen, wo wie hier die materielle
Existenzfrage keinen Hinderungsgrund bilden konnte?
Was war das für eine kalte Neigung? Sie liebte ihn
eben nicht und verbarg dies ihm gegenüber hinter
einem Schwall von moraltriefenden Redensarten. So
hatte also doch der frühere Freund, dem sie wahr¬
scheinlich nach einiger Zeit die Hand reichen würde,
den Sieg über ihn davongetragen. Seine Eigenliebe,
sein Stolz waren tief verletzt, wenn er es sich auch
nicht gestand. Er wollte, er mußte sie vergessen, und
er würde sie auch vergessen.

Aber das Bild von HannaS stolz-lieblicher Schön¬
heit tauchte immer wieder vor seinem beweglichen
Geiste auf, inmitten der Arbeit, in die er sich jetzt aufs
neue voll Eifer stürzte. Er wollte den „Luzifersturz“
wenigstens für den „Kunstverein“ fertig machen. Aber
eine Depesche bereitete der Arbeit und allen guten Vor¬
sätzen ein schnelles Ende.

„Komme sofort! Zustand PapaS verschlechtert.“
Als er das Krankenzimmer betrat, fand er zwei

Aerzte, die Mutter und Herrn Heinewann am Bette
deS Vaters versammelt, der mühsam röchelte» aber ihn
noch mit einem schwachen Lächeln zu begrüßen die
Kraft hatte. Der alte Mann war ganz verändert, der
Tod hatte bereits mit seinem Knochenfinger dies Antlitz
gezeichnet. Der Tod, HanS fühlte es, stand neben
dem Bette bereit, sich jeden Moment auf sein Opfer
zu stürzen.

Als sie HanS sah, wandte ihm die Mutter ihr
thränenüberströmteS Antlitz zu und brach in ein lautes
Schluchzen aus. Hans führte sie hinaus, und hier
sagte ihm einer der Aerzte, daß man sich auf das
Schlimmste gefaßt machen müsse. DaS kranke Herz
seines Vaters habe sich ganz plötzlich — wahrscheinlich
durch Sorgen nnd Aufregungen geschäftlicher und
privater Natur — rapide verschlimmert und vermöge
nicht mehr, seine Funktionen zu erfüllen. Es stehe
schlecht, sehr schlecht; doch sei eS ja immerhin möglich,
daß sich der Kranke noch einmal erhole.

Hans hielt die Mutter zurück, die mit gerungenen
Händen vollständig fassungslos im Zimmer umherlief,
um sich von ihr genauen Bescheid erstatten zu lassen,
ob etwaS Besonderes vorgefallen sei. Es war schwer,
der ganz gebrochenen Frau einen zusammenhängenden
Bericht zu entlocken. Sie weinte und schrie verzweifelt,
baß sie der Himmel doch nicht verlassen würde in ihrer
großen Noth.

Es sei ja in den letzten Tagen nicht gut gegangen,
aber der Vater habe doch noch immer ausgehen können,
bis Heinemann heute mit dem ersten Frühzuge ge¬
kommen sei. Die Herren hätten sich zurückgezogen,
trotzdem sie dagegen gewesen sei, den Kranken mit Ge¬
schäften zu behelligen,

„Aber Du kennst ja den Vater; ich habe in der
Beziehung nie Einfluß auf ihn gehabt. Plötzlich stürzt
Heinemann herein, ich solle sofort zum Arzt schicken,
dem Vater sei sehr schlecht geworden. Als ich zu ihm
kam, hat er mich gar nicht mehr erkannt. Wir haben

ihn dann zu Bett gebracht, und Heinemann hat Dir
telegraphirt.“

Sie brach in ein ss fassungsloses, lautes Schluchzen
aus, daß Hans sie bat. sich doch des Kranken wegen
zusammenzunehmen. Auch er hätte am liebsten laut
aufgeschrieen, aber er biß die Zähne aufeinander. Ja,
er hatte sogar noch die Kraft und den Muth, Herrn
Heinemann in einem geeigneten Momente — der Vater
lag in einem leichten Halbschlummer — bei Seite zu
nehmen und um volle Aufklärung zu bitten.

Der alte Prokurist wollte anfangs nicht mit der
Sprache heraus, aber Hans theilte ihm mit, daß der
Vater ihn bereits von der schwierigen Geschäftslage
unterrichtet habe.

„Nun, es steht schlimm, junger Herr, sehr schlimm,
wenn Sie es denn doch schon wissen!“

„Aber Sie haben, scheint es mir, ihm eine Nach¬
richt gebracht, die ihn völlig niedergeschmettert hat?“
fragte Hans mit forschender und ängstlicher Miene.

Heinemann wich mit seinen alten, ehrlichen, treuen
Augen diesem forschenden Blicke aus. Das Weinen
war ihm näher als das Lachen, er schneuzte sich ein
paar mal mit einem ungeheuren rothen Taschentuch,
ohne eine Antwort zu geben.

„Wir beide können nichts sehr nützen dadrin, und
wer weiß, ob wir bald wieder eine so ruhige Minute
finden. Sie stehen vor dem Erben der Firma und
des Hauses, Heinemann — und“, fügte er leise hinzu,
..wir müssen auf alles gefaßt sein, vielleicht bald vor
dem Chef desselben. Ich muß alles wissen — bitte,
sprechen Sie!“

Heinemann starrte den jungen Mann sprachlos an.
Etwas wie Respekt flog über sein altes, verwittertes
Gesicht. Eine solche Sprache hatte er aus diesem
Munde noch nie gehört; er hatte sich bereits darin
ergeben, daß der zukünftige Herr und Inhaber des
Hauses von den Geschäften absolut nichts verstünde
und sich auch nicht darum kümmern würde.

„Nnn, nun, junger Herr, wenn Sie's durchaus
wissen wollen“, erwiderte er endlich zögernd, „so muß
ich ja wohl! — Angenehme Nachrichten sind freilich
nicht. Und kurz und gut — Weins und Cie. sind ver¬

kracht. Wer hätte das je gedacht?! Eine so alte, so¬
lide Firma! — Aber freilich, bei den Zeiten — stetig
schlimmere Konjunktur!“

Der Name war Hans nicht fremd. Er kannte
sogar einen der Inhaber der Firma Weins, einen der
ältesten und besten Geschäftsfreunde seines VaterS.
Seit frühesten Kinderjahren hatte er den Namen an

sein Ohr schlagen hören, immer mit dem Ausdruck
von Hochachtung, ja von Ehrerbietung und freund¬
schaftlicher Zuneigung. Die Fabrik lieferte einen großen
Theil ihrer Erzeugnisse an Weins und Cie.; die beiden
Firmen standen in regstem Wechselaustausch. Dieser
Schlag mußte seinen Vater schwer getroffen haben, da
er ganz unerwartet gekommen war.

„Haben wir viel, viel verloren?“
Der Prokurist räusperte sich verlegen, griff nach

seinem rothen Taschentuch und erwiderte zögernd:
„Hm, das läßt sich vorläufig noch gar nicht über¬

sehen. Es ist möglich, daß wir — daß wir sehr große
Verluste haben.“

Als er Hansens forschende Augen starr auf sich
gerichtet sah, packte er plötzlich krampfhaft dessen beide
Hände und flüsterte leise im Tone tiefster Beküm¬
merniß :

„Junger Herr, ich glaube, ich glaube, wir werden
liquidiren müssen — wenns nicht noch schlimmer
kommt!“ fügte er dumpf hinzu. —

„Um Gottes willen, Sie meinen, daß unsere alte
Firma — ?“

In diesem Moment schlug ein Schrei an sein
Ohr. Mit einem Satze war er im Krankenzimmer.
Nein, es war keine Hoffnung mehr, das sah Hans auf
den ersten Blick. Das war die Agonie, das letzte
Röcheln, der Kampf mit dem unbarmherzigen Sensen¬
mann. Die Mutter schrie so fürchterlich, daß man sie
hinausbringen mußte.

Sie waren alle gekommen, die zu betn Todten je¬
mals in Beziehung gestanden hatten: entfernte Ver¬
wandte — nähere waren nicht da — die Bekannten, die
Angestellten, die Lieferanten und die Kunden der Firma.

Mit großer Feierlichkeit senkte man ihn in die
Gruft, mit einer Trauerrede, Gesang und zahlreichen
Kränzen. Und nun, nachdem sich auch die näheren
Bekannten und Freunde der Familie entfernt hatten,
nun saßen sich Hans und seine Mutter in stummem
Jammer gegenüber.

Der ungeheure Ausbruch deS Schmerzes war bei
ihr einer tiefen Apathie gewichen. Frau Wieborg
hatte so viele Thränen vergossen, daß sie keine mehr
übrig hatte. Zerschmettert und hülflos wie ein Kind,
dem man die Mutter geraubt, schmiegte sie sich an

.hren großen Sohn, Trost und Stütze bei ihm zu
^finden. Und er war doch selbst des Trostes bedürftig.
Der Boden unter ihm, aus dem er so stolz und sicher
gestanden, er wankte und krachte in allen Fugen.
Heinemann hatte ihn gestern ins Kontor bitten lassen
und ihm mitgetheilt, daß sich daS Schlimmste noch
werde vermeiden lassen. Er habe eine vorläufige
Bilanz gezogen, die er ihm zur Durchsicht überreichte;
aber eine Liquidation erscheine ihm, angesichts der
schlechten Lage der ganzen Branche und der allgemei¬
nen Geschäftsstockung, als unvermeidlich, wenn nicht
noch Schlimmeres eintreten solle.

HanS hatte die ganze Nacht über den Papieren
gebrütet, sich darin übrigens besser und schneller zu¬
rechtgefunden, alS er selbst vermuthet. Besten Falles
wurde ein kleines Vermögen gerettet. Wäre der Vater
am Leben geblieben, und wäre die Firma nicht von

diesem letzten schwersten Schlage, dem Zusammenbruch
des HauseS Weins, betroffen worden, vielleicht hätte
sich noch alles ins Geleise dringen lassen. Jetzt war
dies ausgeschlossen, da nach den soeben eingetroffenen
Nachrichten sich kaum einige Prozente der Forderung
an Wein würden retten lassen.

Wie wird die Mutter den neuen Schlag ver¬
winden? Würde sich die an ihre behagliche, sichere
Existenz gewöhnte Frau darein finden können? Er
mußte versuchen, vor allem Zeit zu gewinnen, ihr die
Wahrheit allmählich, Tropfen für Tropfen beizubringen,
damit Gemüth und Verstand der schwachen, bedauerns-
werthen Frau, die das Leben bisher so leicht ge¬
nommen, nicht plötzlich erschüttert würden.

Freilich, man hatte sich von allen Seiten erboten,
ihm mit Rath und That zur Seite zu stehen. Die
Geschäftsfreunde seines Vaters nahmen es als selbst¬
verständlich an, daß er jetzt die Firma mit Hülfe des
gewiegten, alten Mitarbeiters weiterführen würde.

Wenn er sich ernstlich auf die Geschäfte legte, könne er

sich in wenigen Jahren einarbeiten, da er ja die An¬
fangsgründe der kaufmännischen Wissenschaft bereits
früher erlernt hätte.

Er war alt genug, um zu wissen, was er von
diesen schönen Redensarten zu halten habe, und daß
nicht einer von all diesen Leuten ein wirkliches Opfer
für ihn und des Haus bringen würde.

So stürzte er sich denn voll Eifer in die Geschäfte.
Von morgens bis abends konferirte und rechnete er
mit dem Alten. Es war merkwürdig — und Heinemann
sagte ihm auch, daß er es nie für möglich gehalten —

wie schnell er sich in den verwickeltsten Dingen zurecht¬
fand. mit angeborenem Instinkt, wohl das geistige Erbe
seiner kaufmännischen Vorfahren. In den Alten fand
er allerdings einen vorzüglichen Lehrmeister, der die
schwersten Dinge klar zu entfalten und spielend zu
lösen wußte.

Die trockene Arbeit war für Hans jetzt eine Wonne,
ein Lebensbedürfniß, ein Betäubungsmittel gegen die
seelischen Schmerzen, die Sorgen und Kämpfe, die ihn
dafür des Nachts anfielen, ehe er, von der Arbeit er¬

mattet, in einen schweren, bleiernen Schlaf fiel.
Zuweilen, wenn er durch die Arbeitsräume schritt,

in denen noch immer, wenn auch die Produktion stark
reduzirt war. die Webstühle sausten und die Spindeln
schwirrten, überkam es ihn wie ein heimliches Be¬
dauern, daß dies nun alles bald in fremde
Hände übergehen solle. Und doch konnte er

sich den Gedanken nicht vorstellen, daß er hier
allezeit als Herr und Gebieter walten müßte, nichts
als Zahlen, al§ neue Muster und kaufmännische
Kombinationen im Kops, und dabei glücklich und zu¬
frieden sein können. Zwischen all diesen trockenen
Dingen schrie seine Seele nach Schönheit und Kunst.
Wenn es ihm gar zu viel wurde, nahm er sich ein
paar Stunden Zeit und pilgerte nach der Aus¬
stellung, eine Wallfahrt nach dem heiligen Lande der
Schönheit.

Voll Entzücken durchstreifte er dann die Säle und
sog mit allen Sinnen die künstlerische Atmosphäre
ein. Andächtig versenkte er sich in die Betrachtung
der Meisterwerke, an denen gerade diese Ausstellung
so reich war.

Einmal sah er Baltes von weitem aus sich zu¬
kommen. Schnell flüchtete er durch einige Nebensäle,
bis er ihn aus dem Gesicht verlor. Baltes hatte ihm
einen herzlichen Beileidsbrief geschrieben und war, wie
er sich dunkel zu erinnern glaubte, auch auf dem Kirch¬
hof gewesen. HanS hatte sich nicht einmal dafür be¬
dankt. Er wollte keine Aussöhnung mit diesem
Menschen, der sein Vertrauen so schnöde mißbraucht,
und den er haßte, und — zögernd gestand er es sich
selbst — den er beneidete.

Er stand vor dem „Arabischen Märchen“ des ehe¬
maligen Freundes, und selbstquälerische Stachel gruben
sich ihm ins Herz. Er mußte die Leuchtkraft dieser
prächtigen Farben bewundern, den duftigen, üppigen,
stimmungsvollen Zauber und Schimmer dieser
Märchenwelt, dabei die Reinheit und den Adel der
Zeichnut.Z Wie das technisch gemacht war, die Farben
so durchsichtig und doch kräftig hingesetzt, daS konnte
nur ein Maler vollkommen würdigen. Nein, nein,
dieser Baltes konnte mehr als er selbst, viel mehr
— und alles aus eigener Kraft.

Dem Sieger fällt die Beute zu, und daS Weib
folgt dem Stärkeren. Warum wunderte er sich denn
über die neue Bestätigung dieser alten Erfahrung?
Lahmel hatte ihn einmal besucht und von der Flucht
der armen, kleinen Hedwig erzählt, und daß Baltes
nun wieder täglicher Gast beim Professor geworden sei.

Mit bitterem Hohn hatte ihm Hans erwidert:
«Trösten Sie sich mit mir, lieber Freund! ES

giebt Glückskinder, denen alles zufällt, Liebe und Ehre
und Ruhm, und andere, denen es nie zutheil wird;
und zu denen gehören wir beide, Sie und ich.“

Es war für ihn eine schmerzliche Wollust, sich
dem kleinen, häßlichen Menschen gleichzustellen, der
ganz verdutzt fortschlich.

Hans versuchte übrigens in den spärlichen Muße¬
stunden, die er sich gönnte, seine Kunst wieder auf¬
zunehmen. Er ließ sich ein Modell für den „Luzifer¬
sturz“ kommen, mußte es aber wieder fortschicken.
Mitten hinein in seine Komposition schwirrten ihm
die Zahlen und die Geschäfte. Seufzend legte er den
Pmsel fort.

Die Mutter, die stumpf und dumpf dahindämmerte
— nur zuweilen erfaßte sie ein rasender Ausbruch des
Schmerzes über ihr zertrümmertes Glück — sah mit
Erstaunen die Veränderung in der Lebensweise ihres
Sohnes. Mit Mühe und Noth hatte er ihr bei¬
gebracht, daß das Geschäft aufgelöst werden müsse. Aber
sie begriff das nur von ihrem Standpunkte aus.

„Du hast ganz Recht, mein Sohn, daß Du diesem
Zustand bald ein Ende machen willst. Auf die Dauer
ginge eS ja doch nicht. Du würdest Dich Deiner
Kunst entfremden, und das kann man denn doch nicht
wegen des dummen Geschäftes von Dir verlangen.
Du hast es ja auch, Gott sei Dank, nicht nöthig, den
Krämer zu spielen und Dir Sorgen und Aufregungen
zu machen.“

Das war eine Lieblingsredensart der schwachen,
ruheliebenden Frau, die er sie oft dem Vater gegen¬
über hatte gebrauchen hören: „Warum spielst Du den
Krämer? Du bist ein reicher Mann, Du hast es ja
nicht mehr nöthig.“

Es schnitt ihm ins Herz, ihr die nackte, traurige
Wahrheit zu enthüllen. Und doch mußte es eines
Tages geschehen, wenn die Villa veräußert wurde, die
liebe, alte, väterliche Villa, ohne die er sich sein Da¬
sein gar nicht denken konnte. Aber es stellte sich, je
weiter die Liquidation fortschritt, immer deutlicher
heraus, daß sie sehr schlecht abschneiden würden. Das
kleine Vermögen, auf das er als Ueberbleibsel ge¬
rechnet, schrumpfte trotz des verzweifelten Kampfes, den
er mit Heinemann führte, mit jedem Tage mehr zu¬
sammen.

Von WeinS u. Cie. erhielten sie so gut wie gar
nichts; auch die amerikanische Forderung, auf die sie
bestimmt gerechnet, siel gänzlich aus. Dazu kamen
noch kleinere Fallissements und außergerichtliche Ver¬
gleiche, an denen sie einbüßten. Auf allen Seiten
kriselte und krachte es. Eine Börsenpanik war aus¬

gebrochen, und auch an einst ganz sicheren Papieren
erlitten sie Verluste.

„Hätten wir vor ein, zwei Jahren liquidirt. Sie
könnten heute ein Vermögen haben, dessen Zinsen Ihnen
ein behagliches Auskommen gewähren würden“, klagte
Heinemann. „Wenn es so weiter geht, sehe ichs nach
kommen, daß gar nichts übrig bleibt.“ (Forts, s.)

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.
Sonntag, 9. Februar. (Estomihi) Vormittags
10 Uhr, Hanptgottesdienst, danach Beichte und Abend«
mahlsfeier, Superintendent Saran. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst. — Nachmittags 5 Uhr, Missions¬
gottesdienst, Pastor Pfefferkorn. — Abends 6 Uhr,
Jungfrauenverciil in der Sakristei. — Mittwoch, 12. Fe-
brttar, abends 8 Uhr, Erbauungsstunde in der Po-
senerstraße Nr. 28, Pastor P efferkorn. — Donnerstag,
13. Februar, abends 6 Uhr, Bibclstundein der Pfarr¬
kirche, Superintendent Saran. — Montag, 10. Februar,
nachmittags 4 Uhr, biblische Besprechung mit den
konfirmirten Töchtern in der Sakristei, Pfarrer
Aßmann. — Schöndorf: Sonntag, 9. Februar»
vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Pfefferkorn.

St. Paulskirche. Sonntag, 9. Februar. Vormittags
lOtttn', Hauptgottesdienst, danach Freitaufen, Pfarrer
von Zychlinski. — Mittags 12 Uhr. Kindergottesdienst.
Nachmittags 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pfarrer
Staemmler. — Grofl-Bartelsee: Vormitt. 10 Uhi,
Gottesdienst, Pfarrer Staemmler. — Donnerstag,
13. Februar, abends 6 Uhr, Biblische Bestechung mit
jung n Mädchen. Wilhelmstraße 3, Pfarrer Staemmler.

ChriftuSkirche: Sonntag, 9. Februar, vormitt. 10 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. — Abclids
7 Uhr, Versammlung des Männer- und JünglingS-
vereins, Pofenerstraße 28.

Klein-Bartelsee. Sonntag, den 9. Februar. Vormittags
9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Favre. — Nachmittags
2 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Favre. — Donners¬
tag, 13. Februar, abends «; Uhr, Passionsgottcsdienst,
Pastor Favre. — Schönhagen : Mittwoch, 12. Fe¬
bruar, abends 6 Uhr, Passionsgottesdienst, Pastor
Favre.

Schwedenhöhe. Sonntag, 9. Februar. Frankenstraße:
Vormittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. —

Schulstraße: Vorm. IOV2 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Vorm. llVa Uhr, Freitaufen.
— Frankenstraße: Vorm. IO1 /» Uhr, Kindergottes¬
dienst, Lehrer Marx. — Schulstraße: Nachmittags
2 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Nutz. — Adler¬
straße Nr. 27 (Diakonissenstatron), nachmitt. 5 Uhr,
Jnngsrauenverein. — Schulstraße: Donnerstag, den
13. Februar, abends 8 Uhr. Bibelstunde, Pastor Nutz.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
9. Februar, vormittags 10 Uhr: Evangelischer Mi-
lltärgotteSdienst, Predigt, Militärhnlfsgeistlicher
Müller. Vormittags 11 Uhr, Kindergottesdienst. —

Vormittags 8 Uhr: Katholischer Militärgottesdienst,
Hochamt und Predigt, Divisionspfarrer Schittly.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 9. Februar,
vorm. 10 Uhr, Predigt und Abendmahlsgottesdienst,
Pastor Fr. Brauner. Nachmittags 3 Uhr, Christen¬
lehre, Vikar A. Fehlberg. — Freitag, den 14. Fe¬
bruar, abends 8 Uhr, Passionsbetrachttuig, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelisch - lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag. 9. Februar, vormittags 10 Uhr, Gottes¬
dienst. — Mittwoch, den 12. Februar abends 8 Uhr,
Abendgottesdieust.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 9. Februar.
In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe um 6, 2 um 7, 3.
um 8 Ubr, um IOV2 Uhr Hochamt mit poln. Predigt.
Nachm. 3 Uhr, Vesperandacht und Rosenkranzandacht.
In der Iesuitenkicche: Um 9 Uhr Hochamt mit
deutscher Prcdig', um 11 Uhr hl. Messe, nachm, um
3 Uhr Vesperandacht. — An den Wochentagen in der
Pfarrkirche: Hl. Messe um 6, 7, 8 und 9 Uhr. In
der Jesuitenkirche um 7 Uhr.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 9. Februar,
vorm. 9 V2—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
Nachmitt. 2>/z—3Vs Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
4 — 5Vs Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. —

Montag, 10. Februar, abends 8—9 Uhr, GebNstunde.
— Donnerstag, 13. Februar, abends 8—9 Uhr,
Gottesdienst, Prediger Curant. — Freitag, 14. Fe¬
bruar, abends 8—9 Uhr, Gottesdienst, Königstr. 20,
Prediger Hoppe.

Parockte Schlensenau. — Kirche in Schleusen»«.
Sonntag. 9. Februar, vorm. 10 Uhr: Hauptgottes¬
dienst, Pfarrer Kriele. — Mittags Val2 Uhr, Kinder-
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Hildt. — Abends um 6 Uhr,
Versammlung des ev. Frauen- und Jungfranenpereins.
Abends V-8 Uhr, Versammlung des evang. Männer¬
und Jünglingsvereins. — Schule in Jägerhaft Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz. Vorm. V42
Uhr, Versammlung des Gemeinschaftschors. — Schule
in Kanal-Kol. A. Vormittags 10 Uhr, Gottes¬
dienst. Pastor Hildt. — Schule in Oplawitz.
Nachmittags 3 Uhr, Gottesdienst. Pastor Ulmitz. —

Mittwoch, den 12. Februar. Schule tu Jägerhof.
Abends 8 Ubr, Erbauungsstunde, Pastor Hildt. —

Donnerstag, 13. Februar. Kirche in Schlettfenau.
Abends 8 Uhr, Passionsandacht, Pfarrer Kriele. —

Schule in Kanal Kol. A. Nachmittags 6 Uhr,
Passionsandacht. Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 9. Februar,
vormittags V2IO Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr: Gottesdienst in Schleusendorf.
Nachmittags 2—3 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
3 Uhr, freie Amtshandlungen. Abends </28 Uhr,
Jüllg'iilgsverein, Pastor Boetticher. — Donnerstag.
13. Februar, abends 8 Uhr, Bibelstnnde, Pastor
Boetticher.

Bromberg. Ev. Gemeinschaft. Gymnasialstraße 6.
Sonntag, vorm. V210 Uhr und Nachm. 4 Uhr: Predigt.

Evangelisations - Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraßc 2, I.

Wasche Dich mit

Ray-Seife!BQ bereitet ans Hühnerei.
Deutsches Reichspatent.
Die eminent wohlthätige Wirkung

I auf die Haut ist überraschend.
Preis pro Stück lange aus-

1 reichend 50 Psg. (125

Jfeu! Petroleum-Wicht?
wirklich brauchbar, dem Gasglühlicht völlig gleich,
auf jeder Lampe ohne Weiteres unbringbar, Petrol eum-

verbrauch nur 1 Pf. pro Si uude, dies sind die Eigenschaften
des „Schapiro- Lichtes“, von dessen Zweckmässigkeit wir so

vollkommen überzeugt sind, dass wir uns hiermit erbieten,

Ihnen zum .Xusprobiren auf Ihrer eigenen Petroleumlampe
einen kompleten Schapirohrenner für 5 Tage auf unsere

Gefahr und Kosten ohne jeden Kaufzwang zu übersenden-.
Wir beanspruchen keinerlei Vorausbezahlung! Ein kom-

pleter Schapirobrenner mit Glühkörper und Mj, Q .

Zylinder kostet lfllX. O«

Jos. Auer & Co., Kommand.=GeseHsch.
Berlin C., Stralauer Strasse 56.



Dmin für die Herberte
zur Hsiuurt.

§ Bromberg, 6. Februar.
Gestern Abend fand in der Herberge zur Heimat

die ordentliche Generalversammlung deS Vereins statt.
Der Vorsitzende Herr Kommerzienrath Franke eröffnete
sie unv verlas demnächst folgenden Jahresbericht
für 1901:

„Der Verkehr in der Herberge hat in dem ab¬
gelaufenen Jahre, wenn auch nicht viel, doch etwas zu¬
genommen. Der Fremdenverkehr stieg von 4638 auf
4690 Gäste. Naturalverpflegung für Rechnung des
Wohlthätigkeitsvereins erhielten 569 Personen gegen
500 im Vorjahr. An Logisgeldern wurden eingenom¬
men 1251,50 Mark gegen 1228,60 Mark im Vorjahr,
an Kostgeldern 5971,83 Mark gegen 6446,47
Mark, was darauf zurückzuführen ist, daß
weniger ständige Gäste vorhanden waren; die
Zahl der Vereinsmitglieder hat einen erfreulichen
Zuwachs erfahren und ist von 298 auf 776 gestiegen,
so daß die Beiträge von 480,70 Mark im Vorjahre
auf 936,50 Mark angewachsen sind. Von Innungen
waren die Tischlerinnung und die Bäckerinnung der

Herberge zugetheilt, letztere ist aber neuerdings wegen
Raummangels wieder ausgeschieden mit ' der Zu¬
sicherung eines dauernden jährlichen Beitrages von
10 Mark. — An Saalmiethe sind im ganzen 474,75
Mark eingegangen. An außerordentlichen Zuwendungen
ist eine Beihülfe deS Provinzialvereins für die innere
Mission in Posen von 300 Mark zu verzeichnen, die
wir benutzten, einen Theil unserer Schuld für Waffer-
leitung und Kanalisation zu begleichen. — Ausgegeben
wurden an Wirthschaftskosten 4844,96 Mark gegen
5211,36 Mark im Vorjahre, an Gehalt 600 Mark, an

Zinsen 1555 Mark, für Abgaben, Lasten 241,52 Mark,
an Baukosten 189,70 Mark, für das Grundstück ein¬
schließlich 500 Mark für die Wasserleitung
571,37 Mark, für Inventar 185,80 Mark, für
Brennmaterial 284,90 Mark, für Beleuchtung 283,86
Mark, für Unkosten 278,60 Mark. — Ter Vorstand
hat im Berichtsjahre zwei sehr beklagenswerthe Ver¬
luste aufzuweisen. Die Herren A. Berndt und Merres,
welche dem Verein von dessen Begründung an als
Vorstandsmitglieder angehörten, schieden aus dem
Leben. Bis zu ihrem Lebensende haben beide die
Interessen des Vereins durch Rath und That zu
fördern und sich bei uns ein schönes, bleibendes An¬
denken zu sichern gewußt. An ihrer Stelle sind die
Herren Zimmermeister Rudolf Berndt und Fabrik¬
besitzer Böttcher in den Vorstand kooptirt worden.
Wie bereits berichtet, hat ein erheblicher Zuwachs von

Vereinsmitgliedern stattgefunden. Weiter können wir
zu unserer Freude mittheilen, daß die Handwerks¬
kammer mittels Schreibens vom 11. Dezember 1901 uns
für 1902 einen Beitrag von 500 Mark zugesichert hat.
Diese Gabe wird uns um so willkommener sein, als
wir zu einem weiteren nothwendigen Ausbau des
Vereinshauses noch einer großen Unterstützung be¬
dürfen. Mögen auch andere Gönner der Herberge
ihre Hände dazu bieten! — Das Weihnachtsfest fand
in herkömmlicher Weise unter Betheiligung von -

28 Gästen statt.“
Darauf erstattete der Schatzmeister Herr Franz

Bengsch den Kassenbericht. Darnach betrug die Ein¬
nahme im vergangenen Jahre mit dem aus dem Vor¬
jahre (1900) übernommenen Bestände von 157,70 M.
zusammen 9092,08 Mark, die Ausgabe 9015,81 Mark,
demnach der Bestand 76,27 Mark. Gegen den
Kassenbericht fand sich nichts zu erinnern. Der
Vorsitzende brachte namens der Versammlung
Herrn Bengsch für die prompte Kasienführung
seinen Dank dar, worauf die Entlastung ertheilt wurde.
Anstelle der vorstorbenen Herren A. Berndt und Merres
wurden in den Vorstand die Herren Zimmermeister
Rudolf Berndt und Fabrikbesitzer H. Böttcher definitiv
gewählt. Die Versammlung wurde nunmehr geschlossen,
nur die Vorstandsmitglieder blieben noch zu einer
Sitzung beisantmen.

Aus ÄS
Am Abend der großen Sudermann-Premiere,

welche in diesem Jahre auf den ersten Februartag an¬

gesetzt war, standen die obersten Zehntausend von Berlin
vor einer Duplizität der Ereignisse, die zu Zweifeln
und Berathungen mannigfachen Anlaß bot. Am Abend
dieser, in der Reichshauptstadt bevorzugtesten Erst¬
aufführung fand auch Iber Alpenball, das alljährliche
Kostümfest des deutsch-österreichischen Alpenvereins,
statt. So schwankten denn die Vergnügungslüsternen
hin und her. Sollten sie ins Deutsche Theater, um

der Litteratur, oder zu Kroll, um dem Leben zu
huldigen? Aber die Devise, welche dem Sudermann-
schen Drama diesmal auf seinen Lebensweg mitgegeben
war: „Es lebe das Leben!“ ermöglichte diesen Sy-
bariten der Weltstadt, einen leichten Ausweg aus dem
tragischen Konflikt der sich drängenden Winterfreuden
zu finden. Sie entschieden sich für beide Genüsse.

Von allen Dramen Sudermanns wirkt das letzt¬
aufgeführte am wenigsten kraß und effekthaschend.
Die Tragik liegt in den Situationen, den Verhältnissen,
dem Milieu, den Charakteren. Sie äußert sich nicht
in hohlen Worten und pathetischen Phrasen. Was ge¬
schieht, nicht was gesprochen wird, ist ergreifend.
Und damit ist einer modernen Tragödie, die in
aristokratischen, von Sitte und Form nach außen
zwingend beherrschten Kreisen spielt, das richtige Ge¬
präge verliehen. Das Schauspiel hat eigentlich nur

eine einzige wirklich interessirende Person: die Heldin.
Ihr Geschick geht uns nahe, ihr Seelenleben weckt
unsern Antheil, ihr Leben und Sterben reißt uns
zu innerstem Mitempfinden hin. Beate von

Kellinghausen ist eine jener gottbegnadeten Naturen,
welche die Natur in einer verschwenderischen Laune
mit allen herrlichen Gaben überschüttet hat. Sie ist
schön; aber nicht von jener kalten, leeren und koketten
Schönheit, welche sich mit eitlem Selbstgenügen und
glatten Gesellschaststriumphen begnügt. Ihr mächtiger
Geist, ihr reiches Seelenleben tragen sie weit über
ihre Umgebung empor. Der brave, aber nicht gerade
geistesgroße Mann, an dessen Seite sie lebt, ist zu
arm für ihren Reichthum. Sie lernt einen andern
kennen, dessen Seele in gleichem Grundton schwingt
wie die ihrige. Mit vollster Hingabe, ganz, ohne jeden
Rest widmet sie sich ihm. Sein Herz erglüht in Liebe
zu der wunderbaren Frau. Sie wird ihrem Manne
untreu, sie begeht jenen Fehltritt, jenen Schritt vom

Wege, über den nach Hebbels kurzem und kernigen
Wort kein Mann hinweg kann.

Die Feinheit, die Größe des Dramas liegt in
der Art, wie dieser Ehebruch gewissermaßen vergeistigt
wird. Beate theilt von ihrem Reichthum an Gemüth
und. Verstandesgaben auch dem Geliebten mit. In
vieljähriger Freundschaft wird sie ihm, der selbst an

eine leere und hohle Puppe gefesselt ist, zur Beratherin,
zur Gefährtin, zur Kameradin. An der Seite Beates

d
1 Bromberg, 7. Februar. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung wurde zunächst wegen Be¬
truges gegen den Agenten Runge von hier verhandelt.
Der Angeklagte bestellte durch Postkarten vom 8. und
15. Februar 1900 bei dem Wild- und Geflügelhändler
Otto Baake in Leipzig einen Posten verschiedener Ge¬
weihe. Der Angeklagte schrieb, daß er Geld im Ge¬
schäfte stecken und das andere in Hypotheken fest stehen
habe, daß er Elchgeweihe direkt aus Norwegen bezogen
habe, daß er spätestens innerhalb 8 Tagen nach An¬
kunft der Geweihe zahlen und, falls die Sendung
gut ausfalle, gleich größere Posten be¬
stellen werde. daß er viel umsetze u. s. w.

In der Annahme, eine durchaus kredit¬
würdige Person vor sich zu haben, sandte Baake am

21, Februar 1900 Geweihe zum Gesammtpreise von
138 Mark an den Angeklagten ab. Letzterer verkaufte
die Geweihe weiter, ohne jedoch seine Schuld bei
Baake zu tilgen. Dieser erhob wegen seiner Forderung
Klage, der Angeklagte wurde auch verurtheilt, jedoch
fiel die Zwangsvollstreckung fruchtlos aus. Auch bei
der Firma Weise u. Bitterlich in Ebersbach in Sachsen
bestellte der Angeklagte eine größere Quantität Ge¬
weihe. Seine Schreiben bewegten sich in Ausdrücken,
die daraus schließen ließen, daß er ein kreditwürdiger
Mann sei und ein großes Geschäft besitze. Er hatte
angegeben, daß sein Geld in Hypotheken feststehe, daß
er viele Offiziere zu Kunden, daß er „sogar“
an Prinzen geliefert habe, daß er auch jetzt wieder eine
Nehkrone und Hirschgeweihe besitze, die er aus die
Pariser Weltausstellung schicken werde, daß er sich
Rennthier- und Elchgeweihe selbst aus Lappland geholt
habe, daß er wohlhabend sei. Hierdurch ließ sich die
Firma ebenfalls bestimmen, dem Angeklagten Geweihe
im Gesammtwerthe von ca. 400 Mark zu übersenden,
die dann der Angeklagte verkaufte, ohne an Weise und
Bitterlich Zahlung zu leisten. Die Firma, welche
den Angeklagten wegen der Forderung verklagt hatte,
ist noch nicht befriedigt, da bei dem Angeklagten nichts
zu haben war. Anfang Dezember 1900 bestellte der
Fleischer Josef Kulczyk in Lianno bei dem Angeklagten,
welcher sich ihm als Reisender der Firma Hübner
in Bromberg vorgestellt hatte, aus dessen Angebot eine
Fleischhackmaschine für 115 Mark und eine Wurstfüll-
maschire für den Preis von 30 Mark. Der Angeklagte
verlangte eine Anzahlung von 14,50 Mark, die er auch
erhielt. Die Maschinen sind j'dvch nicht geliefert wor¬

den, auch hat der Angeklagte die 14,50 Mark nicht
zurückgezahlt. — Der Angeklagte behauptet, zur Zeit,
als er die Bestellung bei den genannten Firmen machte,
kreditwürdig gewesen zu sein. Er habe einen schwung¬
vollen Handel mit Geweihen, getrieben und es sei
seine Absicht gewesen, die erhaltenen Geweihe zu
bezahlen. Im Geschäfte hätten sich dann Zahlungs¬
stockungen eingestellt, und er sei in Vermögens¬
versall, jedoch ohne seine Schuld, gerathen. Der
Staatsanwalt beantragte fünf Monate Gefängniß, der
Gerichtshof erkannte aber aus Freisprechung wegen
mangelnder Beweise, — Es wurden dann noch Be¬
rufungssachen verhandelt: Der Landwirth Wilhelm
Boning, zur Zeit hier in Strafhaft, war wegen Be¬
leidigung des Gefangenaufsehers Salewski von hier
vom Schöffengericht zu vier Wochen Gefängniß
verurtheilt worden. Dir eingelegte Berufung
wurde verworfen. — Der Arbeiter Friedrich Lamb¬
recht aus Dombie hatte am 21. Oktober vorigen Jahres
in Dombie den Gemeindevorsteher Mahnte durch
Schimpfworte beleidigt. Das Schöffengericht erkannte
gegen Lambrecht wegen Beleidigung auf 4 Wochen Ge¬
fängniß und Publikationsbesugniß. Die Berufung
wurde verworfen. — Der Ziegelarbeiter Paul Scheffner
in Louisenfelde hatte am 3. August v. I. zu Louisen¬
felde einen dem Schankwirth Karl Klingner gehörigen
Hund im Werth von über 25 Mark durch Erschießen
gelobtet. Wegen Sachbeschädigung angeklagt, war Sch.
vom Schöffengericht zu 6 Monaten Gefängniß ver¬

urtheilt worden. Seine Berufung wurde ebenfalls
verworfen.

vergißt er nicht nut das Elend der eigenen Ehe. Er
wir über sich selbst hinausgehoben. Seine Schwingen
wachsen. Keine Frage der Politik, Kunst und Wissen¬
schaft, welche diese hochbeanlagte, strahlende Frau nicht
mit ihm bespricht und diskutirt. Sie eröffnet ihm neue

Gebiete des Wissens und Könnens. In Fernen darf
er schauen, die ihm sonst ewig verschlossen geblieben
wären; Ideale enthüllen sich ihm, von denen er

sonst niemals den bergenden Schleier hätte ziehen
dürfen.

Wie eine Sonne befruchtend und erwärmend
wirkt Beate auf ihre ganze Umgebung. Ihrer Ehe
entstammt eine Tochter, der Ehe des Geliebten ein
Sohn. Die Kinder finden sich in heißer Neigung.
Beate gestaltet aus ihrem Kinde eine frische, empfäng¬
liche, freudig dem Leben sich erschließende, der Liebe
sich öffnende Menschenknospe. Dem Sohne des ge¬
liebten Mannes wird sie eine mütterliche Freundin,
die ihn davor behütet, in die Trivialität und blasirte
Genußsucht der aristokratischen Kreise zu verfallen.
Sie öffnet seine Augen gegen die Schäden seiner
Kaste. Zu heiligem Eifer schürt sie das Feuer seines
reformatorisch angelegten Geistes. Bei ihr findet er

mit seinen jungen Gedanken, seinem strebenden
Bemühen Anerkennung, Verständniß und rastlose
Förderung. So wirkt sie aus Generationen hinaus
Gutes und Keimkrästiges. Das Bewußtsein der
Sünde, welche sie mit dem Geliebten dereinst be¬
gangen hat. verflüchtigt sich. Oder es war auch
niemals Sünde, was damals vorgefallen ist. Beates
reiche Natur mußte sich bethätigen. Sie fqnd an dem
angetrauten Gatten kein Genüge. Die Leidenschaft
für den geliebten Freund flammte und loderte zwar
auch in ihrem Körper. Aber die geistigen Beziehungen,
die leisen, zarten, schimmernden Fäden, die sich zwischen
Seele und Seele schlangen, verklärten und adelten das

sinßliche Verhältniß. Beates Schuld ward zur Schuld¬
losigkeit.

Meisterhaft zeichnet Sudermann die Gewisfens-
qualen, welche trotz allem und allem das Leben
Beates wie dunkle Schleier bedecken. Eine Atmo¬
sphäre grauer Gewitterschwüle ist vom ersten Augen¬
blick an über das Stück gebreitet. Ein einziger
Blitzstrahl — und dieses Duster ist grell gelichtet.
Aber dann wird auch der Hauch von Glück zerstört
sein, der jetzt noch alle diese Menschen so freudig
athmen läßt. Der tiefgreifende Unterschied zwischen
dem letzten Drama Sudermanns und seinen früheren
Schöpfungen beruht in der veränderten Lebensauffassung
der Heldin im Vergleich mit anderen Sudermannschen
Schauspielgestalten. Adah Barczinowska, der Freiherr
von Räcknitz, Magda fündigen in trotzigem, stolzem
Selbstbewußtsein. Magda will ihre Natur, ihr In¬
dividuell ausleben. Von diesem Standpunkt aus giebt
es keinen Konflikt mit der Umwelt. Diese existirt eben
nicht für Herrennaturen, die auf Nietzsches Dogmen
schwören. „Ich bin ich“, sagt Magda. Was gehen

Bunte £%*enit.
— Berlin, 6. Februar. Eine von ihrem

Manne getrennt lebende Frau Rahn versuchte sich
und ihre zwei 12 und 6 Jahre alten Sohne, deren
Herausgabe der Vater beanspruchte, durch Kohlengas
zu todten. Die Mutter war bei der Auffindung
bereits todt, die beiden Kinder konnten noch ins Leben
zurückgerufen werden.

— Arras, 6. Februar. In der vergangenen
Nacht wurde in Mazingarbe gegen daS Haus eines bei
den Gruben von Bethunes angestellten Ingenieurs ein
Dynamitanschlag verübt. Sämmtliche Fenster¬
scheiben des Hauses wurden zertrümmert, verletzt ist
niemand. Man glaubt, daß es sich um einen Rache¬
akt handelt.

— Der Kampf um. die „Chartreuse“.
Man schreibt der „Post“ aus Paris: Wer kennt nicht
den goldig oder smaragdgrünfunkelnden würzigen
Likör, den die Mönche des Karthäuserklosters in
Dauphins feit langen Jahren nach einem streng geheim
gehaltenen Rezept Herstellen und als „Chartreuse“ in
die Welt senden? Dieses edlen Trunkes wegen ist
jetzt ein gewaltiger Prozeß entbrannt. Zur Erklärung
muß zunächst folgendes vorausgeschickt werden:
Die Chartreuseflaschen zeigen bekanntlich als Fabrik¬
marke einen Globus, ein Kreuz und die Unter¬
schrift: L. Garnier. Dieser Garnier war vor einigen
vierzig Jahren der Prokurator, d. h. der für die Welt¬
angelegenheiten delegirte Mönch der „Grande Char¬
treuse“. Aus Mangel an Geschästskenntnissen, vielleicht
auch aus übergroßem Vertrauen nahm man damals
noch nicht seine Zuflucht zu dem Aushülfsmittel einer
Zivilgesellschaft. Da die Kongregation andererseits
keine gesetzliche Existenzberechtigung hatte — es mußten
nach Annahme des Veceinsgesetzes die dringendsten
Schritte seitens des Bischofs Mgr. Henry unter¬
nommen werden, um die Karthäuser zur Einholung
der durch dieses unumgänglich gewordenen Autorrsirung
zu veranlassen, die ihnen als rein beschaulichen
Mönchen sofort gewährt wurde, — so mußte der
Prokurator als einzige greifbare Persönlichkeit
die Schutzmarke zeichnen. Man beließ seinen Namen
auch nach seinem Tode auf den Flaschen, wo er in¬
zwischen weltbekannt geworden ist. Nun erheben ganz
unerwartet die Eiben Garniers Anspruch auf das

Eigenthumsrecht der Branntweinbrennerei des Klosters
und — wenn man schon fordert, soll man sich nicht
geniren! ~ auf die gesammten bisher erzielten Ver¬
dienste derselben, die sich nach ihrer Ansicht aus mehrere
hunderte Millionen belaufen sollen. Die Klage gegen
den angeblichen Prokurator der ..Chartreuse“ ist be¬
reits eingebracht worden und die Regiftrirungskosten
dieses ungeheuerlichen Anspruches sollen sich allein auf
36 000 Francs belaufen.

— Die Sprache des neuen Zoll-
tarisgesetzes. Der Sprache des neuen Zolltarif¬
gesetzes stellt ein sachkundiger Aufsatz des Deutschen
Sprachvereins ein sehr günstiges Zeugniß aus. Die
Reichsregierung hat die Mühe nicht gescheut, hier ein¬
mal die bessernde Hand anzulegen, und ihre Arbeit
beschränkt sich keineswegs auf die Ausmerzung ent¬
behrlicher Fremdwörter, sondern auch aus den un¬

schönen und verwirrenden Schwulst veralteter Kanzlei¬
sprache, dem sie den Krieg erklärt hat. Gleich im An¬

fange finden wir, daß die scheinbar so schwer
zu entbehrende Sippschaft der Materialien, Uten¬
silien, Effekten u. s. w. ganz einfach durch Sachen oder
Gegenstände ersetzt ist. An die Stelle der Produkte
und Fabrikate sind die Erzeugnisse getreten;
manchmal war aber ein Ersatz überhaupt
nicht nöthig, denn wozu Oelfabrikate, wenn Oele
allein genügt? Weiter begegnen wir der Be¬
zeichnung getränkt als Ersatz für imprägnirt. Hier
handelt es sich eigentlich nur um die Vollziehung eines
rechtskräftig gewordenen Richterspruches, da dieses
Fremdwort bereits als veraltet zu bezeichnen ist. So
„tränkt“ z. B. die Eisenbahnverwaltung schon seit
vielen Jahren die Hunderttausende von Eisenbahn¬
schwellen, die früher imprägnirt wurden. Kaffee¬
surrogate sollen künftig Kaffee-Ersatzstoffe heißen.

mich so lächerliche Dinge wie die sogenannten Sitten¬
gesetze der menschlichen Gesellschaft an? .

Beate denkt und empfindet anders. Als ein un¬

seliger Zufall, die niedrige Indiskretion eines sozialisti¬
schen Agitators beim Wahlkampf gegen Beates Freund,
die Sünde verWngener und todtgeglaubter Tage ans

Licht zieht, ist Geate bereit, zu sühnen, was sie gefehlt
hat. Damals hat sie für ihr eigenes Glück die Srtten-
gesetze gebrochen. Jetzt opfert sie sich für das Glück,
des anderen. Ihr Freund, int Wahlsieg gekrönt und
als glänzendste Zukunftserscheinung der aristokrati¬
schen Partei anerkannt, wird zu den höch¬
sten Staffeln des Lebens emporsteigen. In seiner
Laufbahn wird sie weiterleben; denn was
er Größtes leisten wird, hat er von ihr empfangen.
Die Kinder, die in Liebe sich der Treue Gelöbniß ge¬
geben haben, werden des Lebens innigstes Glück finden.
In ihrem Zusammenleben wird sie fortwirken; denn,
was in ihnen an edelsten Trieben wohnt, hat sie hinein-
gepflanzt. Beate hat ihr Leben nicht verzettelt. Sie
weiß es von den Lippen des eigenen Mannes, daß sie
ihn glücklich gemacht hat in jeder Stunde seines Lebens.
Und dem anderen hat sie das Höchste gegeben, was ein
Weib zu spenden hat. Sie war zu reich, zu liebe-
bedürftig, zu lebenshungrig. Ihr Geist war zu um¬

fassend, zu groß für diese kleinen und kleinlichen Lebens-
Verhältnisse.

Als Beate den freiwilligen Opfertod auf sich
nimmt und vom Lebenslicht scheidet, negirt sie den In¬
halt des Lebens nicht. Ihr Dasein war ein besonders
köstliches und gesegnetes. Sie nimmt den Todestrank
mit einem heiteren Lächeln; sie hat gelebt, sie hat
dieses ganze reiche, vielgestaltige Dasein mit allem
Süßen und Verlockenden, mit allem Herben und Zer¬
reißenden gekostet. Nicht wie ein Geizhals hat sie die
Gaben, welche eine gütige Fee ihr dereinst schon in die
Wiege legte, zurückgehalten. Ihr eigenes Lebenselixir
hat sie in andere Seelen verströmt, welche nunmehr in
Seligkeiten und Leiden zurückbleiben, wie sie auch ihr
beschieden waren. Flammend geht die Sonne unter,
als Beate vom Tage für ewig sich trennt. Aber eine
Flamme, ein Leuchten, Glühen und Wärmen ist es ihr
gewesen. Und darum klingt in ihr, da sie das Leben
aufgiebt, die ewige Melodie: es lebe das Leben!

Sudermann hat mit dem hellsten Licht diese eine
Gestalt umgeben. Sie ist die Trägerin und der Inhalt
des Dramas. Alles, was die übrigen sprechen und
thun. interessirt wenig. Das ist auch der Fehler des
Werkes. Darum wirkt es an den Stellen, wo die
anderen Personen eingreifen sollen, leblos und gemacht.
Der letzte Akt, in welchem Beate sich bei einem Gast¬
mahl tobtet, ist innerlich ganz überflüssig. Niemand
bezweifelt bei ihrem Abschied vom Geliebten — Ende
des vierten Akts —, daß sie in den Tod gehen wird.
Im Schlußakt, bei einem verhängnißdollen Dejeuner,
halten Beate, ihr Mann und der geliebte Freund noch
Toaste, welche höchst abgeschmackt wirken. Das .viele

Mit der etngedickten statt der kondensirten Milch er*
wirbt sich der Zolltarif sicherlich den Beifall deS Fach¬
mannes. Hat doch die Bereitung solcher Milch mit
dem, was man im Deutschen gewöhnlich unter Konden-
sireN versteht (nämlich Niederschlagen von Dampf)
nicht daS Mindeste zu schaffen. Das Wort stammt in
diesem Zusammenhange aus dem Englischen und hat
dort eine ganz andere Bedeutung, etwa wie unser Kon-
zentriren. Seine Einführung bei unS ist die einfache
Folge des Untstandes, daß die erste Gesellschaft, die
sich mit Milcheindickung befaßte, von Engländern
(in der Schweiz) gegründet worden ist, und daß der
Deutsche jede ausländische Benennung gedankenlos zu
übernehmen pflegt. Die eingedickte Milch hält sich
dauernd nur in luftdicht verschlossenen Gefäßen; früher
mußten sie hermetisch geschlossen sein- Die letztere
Bezeichnung dürfte noch aus der Hexenküche der mittel¬
alterlichen Goldmacher stammen. Was sie eigentlich
bedeutet, weiß wohl unter hundert unserer gelehrtesten
Chemiker kaum einer. Aehnlichen Ursprunges sind die
Essenzen, Extrakte, Tinkturen u. s. w., die der Zoll¬
tarif alle ganz zutreffend als (wässerige oder weinige)
Auszüge bezeichnet.. Zwischen Alkohol, Spiritus und
Weingeist besteht nicht der geringste Unterschied; der
Zolltarif wendet daher mit Recht nur die letzte Be¬
nennung an. Leider wird jahraus jahrein viel Medizin
geschluckt, ohne daß sie hilft. Trotzdem wird man es

billigen, daß der Zolltarif durch die freundliche Be¬
zeichnung der Medizin als „Heilmittel“ dem Vertrauen
qer leidenden Menschheit Rechnung trägt.

Vergnügungsfahrten der Hamburg-Amerika-
Linie. Einem kürzlich eingetroffenen Berichte zufolge ist
die erste Westindienfahrt der Hamburger Lustyacht
„Pri nzes sin V i k t o r i a Lu i se“, die ant 28. Ja¬
nuar in Havana ankam, bei andauernd herrlichem Wetter
zur größten Zufriedenheit aller Teilnehmer verlausen.
Von der Dacht besucht wurden, nach Verlassen New-Dorks
am 4. .Januar., die Häfen San Juan de Pto. Rio, St.
Thomas, St. Pierre, Port of Spain, La Guayra, Pto.
Cabello, Curä§ao, Kingston, Santiago, und, • als letzter
Anlaufsplatz Westiiidiens, Havana, von wo aus der
Dampfer morgen (30. Januar) seinen Rückweg über
Eharleston nach New-Dork nimmt. Von hier aus tritt
die „Prinzessin Piktoria Luise“ am 8. Februar eine zweite
Lnstsahrt nach den westindischen Inseln, mit einem Ab¬
stecher nach Mexiko, an. Am 9. Februar nim^t die
große, 44 tägige Orientsichrt der Hamburg-Amerika-Linie
von. Genna aus ihren Anfang, die vermittelst des Pracht-
Schnelldampfers „A u g tl st e Viktoria“ ausgeführt
wird. Diese Reise nach den sagenumwobenen Küsten des
MiCelmeeres und den heiligen Stätten des gelobten
Landes hat auch in diesem Jahre ihre Anziehungskra't
nicht verfehlt; namentlich in den letzten Tagen sind noch
viele Anmeldungen eingegangen, und gehen noch täglich ein.

Ist es denn möglich, daß so viele Tausende
infolge dauernder Appetitlosigkeit ihre Ernährung
vernöchläfsigen! Daß eine große Anzahl Blutarmer
tuib Nervöser die unsinnigsten Kuren versucht, ohne das
Uebel bei der Wurzel zu packen! Jede Heilung bat ihren
Anfang in der Anregung der Eßlust und Verdauung. In
dieser Erkenntniß produziert der Elbinger Hofapothcker
Hannemann den Deutschen Medizinal-Wermnthwein, ein
Elixir, das nicht nur als Medikament, sondern direkt als
Nahrungsmittel dienen soll und daher als Dessert-Wein
allen Blutarmen, Nervösen und Rekonvalescenten an¬

gelegentlichst .zu empfehleir ist. Der Deutsche Medizinal-
Wermnthwein verdankt seine Heilkraft den nach ärztlicher
Verordnung beigemischten Kräutern, Wurzeln und Samen.
Eine halbe Stunde vor Tisch genossen, erzeugt er bei
jedem Magenleidenden einen itocmaleu Appetit u. befördert
die Verdauung und Blutbildung/ Mit Selterwasser ver¬
mischt bildet er ein vorzügliches Erfrischuirgsgetränk, auch
wird er tu heißen Gegenden als fiebersti .end verwendet.
Bei dem billigen Preise von Mk. 1,25 resp. Mk. 2,00 pro
Flasche sollte der Deutsche Medicinal-Wermuthwein in
keinem Haushalte fehlen und ist derselbe erhältlich in;
Carl Wenzels Detailgeschäft J. Felix Grochowski,
Central-Drogerie, Friedrichstraße. (125

SeidenÄ»a$&
Man verlange unsere Muster.

von Elten & Keussen,»Krefeld.

Gerede an dieser Stelle macht einen unkünstlerischen,
geschwätzigen Eindruck. Die Bemerkungen, welche
Sudermann über das agrar-aristokratische Milieu des
Stückes fallen läßt, sind zumtheil geistreich. Aber,
wären sie auch sprühend von Keckheit und Witz,

^

man

würde sie saunt hören, weil alles Interesse, alle inner¬
liche Spannung sich auf Beate konzentrirt.

Die Darstellung der Beate durch Fräulein Dumont
war eine ungemein glänzende und ergreifende. Er¬
scheinung, Sprache, Bewegungen und Mienenspiel
einten sich zu ,einem wundervollen Gesammteindruck.
Fräulein Dumont hat in ihren ernsten Zügen, in
ihren dunklen Augen etwas von einer tragischen Muse.
Wenn sie lächelt, meint man, daß die Sonne für
einen Augenblick eine Gewitterlandschast überscheint.
Das weiche und biegsame Organ klingt wie von

heimlichen Thränen. 1 Die Aristokratie und der

Feuergeist, die nach dem Leben Dürstende und dann
die Ermüdete, Ruheheischende, die große Freundin
und die hingebende Mutter — all' diese vielen ver¬

schiedenartigen Gefühle und Erscheinungsformen fanden
in der Leistung des Fräulein Dumont einen über¬
zeugenden und hinreißenden Ausdruck. Man hing wie
gebannt an ihren Lippen, wenn sie zu sprechen begann.
Alle übrigen Darsteller, mit Ausnahme Baffermanns,
der Beates Mann spielte, leisteten nicht viel. Die
Jnszenirung war unpersönlich. Man hatte den Ein¬
druck, als ob die Möbel aus einem Dutzendgeschäft
stammten. Nichts von aristokratischem Geschmack wurde
verspürt. Interieurs dieser Art werden jetzt in sämmt¬
lichen Berliner Theatern vornehmer und individueller
ausgestaltet, als tut Deutschen.

Die Mehrzahl der Premicrenbesucher erschien
gegen Mitternacht auf dem Alpenball. Einzelne
munkelten, daß Sudermann selbst vielleicht auch noch
auf diesem Freudenfest sich zeigen werde. Aber er

war nicht da. Die Krollschen Säle waren in eine
herrliche Tiroler Landschaft umgewandelt. Die Ber¬
liner hatten sich allesammt in Aelpler umgestaltet. Alle
Trachten von Bern bis Bozen waren vertreten. Im
Königssaal wurde getanzt und gejodelt. Die Nebensäle
waren zu schweizerischen Weinstuben, in denen die Sekt¬

pfropfen laut genug knallten, eingerichtet. Im Tunnel
unten hatte sich die Schwemme, der in keinem
Tiroler Wirthshaus fehlende Annex für die ein¬
heimische Bevölkerung, etablirt. Ueberall klangen während
der ganzen Nacht die Töne lustiger Musik. Für diesen
Abend gilt auch in Berlin karnevalistischer Brauch:
man duzt sich, trinkt und jubelt einander zu, und freut
sich in liebenswürdigster Laune und ungebundenster
Natürlichkeit. Man glaubt gar nicht, wie lustig und
schalkhaft, wie ungezwungen und entgegenkommend die
Berliner Geheimrathstöchterlein sein können, wenn sie
das Gewand des Tiroler Diandls angezogen haben.
Allenthalben ertönen die Geigen, die Gläser klingen,
die Augen leuchten. Die Herzen finden sich und zuweilen

j auch die Lippen: cs lebe das Leben! Dr. M. S.
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Abgeordnetenhaus.
22. Sitzung vom 7. Februar.

(Fortsetzung aus der 1. Beilage.)
Minister Möller: Das Haus wird mit mir

einverstanden fein, wenn ich nicht auf alle vom Vor¬
redner berührten Fragen eingehe. (Sehr richtig!
rechts.) Die Veröffentlichung der Vorschläge der
Beamten wäre etwas ganz Neues in der Verwaltung;
es genügt, daß in den Berichten das Thatsachen-
material wiedergegeben wird. Der Vorredner klagt,
daß der Mangel der polizeilichen Befugniß der Ge-

werbeauffichtsbeamten hinderlich ist. Aber es ist durch¬
aus angebracht, daß die örtlichen Behörden die Exekutive
haben; sollten diese in einzelnen Fällen versagen, so
ist dagegen Vorkehrung getroffen. Die Berichte
sind allerdings theuer; wäre die Nachfrage
größer, so könnte der Preis billiger sein. Die

jetzige Gewerbeaufsicht soll infolge Mangels an

Beamten unzulänglich sein. Wir haben das Beamten¬
personal vermehrt, aber in allzuschnellem Tempo können
wir nicht vorgehen, wenn wir Werth auf genügend
ausgebildetes Personal legen. Wir hab n 229 Beamte
bei 2 500 000 gewerblichen Arbeitern, die der Gewerbe¬

aufsicht unterstehen. England hat nur 110 Beamte
bei 4 500 000 Arbeitern. Wir brauchen also den Ver¬
gleich mit England nicht zu scheuen. Revidirt wurden
bei uns im Jahre 1899 33 Prozent der Betriebe mit
70 Prozent der Arbeiter, im folgenden Jahre 38 Pro¬
zent der Betriebe mit 75 Prozent Arbeitern. Was
die Zuziehung von Aerzten betrifft, so sind unsere
Beamten angewiesen, in allen Fragen, wo es sich
um sanitäre Maßnahmen handelt, Aerzte um

Rath zu fragen. Ich halte es für richtig, daß
die Beamten den ärztlichen Rath in Anspruch
nehmen, nicht aber, daß die Aerzte selbst die

Befugniß der Gewerbeaufsichtsbeamten ausüben.
Die Gewerbeaufsicht soll zwar bessern, was zu
bessern ist, aber sie soll nicht das Gewerbe schädigen.
In bezug auf die Hinzuziehung von Arbeitern stimme
ich dem Vorredner nicht bei. Das liegt auch gar nicht
im Interesse der Arbeiter. Viel besser ist es, daß die
Beamten in enger Fühlung mit den Arbeitern leben.

Daß daS heute nicht dev Fall ist, beklage ich. Schuld
daran hat die Thatsache, daß bei uns die Arbeiter¬

organisationen einseitig politisch sind. In England
war es früher besser, aber feit Ende der 80er Jahre
ist auch dort die Sozialdemokratie in die Gewerk¬

schaften eingedrungen und hat sie vergiftet. (Wider¬
spruch bei den Freisinnigen.) Das hat mir der lang¬
jährige Führer der englischen Arbeiterschaft, Herr Burns,
selbst versichert. Wenn Herr Dr. Hirsch dazu beitragen
wollte, das Vertrauen der Arbeiter zu den Beamten
zu stärken, so würde er weit mehr erreichen als durch
seine Vorschläge. (Beifall rechts.) Die Arbeiter sollen
sich an die Beamten wenden, und diese werden ihre
Klagen gründlich prüfen. Die Frauen endlich sind zur
Information für die Gewerbeaufsichtsbeamten 'äußerst
nützlich; dagegen ist noch nicht die Zeit gekommen,
ihnen die Befugnisse zu geben, die den Beamten zu¬
stehen. Wir haben hier in Berlin die Erfahrung ge¬
macht, daß den Damen nichts mitgetheilt ist, was nicht
auch Männern mitgetheilt werden könnte. Die

Leistungen der beiden Assistentinnen in Berlin sind
vorzügliche. Ich habe früher der Hinzuziehung von

Frauen sehr skeptisch gegenübergestanden, aber auf

gründ der bisherigen Erfahrungen keinen - Anstand
genommen, zwei weitere Assistentinnenstellen zu fordern.
(Beifall.)

Abg. Gittert (Zentrum): Dem Antrage Hirsch
stehen meine Freunde sympathisch gegenüber. Wir sind
für die Vermehrung der Zahl der Aufsichtsbeamten
und für die Erweiterung, ihrer Befugnisse. Auch die
Hinzuziehung von Aerzten haben wir stets gefordert.
Wünsche.nswerth wäre es, die Gewerbeaussicht einheit¬
lich zu gestalten und sie auszudehnen auf das Hand¬
werk und die Hausindustrie. Daß auf dem Gebiete
der Gewerbeaufsicht noch manches zu wünschen übrig
bleibt, haben die Verhandlungen des Reichstages in
den letzten Wochen bewiesen. Die Regierung thäte
gut daran, alle die Steine zu beseitigen, die dazu
benutzt werden, die Regierung selbst damit zu be¬
werfen. In bezug' auf die Hinzuziehung von Arbeitern
bin ich anderer Meinung al^ der Minister; in der
Arbeiterschaft ist ein ruhiges, konservatives, besonnenes
Element vorhanden, das ein Gegengewicht gegen die
Sozialdemokratie bildet und segensreich wirkt. Die
Arbeiter zu selbständigen Gewerbeaufsichtsbeamten .zu
machen, geht allerdings nicht an. Die Anstellung,.von
Frauen haben wir mit Freuden begrüßt; wir wünschen,'
daß das Element der verheirateten Frauen mehr und
mehr aus den Fabriken verschwindet; so lange aber
Frauen in Fabriken thätig sind, müssen sie sich auch
Beamten ihres eigenen Geschlechts offenbaren können.
Von sozialdemokratischer Seile wird darüber geklagt, daß
nicht genug in der Sozialrefoem geschieht. Das entspricht
auch meinen Empfinbimgen, aber wir müssen dabei
auch auf den Mittelstand Rücksicht nehmen, der sonst
zusammenbricht. Die Fabrikinspektoren folgen zu sehr
dem Buchstaben des'Gesetzes, sie haben einseitig., die
Interessen der Arbeiter im Auge und fragen nicht nach
der Leistungsfähigkeit des Unternehmers. Um diesem
Mißstande abzuhelfen, müßten besondere- Gewerbe»
aufsichtskommissivuen gebildet werden, denen auch
Arbeitgeber angehören. Ich bin überzeugt, daß der.
Antrag Hirsch zu einem den Frieden zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern , fördernden Ende führen
wird, und beantrage, ihm derselben Kommission zu
überweisen, der der Antrag Trimborn überwiesen ist.
(Beifall int Zentrum.)

Minister M ö l l e r : Ich möchte noch hinzufügen,
daß ich'eine weitere Erhohüng der Beamtenzahl ge¬
wünscht hätte, aber wir müssen auf die finanzielle Lage
Rücksicht nehmen.. Ob den Frauen später mal polizei¬
liche Befugnisse ertheilt werden können, läßt sich heute 4

noch nicht sagen. Die Frage der Beschäftigung ver¬

heirateter Frauen in der Fabrik ist eine Lohnfrage.
Abg. W i n ck l e r (konservativ): Mit der Koin-

missionsberathnng bin ich einverstanden. Der berech¬
tigte Kern des Antrages Hirsch hat nur dann Aussicht
auf Erfolg, wenn wir in der bisherigen ruhigen
organischen Weise fortschreiten. 'Wir brauchen uns

England gegenüber nicht zu verstecken. Ich lege mehr
Gewicht auf die Qualität als auf bte Quantität „ bet
Gewerbeaufsichtsbeamten; wir müssen vor allem darauf
sehen, daß die Beamten Taktgefühl besitzen, damit
nicht durch sie ein Riß zwischen Arbeitnehmern und
Arbeitern erzeugt wird. Daher ist es besser, der
Beamte verwaltet sein Amt allein als mit einem
ganzen Gefolge, wie es der Abg. Hirsch will. An den
Minister“ möchte ich noch die Bitte richten, dafür zu
sorgen, daß da, wo es sich um generelle Fragen han¬
delt, die einzelnen Gewerbeaufsichtsbeamten nicht mit
den Amtsvorstehern direkt verkehren, sondern daß die
Organe der allgemeinen Landesverwaltung den Amts-

Vorstehern ihte'Anweisungen zugehen kaffen. (Beifall
rechts.)

Ein Regierungskommissar erklärt,
daß die Regierung diesen Wunsch in Erwägung ziehen
wird.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikons.): Ich
schließe mich durchweg der Auffassung des Ministers'
an. Die Uebertragung polizeilicher Befugnisse an die

Gewerbeaufsichtsbeamten wäre eine Verletzung des

Rechtsschutzes, den wir den Staatsbürgern gewährt
haben. Die Beamten müssen allmählich vermehrt
werden, aber wir dürfen uns dabei nicht überstürzen.
Nichts ist gefährlicher, als wenn die Beamten nicht
voll beschäftigt werden, denn dann schaffen sie
sich unnütze Arbeit. Frauen werden wir in größerer
Zahl erst dann heranziehen, wenn die jetzigen Ver¬
suche sich bewährt haben/allerdings auch dann vor¬

läufig nur als Hülfsorgane, ohne polizeiliche Befugniß.
Vor der Zuziehung von Aerzten warne ich
dringend; ebenso rathe ich von dem Versuch der Hin¬
zuziehung von Arbeitern ab. Das wäre nur der erste
Schritt; bald würde dann eine selbständige polizeiliche
Aufsicht von Arbeitern daraus folgen.. Das hieße, doch
einfach, die Sozialdemokratie zur Herrscherin über
unsere Gewerbebetriebe machen. (Sehr richtig ! rechts.)
Principiis obstas Dieser Versuch würde nicht den
Frieden zwischen Arbeitern und Unternehmern fördern.
Kein anständiger Mensch würde sich dann mehr an

gewerblichen Unternehmungen betheiligen, denn niemand
will unter die Füchtel sozialdemokratischer Organisationen
gestellt werden. Ich warne vor diesem verhängniß-
völlen Schritt, der'den'Ruin unserer Industrie zur
Folge haben würde. (Beifall rechts.)

Die Debatte wird geschlossen und der Antrag Kirsch
der Kommission überwiesen, die zur Berathung des
Antrags Trimborn eingesetzt ist.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Gewerbliches UnterrichtSwesen“

fordert .

Abg. von Arnim (konservativ), daß die Auf¬
wendungen für das landwirthschaftliche Unterrichts¬
wesen in demselben Maße gesteigert werden, wie die
für das gewerbliche.

Abg. Metzger (nationalliberal): Ich kann
mich dem-' Wunsche des Vorredners nur in vollem
Maße anschließen; die Wünsche auf Förderung des
landwirthschaftlichen Unterrichtswesens haben bei
meinen freunden immer, volle Unterstützung gefunden.
Ich hübe mich zum Wort gemeldet, um für eine
bessere Regelung der Besoldungsverhältnisse der Navi-
gatiönslehrer einzutreten. Die Herren habe ihre
Wünsche in einer Petition niedergelegt; ob uns diese
Petition noch im Plenum beschäftigen wird, kann
niemand wissen, denn wir haben ja in der vorigen
Session gesehen, daß Parlamente manchmal ihre be¬
sonderen Schicksale haben. (Beifall und Heiterkeit.)

Ein Regierungskommissar: Die
Petition der Navigationslehrer hat der Regierung noch
nicht vorgelegen. Ich bin daher nicht in der Lage,
eine Erklärung abzugeben.

Abg. Dr. L o t i ch i u s (nationalliberal) drückt
seine Freude darüber aus, daß zur Förderung
des gewerblichen Fortbildungsschulwesens mehr Mittel
ausgeworfen sind, als früher. Ebenso erfreulich sei
es, daß ins Extraordinarium ein höherer Betrag für
die Einrichtung von Meisterkursen eingestellt sei. Es

“sei nöthig, die Fortbildungsschulen durch Landesgesetz
obligatorisch zu machen, doch müßt! man leider in¬

folge der schlechten Finanzlage und der Schwierigkeit

der Beschaffung guter Lehrkräfte zur Znt davon ab¬
sehen.

Minister Möller: Es muß erstrebt werden,
die Fortbildungsschulen immer mehr obligatorisch zu
machen. Nach dieser Richtung hin sind die Be¬
strebungen im Ministerium sehr weitgehende. Gerade
in den letzten -Jahren hat die Umbildung von

fakultativen zu obligatorischen Fortbildungsschulen er¬

hebliche Fortschritte gemacht; wir haben den Fonds „Zu-
schüsie zu den Fortbildungsschulen“ von 700 000 Mark
auf 11001)00 Mark erhöht, um den Anforderungen
der Gemeinden an den Staat zu genügen.

Abg. Pleß (Zentrum) wünscht, daß in den Fort¬
bildungsschulen besonderes Gewicht auf den Rechnen-
unterricht gelegt wird.

Abg. Schaffer (nationalliberal) dankt dem
Minister für die Förderung des gewerblichen Fort¬
bildungsschulwesens. Zwar . seien die Mittel im Etat
wesentlich erhöht, aber sie reichten immer noch nicht
aus. Im Interesse des Handwerks sei eine bessere
praktische und theoretische Ausbildung der Handwerker
nothwendig. Der Minister möge, sobald es die Finanz¬
lage gestattet, den Zuschuß für die gewerblichen Fort¬
bildungsschulen gewähren.

Abg. E r n st (Freist, Verein.) tritt ebenfalls für
bte Förderung der Fortbildungsschulen ein. Preußen
stehe noch lange nicht an erster Stelle. Vor allem sei
es nöthig, den Besuch der Fortbildungsschulen obliga¬
torisch zu machen; dadurch werde man beut Handwerk
mehr nützen als durch Einführung des Befähigungs¬
nachweises.

Das Kapitel wird bewilligt, ebenso der Rest des
Etats, nachdem

Abg^ Metzger (nationalliberal) der Regierung
seinen Dank für die Gewährung des Zuschusses zu den
Kosten der Erbauung eines Kunstgewerbemuseums in
Flensburg ausgesprochen hat.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Sonnabend, 11 Uhr. (Kleinere

Etats und Etat der Berg-, Hütten- und Salinen¬
verwaltung.)

Am Technikum zu Sternberg (i n Me ckle u -

bürg) ist seit Beginn des Winter-Halbjahrs eine Lehr«
Werkstätte für Maschinenbau und Elektrotechnik ein¬
gerichtet. Diese Einrichtung ist besonders wichtig für
Eltern, deren Söhne sich der Technik widmen wollen, ohne
erst eine mehrjährige Lehrzeit zurückzulegen, da durch die
Einrichtung,' daß Lehrwerkstätte und Schule zu gleicher
Zeit besucht werden können, eine bedeutende Verkürzung
und damit auch eine Verbilligung der Ausbildung der
jungen Leute eintritt.

PORTEB
BARCLAY. PERKINS & CO.

liOWlÜOH.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.

gesetzt, geschützten EtiquetteNur mit unserer

zu haben.

Ein Gebot für Lungen- und Halskranke ist,
rechtzeitig Weiden: ann's r u s s. K n ö t e r i ch anzu¬
wenden; nur echt in Pack -ä l Mk. von E. Weidemann,
L i e b e n b ü r g a. H a r z zu beziehen.

der Klasse 58 der Pariser Weltausstellung von 1900 stellt mit großer Genugthuung die vollendete Güte der Maggi-Erzeugniffe
fest: so erstatten wörtlich 21 von den Regierungen der ausstellenden Ländern entsandte Fach-Autoritäten mit ihrer Namensunterschrift.
Weitere Maggi-Auszeichnungen: 2 Groß-Preise, 20 Goldene Medaillen, 3 Ehrendiptome, 3 Ehrenpreise; viermal außer Wett¬

bewerb: 1887 Mailand, 1894 Zürich, 1889 und 1900 Weltausstellungen Paris (Julius Maggi, Preisrichter).

j$lasr»i zrem Würzen bon schwacher Bouillon, Suppen, Gemüsen, Saucen, in Fläschchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg.) \ 3 « haben
Magrgi’s Bouilloifi-Mapselia zu 16 und 12 Pfg. für je 2 Portionen vollständiger Kraft- oder Fleischbrühe / in allen Delikateß-, Kolonialwaaren-Geschäften und Drogerien. (92
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Stotötai»
in eins. u. doppelt. Buchführung
für Damen und Herrett getrennt.
Beginn am 18. Februar er.,

abends 8 Uhr
im Handels-Lehr-^nstitut

I. Madajewski.
Anmeld.w.tägl.entgegengeiiommen

'

II - - ;

P
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Ein Primaner-
für Griech. u. mathem. Unterricht
gesucht. Elisabethstr. 6, Pt. l.

1%

%

r

Es hat sich d. Gerücht verbreitet,
daß ich d. Kmber^sche Cig.-Lg. v. d.

Herrn Konkursverw. Koste gekauft.
Das ist unwahr, da Hr. Cig.-Hdlr.
Schmidt, hier, für s. Mindergebot d.

Zuschlag bereits erhielt. S.Klnmeuthal.

Biirea« s.sihriftl. Metten
Danzigerst. 69 u. Königft.39.
Brummet n.kreuzs.,v.S80 M.an
f UlSIlilVO, ohneAnz. 15 M.mon.

Franco 4 wöch. Probesend.
M.Horwitz.Berlin.Neanderst.16,

<

-j- Magerkeit. +
Schöne volle Kör performen durch
unser Orieni. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 M. Hamburg 1901 tu
6-8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Pr is
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl? Porto. (96
Hygienisches Institut

1>. Franz Steiner «L Co.
Berlin89, Königgrätzerft.69.

\ %
Häcksels

non Raggenriihtslrsh
ganz kurzgeschuitt.. gesiebt U- staub
frei, off. zu billigsten Tagespreisen
Emil Fabian, littclfr.22
Fouragegeschäft. Telephon 103.

ifS»

.1 1.

Gründliche Heilung: ver¬

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Masserftr. 25a ut Mittvit kg. e. i.
beff. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verfchwg.,
fr. Anweist, UnnprobegläSchen.
Zahlr Dankschreiben (auch von

Profess, nnheilb. erklärt.) Geheilt.

Jeder sein eigener DesiMÄenr! r!

I eSbslterellaig vo„ Oeg-
nac, Hum, Llpeuren,
Pimscfiextraeten

flriginal-R eidiel-Kssenzen
2C. 2C.

iteillwitareiuffilmt EtudoH Haase,
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwrrnnen, Brötchenfpinde, Eisspinde u. s. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wafserleitungs-

Artikel. Rohgrrtz in Messing, Rothgnh u. Bronze.
Groß. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alle Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Marke

„Licht herz.“

Natürliche Erzeugnisse warmer Destillation
uüd Extraction.

Borräthig über 106 Lorten, für Jedermann voll¬
kommen gebrauchsfertig zur sofortigen Herstellung von:

Halb und Halb,
Pommeranzen,

Stonsdorfer,
Cacao, Vanille,
Benedictiner,
Chartrense, Cnlteucijfeuof!/

Arac, Ingwer, __

Boonekamp, Rof.

Bcpermunt,

Getreidekümmel,
NordhänferKorn || j
ff. Eier-Cognac,
Ananas-u.Kaiser-
Pnnfch, Grogk,
Glühwein re. re.Cherry Brandy,

Die ohne Weiteres bereiteten Liqueäre sind von unüber¬
trefflicher Feinheit des Geschmacks, natürlichem, vollem
Aroma und bestehen im Vergleich mit den theuersten
in- und ausländische» Fab ikaten jede Probe. Von

Kennern vielfach als besser befunden.
Kein

Misslingen!
Die Erfolge überraschen!

Man

prüfe selbst!

Jede Originalflasche mit Gebrauchsvorschrift je nach Sorte 40,
50, 60, 75 Pfg. 2 C. giebt mit Weingeist, Wasser 2C. bis

2 lj2 Liter und mehr.

Doppelt und dreifache Ersparnis!
Täglich begeisterte Anerkennungen!

OttoReichel, Berlin SO., kisenbahnstr.st
Effenzen-Fabrik mit Dampfbetrieb.

Mehr als 600 9t I £?ttit|6U in Deutschland.
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Reichel - Essenzen und

nehmen Sie nur Original¬
flaschen mit meinem

Namenszug und Schutz¬
marke

als Wahrzeichen der Echtheit.
Nur dann bähen Sie Garantie für vollen Erfolg I

Man achte genau auf unverletzten Kapselverschlnß mit
meiner Firma! (202

Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte.
Niederlagen in Bromberg: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1, Hugo Gimdlach, Posenerstr. 4, Carl Schmidt,

Danzigerstr. 2>% elisabethstr. 26.
Versand na ch auswär s gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

I - Essenzen und __

lichtherzV

Dreier & Co., 11 ,

Leipzig - Sellerhausen.
Grösste Specialfafcrik von

Sägewerksmaschinen
und (98

HsilztarMtppiiiascliineii.
üeli. 70000M8scMn.gelie!. 63 h8cMeAiisÄii.
Filiale Bromberg: Ingenieur Georg

Schmidt, Wilhelmstr. 14.

Paris 1900 : Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

Luche gliiliiW
Räume

für Seltersllbrikliti»» v»i>
Bier-Vtrlfig.
G. B. 75 postl. Bromberg.

1 Sahen, gute Sage,
i in beut feit 10 Jahren ein

I Barbiergefchiift betrieben

I wird, soll poiu 1. Oktober er.

| ab anderweit, vermieth. werden.
I Wohnung auf Wunsch auch

zu haben. Preis mäßig. Off
In. A. Z. 20. 02. an die Reichst.

i®s$rhisr e

y
uth - c#

Im Zentrum der Stadt (Dan-
zigerstraße) zwischen Theaterplatz
und Bahnhofstraße ist

ein größer Sahen
nebst Speicher, Kellereien und
Kontorräumen zum 1. Juli zu
vennietben. Offerten ü. 55. I«.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

ÄMg;itisf Appell,
Holzhofstr. 5 6. BROMBERG. HolzHofstr. 5/6.

Laden gesucht.
Für ein Spezialgeschäft wird tgt Mittelpunkt der

Stadt ein geeignetes Geschäftslokal per 1. April evtl,

später gesucht. Offerten mit Preisangabe und Größe
des Lokals unter A. Z. 143 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (137

PsrrdMii, Mgenremfe
zu vermtethen Kornmarkt 10.

Elifabethmarkt 6 ist d. Ge-
schnftskellerei nebst Pferdeftall u.

Kutscherst. p. sof. ob. 1 . Apr. 3 . vm.

Sahen “WE
evtl, mit Wohnung ist Bahichof-
straße. 94, nahe der Danzigerstr.
zu vermietheu. Otto Trennert.

Pchittrstrch 28.

Eine Wohnung, bestehend
aus 4 Zimmern, Küche, Mädchen¬
stube und allein Zubeb., 2. Etage,
auch schöner Garten, eventl. auch
Pferdestall, von sogleich zu nenn.

Näheres durch Tischlermeister
Grzesikow§ki daselbst, (128

Mtelslrch 7, l Stage,
hochherrschaftliche Wohnung
von 10 Zimmern und 1 Saal, mrt
cill.Comfort,Bad, Balkon, Erker rc.,
welche seit 7 Jahr. Hr Regierungs¬
rath Hahn tune gehabt hat, ist sof.
ob. 1. Apr. zu verm. Aus W.Pferde-
stall, Burschenst. 11 . Wagenrem. Zu
erfr. b.W.Schmidt, Riukaüerstr. 5.

6 Zimmer 11 . Zubehör
Badezimmer,
vermiethen

von sofort zu
Petersonstr. 10.

Wiiiofftrile 83
Versetzungshalver 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether.

Ilinzigerstr. 136,1 klage
ist eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, 5 3immer, Küche und Zu¬
behör, evtl. Gartenbenutzung, per
sofort zu vermiethen; ebenso ist
ein Pferdestall für 4—5 Pferde per
sofort zu vermiethen. (85

Alte Wrrstr.4, st klage
ist eine Wohnung, bestehend aus
6 Zimmern, allein Zubehör und
Garten, znm l. April 1902 zu ver¬

mieth en. Richard Vincent.

Boiestraße 10
Herrschaftliche Wohnung, 1. Etage,
5 Zimmer ut. Zub., Balk., Garten
z. 1. April z. verM. Grunwald.

kine Mining

Wahiiange«, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, znml. April
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick, Feldstraße 21.

Hcnsihastlllhe Wahiinag,
5 Zimmer 11 . allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilheim-
ftraße 59 z. verm. R.O.Schmidt.

HerrsiHastl. Wahnnngen,
v. 5. Zimm. in. Badeeinrichtnttg
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraße 8, 1 Tr. rechts.

Stube Kttb Ämnet
im Dachgeschoß an allcinstebeiide |
Frau billig zu vermittheti. Näher i
186) Danzigerstraße Ä9. i

vom 5 Zimmern von sof zu verm.

Danzigerstraße Nr. 20.

Neaer Markt 10
Saal u. 7 3tni., Bad., Balk., Gart.,
auch Pserdest. von soql. zu verm.

“Große Lagerräume, des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter ». T. 100 an

die Geschäftsstelle b. Ztg. erbeten.

Bkamberg, Paseiierstr. 28,
Große Helle Lagerräume, für
Fynragegeschäft, Schäfte- Düten-
oderPanloffel-Fabrik, auchDrechs,
lerei oder andere Gewerbe geeignet,
daselbst auch schöne Wohnung
it. Garten von sof. zu vermiethen.
Näb. durch OarlGrosse.Bromberg.

Itiiill. mäbl. Zimmer
mit Kab. sog!.- zu Perm. Zu erfr.
Danzigerstr. 13 im Uhrenladen.
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Privat-Handelsschule
vo= A. Engelhardt,

Broms»ers, Bahnhofstr. 78.
Ausbil¬
dung v.

Damen
u. Herren zu

prakt. Buchh.)
Geschäfts-Ste*

_ nograph.u.Ma-
scüinenschreibern.Honor.mäss.
Zutritt jederz. Man verl.Prosp. j

mmm
Deutsche

~

Seemanns-

Schule U M
Hamburg-Wallerihol.
9rattil*itlen«HI»e

Dorberettuttg «ab
Unterbriugung fee»
luftiger Knabe».

•“» *'•

The
BerlitzSchool
es Lanpages

Danziprstrasse

Sprachunterricht für
Erwachsene.

Weltausstellung Paris 1900.
2 goldene und 2 silberne Me¬

daillen.

Englisch
Französisch
Russisch.
Probe-Stunde gratis.

Prospect gratis und franko.

MS litterur. Bureau
Max Franzkowski

Danzigerstraste Nr. 156.

Alma Eichstädt, loMjiin
Dauzigerstr. 153, III

empfiehlt sich zur

MftttlWgdHrWeitglie»-
unb ktseWMkleibttit

schnell und billig. (80
Schülerinnen können sich melden.

Die (132

Maschinen Ttrumusstrickerei
Rinkauerstraste 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
u. billigen An- u. Neustrickung
sämmtlicher Strumpfwaaren.
Inseraten - Annahme für den

Aanbenzer geselligen
i.hf.@3Ep.CbarlotteLefvy.frieliihft.15.

Original-Preis. Rabatt.

Man kaust Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzl. geschützt.

Modell inftallirten Mechanik

Bettfebern am besten
_

— reinlichsten und billigsten. —

gerissene Gänsefedern v IM. 35 am

Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
Beste DauneWerthIVzM. nur 6M.
Entenfedern 95 Pf., Wildfed. 50 Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf-

I Fertige Bette» |
1 Stand Lentebetten von 11M. an.
1 „ f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ Herrschaft!. Bett. 24 36 M.
8 Die Betten werd. auch i.Beisein b.
Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand

estanbt — pro Bett 6 Minuten. |“

Großes Lager von

HnnßlleiberSosfen
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken.
Borzügl- Stückleinen 24 M.
Tisch-u.Handtüch.— Flanelle.

Gardinen

Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Regulateure,
Wand- «nd Weckeruhren,

Taschnlubren, Ketten, Bijouterien,

Mußkwerke, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

fliubemW«,Nähmaschinen
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spiegel, Mer«. s. w.
liefernanf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.
E Kaatz smi. I. Gnossa,

Posenerstr. 23.
Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-

Werkstatt im Hause.
MP* Einrahmu ngen v.B ildern

u. s. w. gut u. billig. (462

nioss'f*» »,'LI her „ächmalde“ fllutt
■ far alle Uoielarten erprobte Misch«
■ ungen, lOOfctd) präm., i.d. meist.
■ zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

I beste und älteste Futter
in versiegelten Packeten

■ zu Original
■ frischer Pack
■ Kromberg bei
■ Posenerstr. 4
■ mann (Inh.
■ Kromh. Schleus
■ Jll.Preisl

ui yciiicyeuen ^
zu Oriainalpreisen in stets
frischer Packung erhältlich in
Aromderg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 u. Arthur Will-
mann (Inh. Max Doevk); in
Kromh-.Zch!e«senaub.I)r. L.Tonn.

Jll.Preisl. üb. Vögel, Käfige
u. Aguar. vs. grat. GustavVoss,

Hoflief.Fölna.Rlj.

.Wichtig bei Capitalsanlagen ist die.

Berliner Finanz- und Handelszeitung
XUL Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang
best informlrtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt.
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet.
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal.

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
Verlangen gratis und franco zugesandt.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch dtzl unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Der Barßanb bet Lrtszrupe Bumbttg
beß Allgemeinen deutschen Schulnereinß.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

V

iMMxoioeoioioioK i *********
Pbotegraphiscbes Atelier Th. Jeep *

Inhaber: äsawrotzki & Wehram
Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
11 Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. -=***»

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
(**l

MM

C. Rlnmwe goto
Act.-Qes.

Broöiberg * Prinzeiithal
baut als einzige Specialität

Sägegatter und $ $ # #

K mHolzbearbeitungs-
m m m Maschinen s s #
in hochmodernste*

Constructionen.
Offerten und 1 für ernste Reflektanten

Kataloge ) kostenfrei.

tu
Hollup’s Haarkräuterfett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflichkeit und Reellität dienen.

— > Seit 21 Jahren verbreitetstes.
ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel; man verwende zur sicheren Erhaltung, Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 21 Jahren
durch zahln Bankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollup’s Haarkränterfett. Gesetzl, gesch. 3 mal präm.Nur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 u. 2 Mk. — Hollup’s
präm. Kräuterseife, vorzügl. Toilette- u. Kopfwaschseife,3o n. 50 Pfg. M. Hollnp, Stuttgart. Niederlage in
Bromberg b. W. Heydemann, Drog.. Dauzigerstr. V.

Einige hundert Centner

Wl'.6tr.$,25*.
v. gesund. Roqgenstroh geschnitt.,
offerirt solange Vorräthe reichen

Emil Fabian, litttlftr.H
Fonragegeschäft. Telephon 103.

1 Umi>- it. MhmMillellllesllillst
mit großer, guter Kundschaft, welches seit 15 Jahren
mit n a chw eislich bestem Erfolg betrieben wurde,
lsk, Werkstatt- u. Geschäftseinrichtung krank¬
heitshalber fof. zu verkauf. Beaueme Familien-
wohn. auch vorh. Off, u. B. B. 25. 1. 02 a. d. Gst. d. Ztg.

inirffiiirtnusifl unb WdoIe
$« Futterzwecken “WK

hat noch billig abzugeben (25
Zuckerfabrik Snin G m. b. H.

Zurgefälligen Beachtung/
Einem geehrten Publikum von Bromberg una Umgegena

hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich neben einer

Schleiferei für chirurgische Instrumente
mit elektrischem Kraftbetrieb eine

AbtheilungfürJtohlsehleiferei
und alle anderen Schneidemstrumente,

als Tranchir-, Tisch-, Taschen- u. Kerbschnitzmesser,
Maschinen- u. Stanzmesser, Scheeren aller Mrs

eingerichtet habe. — Jeder Gegenstand kann binnen 3 Tage evtl,
auch 24 Stunden wieder in Empfang genommen und in eigener
Vernickelungs-Anstalt vernickelt werden .

Lager in Scheeren und Taschenmessern.
Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

'E. Üleissner,tßandagiß,djirurg.
Wollmarkt 15.

Fr. geschossene Damspießer.
ganz und zerlegt,

Rehe, Birkwild, Haselhühner,
Fasanen, Puten, Kapaunen,

Perlhühner, sämmtl. Sorten
Tafelflsche zu Tagespreisen

empfiehlt (136
Johannes Creutz.

PrompterVersand. Teleph. 194.

Damwildfleisch
pro Pfund 25 Pfg. empfiehlt
Johannes Creutz.
Täglich frische Gemüse

wie Blumenkohl, Kopfsalat,
Endiviensalat, Radieschen,

Artischocken etc.,
prompte Lieferung meiner seit
Jahren so beliebten Hummer-

und Fisch-Majonaisen, ital.
Salate, geschmackv. dekorirt,
eleganter Käseschüsseln, wie
Fleischwaarentabletten zu be¬

kannten soliden Preisen.

Johannes Creutz.
Telephon 194. (136

Franz Krüger
> Möbelfabrik %

BROMBERG, Wollmarkt 3
Fernsprecher Ho. 510»

Die besten
Biere:

»

Mpkpr Bier

allen Holzarten.

Xompi. Wotawis-Swicktaii«
in grösster Auswahl

in nnr gediegener Arbeit in anerkannt

billigsten Preisen.

Portieren
etc. etc.

Franco-Liefernng!
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige.

NortheiWe OasdelechlW
durch

Ttarklichthrenner „Tushsll“

Hachentmilkelte ITTl Leuchtkraft.
z I >

Semester I jgf| kaSnerbrauch.

Regulirnng.

Technik.

lein jiefettb.

Vellenbkte

Auf iebeit 8aS-

8. R. P. engemelbet.
Preis compl. mit Cylinder n. Glühkörper p. Stück 4,50 M.

Seeerileettr.: Leo Kowalski, ßifenmearenienbl.
Elisabethstr. 15/16. Telephon Nr. 581.

yllten,schmerzhafien fussleiden
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) Lat sicher» aS SelVfdbe Universal-Hell-

während ein. Das Uniüersal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist Seht
nur allein zu beziehen ourch die Seit', che Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Sell'S Universal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinignugSthee sind gesetzlich geschäht.

Bei Drusen, Scrofeln, engl. Krankheit, Hautaus-
schlag.Gieht Rheumatismus.Hals-uJLungeukrank-
heiten, altem Husten, zur Stärkung u. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt, wieder
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s Leberthran
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.
80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apoth. Lahnsen in Bremen. Hauptniederl. in Bromberg:
Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahn¬
hofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum
gold. Adler. Friedrichsplatz 15. In Znin bei Apotheker Legal.

Heller’s
f. Zt im Deutschen Reiche paten-
tirte u. vielfach prämiirte, wetter¬

feste und wasserdichte (84

Verstemerungs--
Oelfarbe

gewährt unbedingten

Schutz gegen feuchte Säume,
Fäulnist des Holzes u. Rosten

des Eisens.
Kolossale Deckkraft.

Alleinverkauf für Bromberg und
Umgegend

Carl Crosse, 'ÄSK:

Äliilstterie
zur Freilegung des König!.
Schlosses u. desSchloßteiches.

Ziehung
am 17. u. 18. April 1962.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

RnrBnrgelb HieAbzng.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose ä 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

KSvissberger
Pferdelottenk.

Hauptgewinne:

0 befMnnte Eqnirngen,
darunter 1 vierspännige,

ferner 44 edle Ostpr. Pferde.
Loose ä 1 M.,

11 Stück für 10 Mk,
Gewinnliste und Porto 80 Pfg.,

empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

LJarcbow.ElbelmfUI)
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Hiesiges Bier
Engl. Porter
Engl. Pale Äle
lull. Streng Äle ete.

Bezug Waggonweise,
I daher Preise, billigst.

Der General-Vertreter:

BROMBERG,
F ri edi’ichs tr, 8.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt’»
Knöterich-Brustthee

Kart. ä 50 Pfg., sowie
Carl SeSimidt’s

Arnieabrustvonbons
Beutel ä 30 n. SO Pfg. bei Carl
Grosse Naclif., Carl Schmidt,
Croiie a §.: Paul 8e)'ffert,§chneide-
mLhl: P.Dreier,W. Rosengarten.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

AimMeeei
4-5. ksMistrche 4-5.

Df f er i re:

Rnggenschrnt, Futtermehl'
toit um«

Lager in jeder beliebigen Menge
billigsten Tagespreise«,

ferner: (97
Roggenhäcksel fr. H. ä Etr. M. 3,20
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nahme v. 10 Elrn. fr.Hans „ 1,15
einzelne Centner „ „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ v. 1 2».—1,20
Steinkohl.-Briketts ä Ctr. M. 1,20
Meter Klobenholz fr. Haus „ 6,50
7 Körbe Kleinholz „ „ „ 3,00

Otio Hansel,
Etzkurtusselu magn. hon.
1. ‘Zs 8-»80$f, d Z.»i.sarr.H.Br.

Futterrunkelu
V. 1 Z. ä 70 Pf., 10 3. ä 6 M.

A.Bnngeroth,Gutsdes,Gr.Rartrlsek.

Häcksel
per Kit. 3,60 Mk. (ins

Ein- u. Uerkailfsverein Töpferstraße 3.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
Ä. Singer, für das Feuilleton,

onzertberichte, Literatur re. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grnrnanrrsche Kuchdrnckerei
Atta Grnnmald i» Bromberg.
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Lungenleiden
(chronische Katarrhe und Schwindsucht) 1*161 1 bcITi

Zur Belehrung für Kranke und deren Angehörige.
Ein Würger der Menschheit, der weit mehr Opfer fordert, als

im Mittelalter der „schwarze Tod“ ist die Lungentuberkulose, im
Volksmunde „Schwindsucht“ oder Auszehrung genannt. Was diese
Krankheit besonders unheimlich macht, ist die Thatsache, dass sie
den Menschen meistens in der Blüte seiner Jahre (zwischen dem
18. und 30.) befällt und ihn einem oft jahrelang dauernden Todes¬
kampf überantwortet. Meist langsam, Schritt für Schritt verrichtet
die Krankheit ihr unheimliches Zerstörungswerk im Körper, einem
vorübergehenden Stillstand folgt oft rascheres Fortschreiten und so

wechselt Hoffnung und Verzweiflung beim Kranken bis zum Ende.

Nach statistischen Aufzeichnungen beträgt die Zahl derSchwind¬

süchtigen in Deutschland ca. Vf& Millionen, von denen jährlich
ca. 180000 der Krankheit erliegen. Bis vor kurzer Zeit galt jeder,
der von ihr ergriffen wurde, so ziemlich als rettungslos verloren,
erst in den letzten Jahren hat man die Ueberzeugung gewonnen,
dass Heilungen gar nicht so selten sind und dass es falsch ist,
jeden Fall von Schwindsucht als hoffnungslos anzusehen, selbst
dann nicht, wenn die Krankheit schon ziemlich weit vorgeschritten
ist. Es gehören allerdings günstige Verhältnisse zur Ausheilung,
mögen diese teils durch die Konstitution des Kranken, teils durch

zweckmässige Heilanwendungen bedingt sein.

Ehe wir auf die Heilung näher eingehen, ist es vielleicht

nötig, dem Leser eine kurze Darstellung desWesens der Krank¬
heit zu geben. Als allgemein bekannt und anerkannt kann vor¬

ausgesetzt werden, dass die Krankheitserreger der Tuberkulose “die
von Prof. Koch entdeckten Tuberkelbacillen sind, Organismen, die
nur bei starker mikroskopischer Vergrößerung sichtbar sind und
die überall in grossen Mengen im Staube und der Luft sich be¬
finden, wo Schwindsüchtige sich aufhalten.

Nisten sich diese unheilvollen Bacillen im Körper ein, so ent¬
steht Tuberkulose und diese ist keineswegs auf Lunge und Kehlkopf
beschränkt, sondern kommt ebenfalls häufig in der Leber, den
Nieren, den Därmen, den Gelenken, ja selbst im Gehirn und auf
der äusseren Haut vor, Im letzteren Fallq als bösartiges Geschwür

(Lupus), welches oft Lippen, Nasen, Ohren etc. wegfrisst.
Die Frage, ob die Tuberculose erblich ist, war lange Zeit

streitig, in neuerer Zeit ist man zu dem Resultate gekommen, dass
die Krankheit selbst nicht, wohl aber die Anlage dazu auf die
Kinder übergehen kann, also dass sich körperliche Fehler vererben,
durch welche die Ansteckung erleichtert wird, und dass der in
den Betten, Kleidern etc. vorhandene Ansteckutigsstoff, den ein an

Schwindsucht Gestorbener hinterlässt, sehr leicht auf seine von vorn¬

herein dagegen sehr empfindlichen Kinder übertragen werden
kann, ist wohl klar. Deshalb müssen alle von Kranken benutzte

Gegenstände und Räume, vor allem aber sein Auswurf nach

speciellen Anweisungen des Arztes sorgfältig desinficirt werden.

Gäbe es aber keinen anderen Schutz gegen die Tuberkulose¬
ansteckung als diesen, so würde nicht, wie jetzt ca. W sondern
die gesammte Menschheit daran sterben, denn Jeder Mensch

airn-ptTast täglich SchwIncFsucfitsbecnten ein oder nimmt
•ie t8 der Nahrung zu sich.

Wer gewohnt ist, zu beobachten, kann, auch ohne Arzt zu

sein, täglich sehen, dass die Natur Mittel und Wege findet, jeden
schädlichen Einfluss zu bekämpfen und entstandene Schäden zu

heilen. Bei Verbrennungen bildet sie aus der durch die Hitze ab¬
gestorbenen Haut und einer Flüssigkeit ein kühlendes, schützendes
Polster über der Brandwunde, wie es kein Arzt so einfach und

zweckmässig herstellen kaun. Giftige Stoffe stösst sie durch den
Schweiss, durch den Magen, den Darm, oder die Nieren wieder
aus, es wäre also merkwürdig, wenn sie nicht auch ein Kampf¬
mittel gegen einen so häufigen Feind, wie die Tuberkelbacillen,
hätte und sie hat in Wirklichkeit ein solches.

Da, wo die Luftröhre sich in viele feine Aestehen - die Bron¬
chien — teilt, die in die Lunge führen, liegen zwei Drüsen, die so¬

genannten Bronchial- oder Lungendrüsen, über deren Zweck die
Wissenschaft lange im Unklaren war. Jetzt dagegen wissen wir aus

den Forschungen Dr. Hoffmann's, dass dieselben einen „ganz be¬
sonderen Saft“ erzeugen, der die Krankheitskeime, bevor sie noch
in der Lunge ihr Zerstörungswerk beginnen können, zum Absterben

bringt. Wo nun diese Drüsen infolge eines vererbten Fehlers und
Schwächezusfandes, oder sonstiger organischer Störungen nicht
genügend von diesem Stoffe erzeugen können und wo die Lungen
durch Erkältung, Staub oder andere Einflüsse empfindlich gemacht
worden sind, da können die eindringenden Tuberkelbacillen sich
festsetzen und früher oder später kommt die Krankheit zum Ausbruch.

An den Stellen, wo die Ansteckung erfolgt ist, entsteht zu¬

nächst eine schwammige Schwellung mit einem grauen speckigen
■ Knötchen. Bald bilden sich mehrere, die oft als „Perlen“ oder

„Tuberkeln“ dicht zusammengehäuft in und auf der Lunge sitzen
und zuletzt in käsigen Eiter sich auflösen. So frisst die Krank¬
heit in dem zarten Lungengewebe weiter, zerstört hier und da
die Wandungen der Blutgefässe, was den „Bluthusten“ und
„Blutsturz“ zur Folge hat, bis die Lunge soweit zerstört ist, dass
der Tod eintritt.

Da nun die obenerwähnten Bronchialdrüsen bei den Säuge¬
tieren ebenfalls vorhanden sind und dieselbe Aufgabe haben wie
beim Menschen, so lag es recht nahe, zu versuchen, ob sie ent¬
sprechend präparirt und alsMedicin genommen, ein Heilmittel gegen
Lungenkrankheiten abgeben würden.

’

Nachdem diese Annahme
durch wissenschaftliche Versuche als richtig bewiesen worden war,
wurde das Mittel unter den Namen „Dr. Hoffmann’s Glan-
dulöst* im Grossen hergestellt und in den Handel gebracht. Das
Resultat, oder richtiger einen kleinen Teil der erzielten Resultate
zeigen umstehende Zeugnisse, darunter solche von Aerzten, die
sich fast ausschliesslich mit Lungenkrankheiten beschäftigen.

Selbst wenn die Krankheit schon ziemlich weit vorgeschritten
ist, können die Tuberkelbacillen durch „Dr. Hoffmann's Glandulen“
vernichtet werden. Die tuberculösen Geschwüre heilen aus, resp.
werden, nachdem sie durch Vernichtung des Krankheitsstoffes zum

Stillstand gebracht sind, von der Natur mit einer kalkartigen Masse
umgeben, die sich aus dem Blute absondert, ein neuer Beweis,,
wie sich die.Natur selbst hilft, sobald die Krankheit nicht mehr
geradezu die Uebermacht hat. Dr. Hoffmann's Glandulen kann

,

daher mit Recht als ein Natu rh eil mittel bezeichnet werden,
indem es die Natur in ihrem Kampfe gegen die Krankheit unter¬
stützt, ihr, um einen Vergleich zu brauchen, neue Munition zuträgt.

AIs ein Teil des gesundes tierischen Körpers ist „Dr. Hoff-
manit's Glandulen“ völlig unschädlich, während andere gegen
Schwindsucht empfohlene („chemische“) Mittel alle mehr oder
weniger starke Gifte sind, vielleicht stark genug, um den Tuber¬
kelbacillen zu schaden, aber mindestens ebenso schädlich für den
Menschen selbst, dem sie oft, ohne die Schwindsucht zu heilen,
noch Magenleiden zuziehen, die dann zu einer doppelt raschen
Abnahme der Kräfte führen und das Ende beschleunigen.

»Dr. Hoffmann's Glandulen verträgt sich, das sei besonders
hervorgehoben, mit jeder anderen Medicin und verursacht
keinerlei Beschwerden, damit soll aber niemand veranlasst werden,
es hinter dem Rücken des behandelnden Arztes zu brauchen, denn
es ist keine Kurpfuschermedicin, welche die wissenschaft¬
liche Kritik zu scheuen hätte, vielmehr steht für die Herren
Aerzte eine ausführliche .wissenschaftliche Broschüre darüber zu

Diensten. Das Mittel besteht aus den fettfreien, getrockneten und
gepulverten Bronchialdrüsen gesunder Schafe, welche mit Milch¬
zucker zu Tabletten comprimirt werden. Jede Tablette von

0,25 g enthält 0,05 g pulverisirte Bronchialdrüse
(Glandulen) entsprechend 0,25 g frischer Drüse und
0,20 g Milchzucker als Geschmackszusatz.

Wer es ohne besonderes ärztliches Recept in der Apotheke ver¬

langt (die meisten Apotheken halten es vorrätig), achte darauf,
dass er eine Flasche wie die umstehend abgebildete erhält, da
schon versucht worden ist, andere Mittel unter ähnlichen Namen
in den Handel zu bringen. Man weise Nachahmungen, die der
Gesundheit schädlich sein können, entschieden zurück, wo Glan-
dulen Dr. Hoffmanu nicht zu haben ist, liefert, die Fabrik durch
ihre Versandtstelle (Stadt-Apotheke, Gössnitz 8 .-AH zu gleichen
Preisen, wie die Apotheken, franco gegen Nachnahme, und em¬

pfiehlt es sich, den Betrag per Postanweisung einzusenden, da
hierdurch die Nachnahmespesen erspart werden.
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•t4- Aeusserungen
von behandelnden Aerzten und von geheilten Kranken.

(

Zeugnisse von Aerzten:
lieir Dr. D., Distrikts-Arzt in H. Auf ihren Wunsch

wiederhole ich Ihnen gern noch einmal, dass ich mit der

Wirkung Ihres „Glandulen* ausserordentlich zufrieden
war. Sämmtliche Krankheitserscheinungen sind im
Verschwinden. Die Temperatur ist zum Normalen zu¬

rückgekehrt. Husten ist völlig geschwunden. Rasselge¬
räusche sind zur Zeit nicht mehr nachzuweisen.

Herr Dr. B. in H. Ihre „Glanduleu“-Tabletten habe
ich gegen hartnäckige Heiserkeit und Husten angewandt.
Ungünstige Nebenerscheinungen traten nie auf. Die¬
selben werde ich in ähnlichen Fällen wieder gebrauchen
und kann den Herren Kollegen solche nur aufs wärmste

empfehlen.
‘

Herr Dr. F. K., B. Ich habe mit Glanduleu in einem
damit behandelten, schweren Falle von Tuberc.

pulmon. einen ausserordentlich .günstigen Erfolg
gehabt, der geradezu überraschend bald eintrat.

Herr Dr. H. in C. „Glandulen* hat sich
mir als ein ganz vorzügliches Heilmittel hei
Lungenschwindsucht und Lungenkatarrh er¬

wiesen. Beim Gebrauch desselben schwindet
das Fieber sehr bald, die Nachtschweisse hüen
auf, der Appetit bessert sich auffallend und der
durch Husten sonst gestörte Schlaf tritt wieder
ein. Dieses Präparat ist gegenwärtig als das
einzige Heilmittel von. Werth bei Behandlung
der Schwindsucht zu betrachten.

Herr Dr. P., K Ich habe Ihre Tabletten
in einem Falle von rechtsseitiger Spitzeuiufil-
tration, bei dem früher ohne sichtlichen Erfolg
Kreosot al von einem anderen Arzte ordinirt
worden war, gebraucht, und waren ich und
Patientin mit dem Erfolge sehr zufrieden.

Herr Sanitätsrat Dr. F., B. berichtet über
die Behandlung von Drüsen-Tuberculose und

Skrophulose in den verschiedensten Stadien an

13 Kindern im Alter von 8/4—7'/2 Jahren undkommt
zu dem Ergebnis, dass Glanduleu die anti-

skrophulöse Behandlung nachweisbar fördert
und unterstützt und beginnende-bacilläre Phthise
stationär machen kann. Glanduleu leistet bei
Skrophulose mehr als die übliche Leberthran¬
behandlung, da es frei von deren unangenehmen
Nebenwirkungen ist.

Herr Dr. B., G. Ich habe 2 Patienten
Ihr Glanduleu ordinirt und dieselben haben
hinnen 8—10 Tagen ihren Lungenkatarrh ver¬

loren . . . Glandulen-Kur bewährt sich also
besonders auch durch angenehmes Einnehmen.

Herr Dr. H., M. Ich habe mich durch
die Anwendung Ihres Glau du lens bei in den
verschiedenen Stadien' der Tuberkulose be¬
findlichen Patienten davon überzeugt, dass das¬
selbe die bisherigen gegen Tuberkulose ge¬
bräuchlichen innerlichen Mittel an Wirksamkeit
bedeutend übertrifft.

Herr Dr. P., C. Es freut mich, sehr
günstig über Ihr Glandulen sprechen zu können
und stimme damit, ganz überein, dass es fast
das einzige Spciiicum gegen Lungentuberkulose
ist, welches wir zur Zeit besitzen.

Herr Med. univ. Dr. F. K. in W. Schon
nach Verbrauch der ersten 100 Tabletten besserte
sich das Bild auffallend. Husten wurde leichter,
das Rasseln hörte man bedeutend schwächer,
Allgemeinzustand besserte sich, die Kräfte
nahmen zu, und hatte ich die Freude, nach
weiteren 2 Monaten die Kranke vollkommen

hergestellt zu sehen. Husten und Auswurf
haben ganz aufgehört, die Rasselgeräusche
sind vollständig geschwunden, Tuberkelbacillen
nicht zu finden, Nachtschweisse und Fieber haben
sistirt, Körpergewicht um 6 kg zugenommen.

Herr l O. H., H. Dr. Hoffmann’s
Glandulen-Tabletten sind das beste und I einaho
einzige Mittel gegen Lungenkraukheitcu, welches,
wirklich die Krankheit unterbricht und zur

Heilung bringt.
Herr Dr. I.» B. Mit Glanduleu habe 1 eh bei

beginnender Tuberkulose einen grossen Erfolg ge¬
habt, sodass eine gänzliche Heilung eilig treten ist.

Herren Prof. G. 8. und V. M., Neapel, haben
Glandulen in31 Füllen von Lungenschwindsucht in ver¬

schiedenen Krankheitsstädien, wo zum Theil schon andere
Kuren vorher vergeblich gebraucht worden wären, versucht
und die günstigsten. Resultate erzielt. Die Krankheits¬
symptome Fieber, Husten, Nachtschweisse, Aus-wurf, Appetit¬
losigkeit ete. verschwanden allmählich, sodass die Patienten
je nach kürzerer öder längerer Kur als geheilt entlassen
werden konnten.

Oeffentliche Krankenanstalt, 8. GlandulPn haben
wir in einem Falle von ticrophulosis angewandt. Es bestand
eine stets wieder exacefbierende Bronchitis mit leichten
Fiebererscheinungen des Abends. In diesem Falle war an¬

zunehmen, dass es sich um etwaige beginnende Phthise als
fortgeschrittener Process der Scrophulose handle. Der Heil¬
erfolg mit Glandulen war ein völliger. Es trat reichliche
Expectoration auf, die Fieberbewegungen hörten schon

nach den ersten Tagen auf: jetzt sind völlig normale
Percussions- und Auscultatio ns Verhältnisse da. Die Ge¬
wichtszunahme nach 210 Tabletten betrug 3000 gr., das
Mädchen sieht blühend aus.

Auf dem Tuber¬

kulose-Kongress
in Neapel wurde
erst wieder die

vorzügliche Wir¬

kung des Glan-
dullnfin einer auf

längere Versuche

gestützten Arbeit
des Herrn Dr. Co-

lasuonno, Bari

bestätigt
und niedergelegt

P P
Seicht» Sic

diese SchBtzmiFfce.

Zeugnisse von Privatpersonen:
Herr H. 8., Jessen. Vor 4‘/8 Jahren — im 2h. i.obens-

jahte — litt ich an Lungentuberkulose. Ich bekam Kreosot¬
kapseln, Kreosot etc., aber mein Leiden wurde nicht besser,
sondern immer schlechter. Durch diese scharfen Mittel
wurde ich nun noch magenleidend und nahm zusehends an

Körpergewicht ab. Von den Aerzten war ich aufgegeben.
Nach Gebrauch von einigen hundert Glandulen-Tabletten
merkte ich schon Besserung, bekam Appetit und Zunahme
des Körpergewichts, nach Gebrauch von ca. 1000 Stück war

meine Lunge vollständig ausgeheilt und ich hatte meine
frühere Gesundheit wieder erlangt.

Herr A. B. in Elsterwerda. Nach dem Verbrauche
der ersten Flasche stellte sich bei dem Kranken, bei dem

jede Hoffnung auf eine mögliche Heilung längst
aufgegeben war, schon eine merkliche Besserung
ein, die nun nach der zweiten ganz frappirend
ist. Die astmathIschen Anfälle bleiben ganz
aus und kleine, leichte Hustenanfälle erinnern
nur noch an seinen Katarrh. Er entwickelt
einen guten Appetit und hat in den letzten
3 Wochen 4 Pfund zugenommen.- Es ist also
unzweifelhaft Ihr GlandulAn, welches diese
wunderbare Besserung bewirkt und von welchem
wir blos durch Zufall erfuhren.

Herr R. T. in Trautenau. Bereits das
vierte Jahr lungenleidend, gebrauche ich seit
21/

2 Monaten Ihre „Glandulen-Tabletten“, welche
mir von allen bisher gebrauchten Mitteln am

besten bekommen sind. Ich habe bisher nicht
nur die üblichen gegen Lungentuberkulose ge¬
bräuchlichen Medikamente, als Kreosot, Guajacol
und deren Komponenten gebraucht, sondern
auch längere Kuren mit Ichtyol, Zimmtsäure,
Fichtenlohe, Helenin, Lignosulfit etc. durchge¬
macht, ohne ein derartiges Resultat erzielt zu

haben, dass ich nur annähernd von einer
relativen Heilung hätte sprechen können.

Herr N. B. in Graach. Ich kann in
Wirklichkeit sagen, dass es mir geholfen hat,
denn ein jeder, der mich sah, hat an meinem
Aufkommen gezweifelt, so schlecht sah ich immer
ans, Appetit gut zugenommen.

Herr
Heilmittel
unserer Stadt so günstige Wirkung erzielt, dass

e»
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Preis: Flaschen L 100 Tabletten Mk. 4.60
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Dr. Hoffmänn's Glandulen wird

•*nur in Flaschen verkauft, genau,

die hier abgebildete.

wie'

Ehsmlsche Fabrik Br. Hofmann Nacht.
Meerane in Sachsen.

Vorstehende Ab¬
schriften sind nach
den Originalbriefen

durch den K. 8.
Notar Herrn Ernst

Friedr. Willi.
Kühn in Meerane

beglaubigt.
Damit die Aussteller
der Zeugnisse nicht

durch Nachfragen
'^belästigt werden, wie

.es schon vielfach ge¬
schehen ist, habe ich
die Namen derselben
nicht ausgeschrieben.

Die Originalbriefe
liegen aber zu Jeder¬
manns Einsicht bei

mir auf.

Pastor A. B. K., Buffalo. Ihr
„Glandulen* hat in einigen Familien
idt so günstige Wirkung erzielt, dass

ich von einem Gliede meiner Gemeinde gebeten
werde (folgt Bestellung).

Herr G. F., Bunzlau. Durch Ihr Glan¬
dulen ist-meine Frau wieder gesund geworden,
was von vielen meiner Bekannten, die dieselbe
vor einem Jahr gesehen, nicht geglaubt wurde;
sie fühlt sich jetzt kräftig, munter und ist auch
wieder korpulent geworden.

Herr H. 8., Dessau. Ich habe das
Glandulen consequent weiter gebraucht und bin
nun zu der freudigen Ueberzeugung gelangt,
dass es wohl dass einzige Mittel ist, welches
Lungenkranken sichere Hilfe bringt. Wer so

schwer und lange gelitten hat, wie ich, weiss
es zu würdigen.

Herr G. B., Köln. Ich bin wirklich
überrascht von dem Erfolge Ihrer Glandulen-
Tabletten. Der Husten hat merklich nachge¬
lassen, der Appetit ist gut; auch ist das Allge¬
meinbefinden ein recht gutes, was ich nur einzig
und allein Ihren Tabletten zuschreibe. Die bis
jetzt von mir versuchten unzähligen Mittel
hatten bisher auch nicht den geringsten Erfolg.

Herr J.N., Porto Alegre (Brasilien). Ihre
Glandulen-Tabletten haben sich bei meinem
Gebrauch über alles Erwarten wirkungsvoll
gezeigt, sodass ich schon nach einigen Tagen
bedeutende Besserung im Atmen spürte. Appetit
and ruhiger Schlaf machten sich sofort be¬
merkbar, sodass ich mich nach einiger Zeit

wieder recht wohl und kräftig fühlte,

Herr Pfarrer A., Memersbronn. Ihre Glan¬
dulen- Tabletten haben wahre Wunder gewirkt, sie
haben schon mehrere Personen in meiner Pfarrei und

ln den benachbarten Ortschaften geheilt.

, Herr A. R., Lieberose. Ihre Glandulen-Tabletten
hahtzn mein seit 9 Monaten schweres Lungenleiden zur

völligen Ausheilung gebracht. Nachtschweisse und Fieber
verschwanden in kurzer Zeit, der Auswurf wurde weniger.
In 12 Wochen habe ich 19 Pfund an Körpergewicht zuge¬
nommen. Ich werde nicht versäumen, in ähnlichen Fällen
Glandulen in meinem Bekanntenkreise weiter zu empfehlen.

Herr A. 8., Jessen. Ich wollte mich erst gründlich
überzeugen, ehe ich mich zu einem abschliessenden Urteil
über Ihre Glandulen-Tabletten bestimmen liess. Heute,
nachdem' ich die Kur bereits 4 Monate beendet habe,
kaun ich Ihnen mit bestem Gewissen bestätigen, dass
der Erfolg Ihrer Tabletten meine kühnsten Erwartungen
übertreffen hat, indem ich vollständig von meinem
Leiden befreit worden hin.
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